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Berbitgedanten. 


Vorüber der Lenz mit dem jonnigen Blau 
Des Sommers Schaffen und Wogen, 
Schon Fam über Naht auf bereifter Ar 
Der Herbit in die Lande gezogen. 


Und welt ward die Blume md fahl der Baum, 
Die fröhlichen Lieder fchweigen. 

Kent fingt um der Wälder öden Raum 

Ter Nord feine Trauerweifen, 


Und Wolfen verjhatten mir düfter und jchiver 
Den Mond und die Sterne dort oben, 

Um alles Leben wird vinggumber 

Ein Schlummertud Teife gewoben. 


Bald naht der Herbit meinem Schaffen und Tun, 
Ta Stürme die Tenne mir fegen. 

D wär’ er vorüber, id) möchte rubh'n 

md jhlummern dem Frühling entgegen, 


Etwas Bleibendes. 
Das Wort unjeres Gottes bleibt ewwinlih. Sei. 40, 8 


Wer von uns jhaut nicht aus nach etwas wirklich Bleibendem? 
Bir tun e8 dann ganz befonders, wenn ung twertvolle Lobensgüter, 
Iheinbar unentbeprliche Menihen ımd Dinge genommen werden, 
oder jogar, wenn die Jahreszeiten wedhjeln. Ter Dichter ichildert 
diefeg Erleben jo: „Alles jhmwindet, Herzen brechen, "denen ihr euch 
bier ergabt, und der Mımd hört auf zu jpredhen, der euch oft mit 
Xeoft gelabt; und der Arm, der euch zum Stabe und zum Schilde 
ward, das euch forgiam einjt bewahrt.“ Und der Prophet Yefaja 
örüdt es in unferem Tertabjhnitt jo mis: „ALeS Fleiic) iit — Gras”. 
Aber er bringt ung ud) die andere Votihafl: „Das Wort unferes 
Gottes bleibt ewiglich“. Ehvas Bleibendes gibt es doch in allen 
Zerfall und Aufammenbrud; des Irdiichen, das ift Gottes Mort. Wir 
denfen an bei daS fleifchgewordene Wort in unjerm Seren Sejus 
Chriftus und das geichriebene Wort im lieben Bibelbuch. D 
teswort bleibt. Sollten wir nicht alles daranfegen, um Diefes avig- 
bleibende Gotteswort unfern Belig zu ergreifen? Unfer Seil Steht 
allein in Zefus Chr: und den findeft du mur in der bon Bott 
eingegebenen Schrift. 




















rer ausgebildet worden ift, leite- 


Schulweien in 
El-Ombn, Uruguay. 


Als wir 1950 auf unjere men- 
nonitifehe Siedlung EI-Ombu 30- 
gen, dankten twir Gott ımd 1m- 
fern Glaubensgefhiwiitern in 
Nordamerika für die große tat- 
träftige Hilfe Wir waren froh 
und glücklich, nad) fo Iangem tn- 
ftet und flüdtigem Umbherirren 
wieder ein Stücken Land be- 
bauen zu Dürfen, und ein „Bu- 
haufe”“ zu haben. Teoß vielieiti- 
ger Hilfe war unfer Anfang hart 
und forgenboll! Da waren aller- 
band Probleme zu löfen, und 
mander drohte fchon zu erlah- 
men, denn bi8 zur erften Ernte 
war e3 nod) tet lange. Boden-, 
Alima- und Wirtichaftsverhält- 
niffe Hier waren ung Europäern 
fremd. Aber mit Gottes Silfe 
und dank mander guter Natfehlä- 
ge find wir Iangjam aber jtetig 
vorwärts gefommen. Die Tette 
Ernte war recht gut! 

Ein ganz befonderes Problem 
war — und ift not — unfere 
Säule. Der 35. Numi 1950 war 
der erfte Schultag der deutfhen 
Säule in El-Ombu. Ein Nad- 
bar, der in Dentichland als Leh- 


te den Schulunterriht. Es fehlte 
aber total am jeglichen Inter 
richt2birhern für Lehrer umd 
Schüler. Und fo wurde aus al- 
ten Schulbüchern, die Jih nod 
hier ımd da bei den Familien be 
fanden, unterrichtet. Dod aud 
da it jegt Mbhilfe gefommen. 
Religionsbücher haben wir aus 
Nordamerika erhalten, Rechen-, 
Geographie, Na 
‚und Literaturbücher 
hat ung die meftdeutiche Bundes- 
republif über die hiefige deutiche 
Sefandtihaft geichiet. Sodag un- 
jer Schulbetrieb zur Zeit mit un- 
jerer Wirtihaft ichritt hält. 

Anfangs hatten wir zirfa 70 
hulpflihtige Kinder,  mährend 
es jet nur nod 45 find. Un- 
fere Flüchtlingsjahre mahen fic 
da fehr bemerkbar. Die Kinder 
werden täglid) in 2 Mlafien un- 
terriditet. Das 1.—4. Schuljahr 
“in der Kleinen Mlaffe, und das 5. 
—7. Schuljahr in der großen 
Klafie, 

Wir Haben in den 4 Sahren 
on einige Male unfere Lehr- 
fräfte gemedhfelt, was fich jedoch 
immer nachteilig für die Schule 
austoirft. Mber e& ging niht an- 
ders. 











Mennonitifche Hochich 


Eu. a 





Das Bild zeigt den nenen Bau der Mennonitifhen Hohfhule (MEXI) in 


In dem nenen Baır befinden fi 4 Maflenzimmer und im Kelfergefchoß 





Baffade der Hochfhufe in Glenrbroof bei Ahbotsford, B.C. 


Diefe große Lehranitalt braud- 
te mehr Raum, aljo gingen die 
6 MB.-Gemeinden und 1 Men- 
nonitengemeinde des Diftritts 
mutig ans Werf md jehurfen me 
Klaffenzimmer und eine  grö- 
Bere Aula (Fetfaal). Durd; einen 
32 Fuß langen Anbau erhielt der 
Saal mehr Sikpläe. 

Dos nee Schulgebäude bringt 
die Anzahl der Mlaffenzimmer auf 
11. Der Keller unter diefehr 
Hanfe it A8’xXSL ımd 10° hoch. 
Die neuen Mlaffenzimmer, 2 an 
jeder Seite, find 21'830’ groß 
it einem 12’ breitem Bang da- 
nischen. Lehrerzimmer, Biblio- 
thef u. 3 Wafchräume ınit W.E.’8 
befinden fih auf diefem Fur. 








Das alte Schulgebäude, das 
wir von unferm Borbefiger über- 
nommen haben, in dem fich die 
große Kaffe und auch die Leh- 
rerwohnung befinden, it fehr 
Teicht md fchlecht gebaut, md 
muß oft repariert und venobiert 
twerden. u einer neuen Schule 
reiht e& noch nicht! ec Heine 
affe it im Ejtancia-Sehäude 
(ehemaligen Gutshaus) gut ım- 
tergebradht. 

Ebenfalls beiteht jeit unferem 
Hierfein gine Sonntagsschule, die 
in 4 Hafen geteilt ift. Die von 
einem Prediger, einem Bruder 
und zei Schweitern betreut mird. 
Sonntagabends hat dann noch 
die getaufte Nugend mit einem 
Prediger Bibelttunde. Unjer SI- 
tefter Ernft Negehr Teitet den 
fonntäglihen Taufımterricht. Der 
Schulbefuc, ift alfenthalben vegel- 
mäßig umd rege! 

Unfere fonntäglichen Gottes- 
dienfte haben wir in einem, als 











ASS LSEBEBESBEBEREE 


Der Neubau Löjt dag Vroblem 
der Veberbevölferung der Anjtalt, 
und cs brauden niht mehr als 
40 Schiller in einem Zimmer fein, 
während es vorher biS zu 65 iwa- 
ven. 1 Grad 7, 2 Mlajien Grad 
8 und 1 Grad 9 find hier unter- 
gebradt, 

Zur Beheizung der ganzen 
Schule dienen 2 automatiiche Del- 





öfen. 
Die Vanarbeit wurde durch 
Sratisarbeit ausgeführt mit dre: 





Arbeitstagen von jedem Mitglied 
der erwähnten Gemeinden. Ge 
Töhnt wurden der Reiter der Bau- 
arbeit und fein Gehilfe, und für 
eleftrifche und  Heigeinrichtung 
wurde bezahlt. Bon den zirka 


Kirchenraum hergerichteten, gro- 
Ben Lagerfäuppen. Zu bejonde- 
ren Anläffen fingt dort ud um- 
fer gemifchter Chor. 


Unferer Kirchengemeinde ijt 
au ein Altersheim angegliedert, 
in dem fih 3. 3. 4 Injafien be- 
finden. 


Die Unterhaltskojten für Schu- 
le, Kirche und Altersheim wer- 
den in unjerer Siedlung monat- 
id, ımd zwar pro Hofitelle, er- 
hoben. 


Unfer Friedhof mit Reichen- 
balle Tiegt am Rande unjerer 42 
Hektar großen Apfelfinenplanta- 
ge. Dort baben wir fchon einige 
Brüder ımd Scheitern zur Tog- 
ten Ruhe gebettet, 





Heinrid) Wiens, 
Mitalied des Schulvorftan- 
des der deutichen Schule 
E-Ombu. 


ule (M.EJ.) bei Abbotsford, B.C. 





Glearbroof_ bei Abbotsford, B.C. 


ift ein Saal für Sport und Anterhaftung. 


1800 Mitgliedern diejer Gemein- 
den (S.-Abbotsford, Elearbroof, 
Abbotsford, Matsqui, Eaft-Al- 
dergrobe, Arnold umd Weft-Ab- 
botsford) Famen auch die Mittel 
für das Baumaterial, 





Die Anzahl der Studenten hat 
wohl 450 erreicht. Die 7 alten 
Lehrer find Zi. I. Do, Pringi- 
hal, W nm. Wiebe, Seney 8. Um- 
ger, Selen Braun, Fr. M. Neu- 
Htädter, €. D. Töws, Mn. Neu- 
feld, und 7 neu hinzugefommene: 
Victor Thieen, Kohn Natlaff, 
Eric) Ratlaff, Klarence Bauman, 
Viola Dörkfen, Jafe Anger und 
Frau Geo, Unger. — Auker den 
in den B.E. - Hocichulen üibli- 
en Lehrfäcdern werden aud Ma- 
ihineihreiben, Saushalt, Sand- 
fertigfeiten, Mufif, Sefang, deut- 
Ihe Sprache, Religion und Men- 
nonitengefhichte unterrichtet. 


Der Schulverein und die ge- 
nannten Gemeinden haben Mut, 
Weitblid und Einigkeit gezeigt 
in der Gründung und den all- 
mählihen Ausbau diefer Lehran- 
ftalt. Gottes Segen rırht jichtlich 
auf der Sahe. Prinzipal I.X 
Dot bat fich als eine erfolgreiche 
feitende Kraft umd quter Püda- 
goge erwiefen. Die Gejhichte der 
Schule Tefe man im „Evergreen“, 
dem wohlilfujtrierten Rahrbuch 
1953/54, \ 


Nadrichten: 


— Der zweite Yand der „Men- 
nonitifchen Märtyrer” von AI. 
Töws wird 504 Seiten umfafien 
und ift fertig gedrucdt. In abjeh- 
barer Zeit, wenn der Einband 
beendigt ijt, wird das wertvolle 
Buch zu haben fein. Weberalt in 
unferer weltweiten mennoniti- 
ihen Bruderjchaft wird dieles 
Bud ihon lange erwartet, nun 
it aber die Fertigitellung ducdh 
die neue Drudpreiffe der Ehri- 
itian Preß doch  überrafchend 
fchnefl gegangen. Nedermann, der 
nad eimem Weihnachtsgejchent 
ausihaut, da8 über den Tag hin- 
aus Wert hat, und ums auf um» 
jerem  $laubensweg jtärft und 
den bitteren Ernjt der Chriften 
verfolgung im 20, Jahrhundert 
in realiftiicher Dramatit vor Aır- 
gen führt, jollte diefes Buch in 
feine Ueberlegungen einfchliehen. 

(Zortjeg. auf &. 8-8) 














Alennonitifche Rundichan 


27. Oktober 1954, 








Kanada heute. 


Ein Stadtplan für Ottawa, 

Nachdem die Hauptitadt Kanadas ein Jahrhundert lang jozu- 
Sagen wild gewechfen ift, foll fie nun planmäßig in eine der fehönften 
Städte der Welt vertvandelt werden. 

Der auf 25 Jahre berechnete Plan ficht vor, für mehr als $150 
Milionen ein Stadtbild zu ihaffen, das der Macht entfpricht, die 
Ranada heute darftellt, 

Gegenwärtig ijt die Mitte der Stadt mit den wirdepollen und 
Ihönen Parlamentsgebäuden von Giüterbahnhöfen, häßlihen Wohn- 
quartieren ımd grauen Fabriken und Gejhäftshäufern umgeben. 
Der Plan, der dieje unerwitnjchte Umgebung von den Regierungs- 
gebäuden entfernen möchte, hat folgende allgemeine Richtlinien: 


- Eine jhöne Stadtmitte um den „Confederation Square“ mit 
mit harmonifh eingefügten Bauwerken, die aber trogdem den 
Eindrud der Parlamentsgebäude nicht ausftechen. 

— Die Größe der Stadt wird auf 600,000 Einwohner beichränft 
(ihre gegenwärtige Bevölkerung beträgt etwa 260,000); das fol 
durch einen „grünen Gürtel“ um die Stadt herum ermöglicht 
werden, der jedes planloie Anbauen verbietet. 

— Bahnanlagen und Schienen werden an die Aukenfeite der Stadt 
verlegt. 

— Ein neues Verfehrsneg mit leichten Zugang in die Stadtmitte. 

— Entfernung der Induftrieanlagen aus der Mitte der Stadt und 

aus den Mohngebieten, an Orte, wo Gleisanihluß Teiht mög 

Lich ift. 

Barkanlagen (mit verbindenden Strafen) einihlieglid) der Ent- 

widlung des Gatineauparfeg auf der Slußleite von Hull. 

— Verbefferte Wohngebiete mit reihem Baumbeitand umd dazuge- 
hörigen Gejchäftspierteln. 
Der [höne Ottawafluß fließt ziwifchen Ottawa und dem in Que- 

Sec gelegenen Hull. Auf der Quebec-Seite nindet der Gatineau in 

den Ottawvafluß. Vom Süden ftrömt der Rideau durch die Stadt. 

In der Stadtmitte jenkt fi der malerifhe, alte Rideaufanal don 

Scäleufe zu Schleufe in den Ottawafluß. Er war urjprünglic), mäh- 

rend der Jahre 1827—32, als Berteidigungsmaßnahme angelegt 

worden und entwidelte fih dann zur vielbenügten Sandelsftrake. 

Az joldhe erfegen ihn Heute andere Waffermege, er wird aber immer 

no von vielen Vergnügungsbooten benüßt. j 

Ottawa. befigt Siwillingswafierfälle, über die der Ridean und 
die Ehaudiere fid) in den. Ottawajluß ftürzen, da wo diejer fi) awi« 
hen Hull und der Hauptftadt verengt, Der Stadtplan möchte gie 
natürliche Schönheit diejer Fälle wieder heritellen. Sie ‚find jeit 

Sahren durd Sägereien, Papiermühlen und andere Sabrifen ber» 

det worden. Die Zeit wird Fommen, in der Velucher nd einheimi- 

{he Bewohner die Fälle wieder fo fehen Fönnen, tvie fie Samuel de 

Champlain beeindrucken, als er 1613 den Ottawaflug erforiehte. 

Die Schönheit der Flüffe, Fälle und Klippen, die den zähen ir- 

ländiihen Arbeiter und den franzöfifh-Tanadijhen Neifenden vor 100 
Sahren ein gewohntes Yild waren, wird wenigitens teilweife erneu- 
ert werden. Große Parke und Strakenanlagen find jhon heraeitellt 
worden. Mehr dergleichen, den Flüffen entlang und in Jumpfigen 
Segenden, wird noch folgen. Ein Ausfichtswweg dur den Gatine- 
auparf wird 50 Meilen lang fein; die öftlihen ud weftlichen Bart- 
itraßen, die im Süden um Ottatva derumführen, werden 20 Meilen 
meifen; der Weg den Rideauflug entlang etwa 10 und der am Dt- 
tawafluß etma 6. Ausgenommen da, wo eine Sehenswärdigfeit, ge= 
plant ift, wie etwa die Nationale Kunitgalerie, follen die Gebäude 
ein funktionales Ausfehen haben. Klare Bauformen und ein tmohl- 
gepflegter Nafen werden dazu beitragen, Ottawa zu verfchönern, ohne 
daß die Koften übergroß werden. 

Im allgemeinen fieht der Plan Veränderungen vor, die Ka- 
nada innerhalb einer Generation eine Kauptitadt neben follten, die 
den oft gehörten Wünjchen führender Kanadier entipricht. 


* * 5 


Manitobag monumentales Parlamentögebäude. 

Nad) 34-jährigem Gebrauch ift das Ichönite öffentliche Hebäude 
Ranadag vollitändig abaezahlt worden. 

or dem eriten Weltkrieg fühlten die Einwohner von Manitoba, 
dak die große Zufunft der Provinz das eindrudßbollfte Barlanents- 
gebäude verdiente, das für Geld zu haben war (und fiir Geld war 
damal3 viel mehr zu haben als heute). Aus diefem Wunfche heraus 
entitand ein monumentales weißes Gebäude in Haffiihen Linien, aus 
dem berühmten heimifhen Tyndall-Halfftein und eingeführten Mar- 
mor errichtet. Bronzeitatuen und Basreliefs mwurden freigebig über 
den ganzen Bau verteilt und auf der großen Kuppel, die fid einige 
100 Fuß iiber der Straße erhebt, fteht die viefige, vergoldete Etatuc 
eines Sünglings — der „goldige Anabe” — mit einer Fadel in einer 
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Hand und einer Weizengarbe unter dem-rehten Arm, einen Fuß fo 
geftellt, als ob er nad) Norden laufen würde. Das Gebäude jteht heute 
auf mehreren Adern von gutgepflegtem Parflond. E3 beherricht das 
Stadtbild und wird als eines der jhönften öffentlichen Gebäude in 
Nordamerifa betrahtet, übertroffen — nad der Anficht einiger 
Zeute — nur von der befannten Kongrekdibliothet in Wafhington. 

Das Parlamentsgebäude von Manitoba wurde 1920 fertig und 
fojtete mehr als H9Millionen. Der Bau war von einem Standal be- 
gleitet, in den ein Unternehmer verwickelt war, der da und dort ein 
paar Dollar in feine eigene Tafche tete. ALS Folge davon, kam die 
damalige Regierung bedenklich ins Wanten. 

Die Regierung von Manitoba hat neulich) befanntgegeben, daß 
da3 Gebäude nun endlich abgezahlt ijt. 34 Jahre wurden dazu benö- 
tigt und eine große Summe Geldes — $23 Millionen — ein Mehr- 
betrag der von den amvachfenden Zinfen und der Verihönerung des 
Grund und Bodens herrührte, 

Die Einwohner von Manitoba find jedod der Anficht, daß fie 
für ihr Geld gut bedient worden find; fie blieen mit Stolz auf das 
zrädtige Bauwerk, dag zudem viele Xouriften anzieht und manden 
Amateurphotographen beglüdt. 





. . * 


Fünfzen Millionen Kanadier. 


Die Bevölferung Kanadas beginnt |prumgweife zu wachen. 
Ein Baar Jahre früher war ihre Zahl 13,000,000. Laut der 
neueften Schägung de3 Statiftifchen Amtes beträgt fie jegt mehr 
als 15,000,000. Und der Minifter Walter Harris meint, bak fie 
bis 1980 die 30 Millionen erreichen wird. 

Das Intereffante an Mr. Harris’ Schägung, die er während 
feines Dienjtes als Einwanderungsminifter machte, ift, daß er mit 
einer Verdoppelung der Bevölkerungszahl in 26 Sahren rechnet. 
Man muß es mur mit dem Zeitraum von 41 Jahren vergleichen, 
den wir gebraucht Haben, um die Zahl von 7,000,000 auf 14,000,000 
zu erhöhen. 

In anderen Worten Heißt e8, daß unfere Bevölferung nun viel 
ihneller wädhjit. E3 dauerte acht Jahre, von 1929 bis 1937 bi8 die 
Zahl von 10 auf 11 Millionen jtieg. Nun wachfen tiv um eine Mil- 
lion in faum drei Jahren. 

Mit einer Bevölkerung von 15,000,000 und einen borausficht- 
lic andauernden Buwahs Tann Sanada mit einer viel ftabileren 
Wirtiehaft reinen. Wie ıumjere Bevölkerung wächit, jo erhöht fid 
aud der Güterverbraud. Und je mehr wir im Lande verbrauden 
fönnen, dejto weniger find mir von den ungeiwiffen Exrportmärkten 
abhängig. 


Bie fann man im Fanadifchen Urwald am Leben bleiben? 


Paul Provender ift der Oberförfter zweier großen Pulp- und 
PBapierfabrifen in Quebec. Er wird oft im Flugzeug an einem Ser 
abgejett, um neue Wälder zur Pulp-Erzeugung zu finden; dann 
muß er feinen Weg zurüd zur Zivilifation über 100 Meilen oder 
mehr durd; die Wildnis finden. Er jehrieb ein Yuch mit dem Titel 
„Ss lie in the Woods“ (ch Tebe im Walde), dag den weniger erfah- 
renen MWald-Wanderern erklärt, wie man dag Berirren vermeiden 
fan, oder, wenn man fi) jhon verirrt hat, twas zu tum jei, 

Eine der wichtigiten Negeln für den Verivrten ift: ich jehnell 
aus dem dichten Wald zum Ufer eines Flufjes herauszuarbeiten. 
Er begründet diefe Regel unter anderem damit, daß, mern der Ber- 
irete Feuer mat, das dann außer Kontrolle gerät, er viel mehr 
Hoffnung hat, das Feuer zu überleben, wenn ein Sluß oder ein 
See vorhanden ijt, wo er fid) vor den Flammen jchüßen kann. Die 
Sorjttvirtiggaftsbehörden möchten diejen Ratichlägen Mr. Provenhers 
ficher nod; hinzufügen, daß Fein Feuer angezündet werden dürfte, 
das eventuell außer Kontrolle geraten Tanı. 


Provender jagt, dah die abjolut minimale Musrüftung, die je- 
der, der in einen unbekannten Wald geht, mitnehmen muß, aus fol- 
genden Gegenftänden beiteht: ein Kompaß, eine Landkarte, Zündhöl- 
zer, eine Art, Angeln und Angelichnur, Kımjtfliegen, drei Zug Draht 
für Schlingen, um leinwils zu fangen. 


Natürlich muß der Mann, der diefe Sachen mit fi) in den Wald 
nimmt, aud) willen, wie man fie gebraudjt, Der unerfahrene Stadt- 
bervohner muß zuerft daS Waldleben ein wenig fennen, bevor er eine 
Schlinge aufftellen ann, in der er die Hajen tatfächlid, fängt. 

Fir jolde Leute, die nicht mwilfen, wie man die Schlinge jegt, 
gibt e$ noch einen Iekten Ausweg: nämlid, eine Keule zu jdneiden 
und damit ein Stachelfchwein zıı töten. 











„Canad. Scene“, 


Der verlorene und 
wiedergefundene Sohn. 
Rufas 15, 11— 82. 


Diefer Abjchnitt zeigt ung eine 
ergreifende und heilvolle Gefhic- 
te der Heiligen Schrift. Der In- 
halt geht uns alle an; bornehm- 
fi die Jungen — aber auch die 
Alten, die Unbefehrten — wie 
au die Belehrten. Ungezählt 
viele Menfchen haben fi) in ihrer 
Not der Siinde an diejer Geihich- 
te wieder aufgerihtet, Ihre heils- 
verlangenden Seelen tranfen mit 
volfen Zügen von dem göttlichen 
Xebenswaffer und erfannten jid) 
jelsft. 

Drei Fragen wollen wir uns 
aus diefer Gejchichte vorlegen: 
Mie aing der Sohn verloren? 
Wie wurde er wiedergefunden? 
Was Löjte diefes Ereignis im Va- 
terhaus aus. 

Er war der jüngjte Sohn! Ja, 
er war no jung und bielleicht 
handelte er darum fo unitherlegt. 
Er fannte die gottloje Welt nicht. 
Und das ift auch heute noch eine 
große Gefahr Für junge Men- 
jchen. 

Der Weg, den er "einfchlug, 
fchten ihm der einzig richtige. Er 
Eonnte nicht länger im Elternhau- 
fe bleiben; e8 30g ihn mit Macht 
in die glücverheigende Zreiheit 
hinaus, 5 

Sicher hat ihn der gute Vater 
gewarnt und auf die großen Ge- 
fahren aufmerfjam gemadt. Es 
half aber alles nichts — der Jun- 
ge wollte frei fein, wollte fein ei- 
gener Herr fein umd tim, mas 
ihn gelüftet, 

Viele junge Menihen kommen 
auch heute auf diefem Wege in 
Unglüd umd Verderben. Darımm 
warnt die Heilige Schrift auf 
mehreren Stellen: Sabt nicht Iieb 
ve Welt, no; was in der Welt 
it. 

„Qater, gib mir das Teil, das 
mir gehört!“ Mit diefeom Ausdrud 
toiff der Herr Sejus — um der 
Sugend willen — auf die große 
Ungerechtigkeit Hinweifen. Der 
Vater gibt ihm fein Teil. Diefes 
fol uns veranjchaufichen, dah 
Gott uns Menihen Leben und 
Sefundheit, Verftand und Bega- 
bung gibt; ımd tie dürfen e3 
damit machen, wie e3 der verlo- 
rene Sohn tat: die herrlichen 
Zebensgüter in Sottlofigkeit und 
Sünde zur zeitlihen Schande und 
am eiwigen Verderben vergeu- 

en. 

RVraffen und Schlemmerei und 
andere große Günden find 
au Heute mod verlodend. 
Srdifhe Güter und Geld füh- 
ren auch heute in tiefe Mbgriinde 
hinein. Gerade diefe Sünden 
füllen die edle Lebenszeit fo bie- 
Ter Menfchen aus, und ruinieren 
ihnen Kraft und Gefundheit, ver- 
siften den Verjtand md die Be- 


gebung und verwandeln den 
Menihen in ein umbeilvolles 
ZTrümmerfeld. 


AZ der verlorene Sohn jeine 
Güter verbraucht hatte, fing er 
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on zu bdarben umd mwurde ein 
Sklave, mußte Sflavendienjt bei 
den Schweinen tum. So geidhieht 
e3 aucd heute denen, die fich dem 
Genuß de Simdenfebens Hinge- 
ben. 

Da ihlug we in ji. Er 
ihlug nicht um fih, wie e8 bei 
vielen heute gefehieht, er Ichimpfte 
nicht, räfonierte nicht iiber feinen 
Vater und das Elternhaus, au) 
nicht über die Zeiten und Werhält- 
niffe. Nein, er jchlug in fih und 
fam zur Selbfterfenntnis, er wur: 
de jtill und ftand ft. — „Sch 
habe gefündigt im Simmel und 
vor meinem Vater.” Das ijt ein 
Vefenninis, und das war der Weg 
zur Vergebung der Sünden. Nicht 
mur die Erfenntnis der Sünde 
erwähit aus feinem Stilleftehen, 
jondern aud; die rettende Erin- 
nerumg an des Vaters Reihtum 
und Güte, und fie wird ihm das 
Kettungsjeil; denn Siündener- 
fenntnis ohne Glaubensblid auf 
Gottes Gnade und Barmherzig- 
feit toirkt mitunter Verzweiflung 
und Selbjitmerd, tie bei Zudas 
und -vielen anderen. 

Der verlorene Sohn Lehrte um 
und blieb nicht bei der Ihönen Er- 
innerumg an den Reichtum des 
Vaters und feine Güter jtehen, 
fondern er machte fid) auf zur 
Umkehr und Heimfehe zu feinem 
Later. Ia, wahre Buhe ift wah- 
re Sinnes. und Rebensänderung! 

Schon von ferne fah ihn. der 
Zater Tommen; denn Ihon lange 
hatte er nad ihm ausgefhaut 
und auf ihn gewartet, Num ift 
die Stunde da; er eilt ihm ent« 
gegen, nimmt ihn mit Freuden 
in feine Yrme — vergibt ihm 
die Sünden, reicht ihm neue Klei- 
der und einen Ring an den Fin- 
ger; umd damit ift ev wieder 
Sohn des Haufe. Selig, ter 
das erlebt hat! 

Der Vater freut fi über feinen 
twiedergefundenen Sohn; aber 
wie man bei der Freude oft aud 
Neid und PBitterfeit findet, fo 
auch hier. Wenn Gott feinen Sa- 
men ausftreut, dann tut Satan 
&8 au, Wo die Flammen des 
Himmels brennen, da entzimden 
fi) aud; Flammen des Abgrun- 
des. Wo Ehriftus fein Neid baut, 
da fängt aud) der Teufel gleich 
die Gegenarbeit an; und er findet 
immer Selfershelfer dazı. So 
aud Hier: Neid und Streitfucht 
des älteren Bruders tollen die 
Freude im Baterhaus ftören; aber 
der Vater fordert alle zur Freude 
auf: „Srenet euch mit mir; 
denn diefer mein Sohn war ver- 
loren und ift wieder gefunden 
morden.“ — Amen. - 

®. 3. Born. 


Die Heimatortskartei 
fie Oftumfiedler fuscht: 


1. aus Meranderfeld: Maria 
Stwanoım geb. Weiß, geb. 13.6. 
1905 im Saufafus, und deren 
Kinder Albert, geb. 1932, Rudolf, 
geb. 1935, Friedrich, geb. 1937, 
Victor, geb. 1938, Maria, geb. 
1940, und Wilhelm, geb. 1944 
in Mleranderfeld, 

2. aus SMeinliebental: Barba- 
ra Groß geb. Fiffel, 38-40 Yah- 
re alt, gejuht vom Onfel Nifo- 
laus Mof. 

3. aus Neu-Mannheim: Die 
Kinder Zeopold und Ida Braun, 
geb. 1934 und 1988, gefuht vom 
Vater. 

4. aus Niederdorf, Gebiet 
Ddeffa: Leonhard Frei, geb. 1889, 


Florentine, geb. 1898, Eduard, 
geb. 1935, Anna, geb. 1988, Su- 
fanna, geb. 1940; Alle aulett 
Keinflieffen, Kr3. Roften, 

5. aus Nitolajervfa, Kaufajus: 
Konjtantin Heid, geb, 1911, und 
Paul Heid, geb. 1915. 

6. Aus Diterivid: Balentin 
Hübert, geb. 4.4.1986 in DOjter- 
wie, 1943 Bennefhau, Oberjchle- 
fien, mit Mutter Vera. 

7. aus Dfterwil: Andreas Wall: 
mann ımd Frau Maria geb. Neu- 
feld, nebft Todter Anna, geb. 
1935, Peter Letfemann, geb. 
1925, Maria Giesbredt geb, Xet- 
femanı. 

8. aus Dftheim, Gebiet Stali- 
no: Lydia oft geb. Helltwig, geb. 
22.8.1920, Artur Hellwig, geb. 
8.8.1929, beide in Nrontal ge 
boren, gejucht von Bruder Rein- 
hard. 

9. aus Soloneje, Gebiet Dirje- 
propetroiwsf: Katja Donhaner, 
geb. 1920—21. 

10. aus Schaffhaufen/Wolgea: 
Maria Maier geb. Jung, geb. 28. 
7.1906 in Edardt, mit Rindern 
Emilie, geb. 1925, Frieda, geb. 
1927, Philipp, geb. 1999, und 
Elvira, geb. 1943, 

11. aus Schutowo: Wilhelm 
Sifcher, geb. 24:12 1892, Ehe- 
frau Margarete geb. Oswald und 
Kinder Frieda, Aline, Rofalie 
und Tamara. 

Nachrichten bitten wir, an un- 
jere Anfchrift zu rihten: 

Mennonite Centr. Committee, 
(16) Franffurt a. Main, 
Bogtjtr. 44, Germany. 


Par » Dienit, 

PAZ-Jungen dienen in 11 Län- 
dern der Erde. Etwa die Hälfte 
davon arbeiten in Deutidland 
beim Aufbau von Wohnungen 
für Flüchtlinge. Die Not dort ift 
eine Folge des Krieges. Im 2. 
Weltkrieg wurden 2% Millionen 
Wohnungen zeritört. Zudem Fa- 
men die Millionen von Heimat- 
vertriebenen ımd Flüchtlingen 
nad Weitdeutfhland umd wollten 
dort Unterkunft finden. Vieles ijt 
ihon getan worden; heute aber 
fehlen nod) etwa 3 Millionen 
Wohnungen in der weitdeutfchen 
Bundesrepublif. MAL - Jungen 
Teijten alle vorkommenden Arbei- 
ten beim Bau diefer Flüchtlings- 
fiedlungen unter Mufficht der 
deutfchen Meifter. Da die PAX- 
Jungen ihre Arbeit unentgelt- 
lid; Teiften und die Unfoften für 
daz PAK-PBrogramm bon Ameri- 
Ta aus gededt werden, wird jeder 
Slüchtlingsfamilie ungefähr DM 
2000 am Bau der Wohnung ge- 
ipart. 

Die Not in anderen Ländern, 
in denen PAX-Sungen arbeiten, 
ift ganz anderer Art, deswegen 
a nicht weniger tief. In Grie- 

nland, Irak, Yegybten, Para- 
guay und Korea dienen die BAX- 
Sungen in der Landwirtichaft. 
Dort müffen Millionen von Men- 
ichen von der Landtvirtichaft Te- 
ben. Meiftens aber iit die Ernte 
nicht groß genug, da fie davon 
don einer Ernte bis zur nächlten 
tihlig effen umd Teben Tönnen. 

Sn diefen zurüdgebliebenen 
Ländern muß den Menfcen 
duch verfchiedene Experimente 
gezeigt werden, mie fie fich felbft 
helfen fönnen, wie fie die Land» 
und Sauswirtihaft betreiben fol- 
len, damit fie menigfteng dag 
Notwendigite zum Leben befom- 
men. Durch verfchiedene Erperi- 


mente wird diejes getan. Wir 
als Mennoniten find für einen 
folgen Dienjt befonders geeignet, 
denm ıumfere Kenntniffe in der 
Landvirtihaft können diefen in 
der Not umd Armut lebenden 
Menfjchen eine große Silfe fein. 
In Beru arbeiten die PAX-Sun- 
gen beim Straßenbau in einem 
unerichloffenen Diehungelgebiet, 

PBAX-Jungen dienen auch auf 
andere MWeije im dem ganzen 
MEE - Programm in Holland, 
Frankreich, Jordanien, Paragıray 
uf. 

Tie PAX- Jungen Haben für 
den PA-Dienft feine befondere 
Vorbildung nötig. Das MEE 
jtellt für den Eintritt in den PAX- 
Dienit nur drei Bedingungen: 

1) einen feften hriftlihen Glaut- 
ben, 

2) einen 
Charakter, 

3) eine Bereitwilligfeit zum 
Dienen, 


Die Abfichten und Hoffnungen 
des BPAL-Programms find: 

1) Menfhen in der Not zu 
helfen. Wir find auf dem nord- 
amerifanifchen Sontinent bon 
Gott weichlie, gejegnet worden. 
Bir haben das Notwendige zum 
Xeben und obendrein ned im 
Heberfluß. Viele Menfchen in un- 
ferer Zeit Ieben dauernd in Ar- 
mut, in Hungersnot und haben 
feine Wohnung. Da haben wir 
als Chriften eine Wufgabe, ihnen 
in Nächitenliebe zu helfen. 

) PAUL" ift das Tateinifche 
Wort für Frieden, Indem PAL- 
Sungen in verfchiedenen Ländern 
arbeiten, verleihen fie einer hrift- 
lichen Lebensweife Ausdrit umd 
zeigen den Meg der Liebe und 
des Friedens, den Chrijtus ms 
gezeigt hat. So hoffen wir aud), 
daß diefer Dienft zu internatio- 
naler Berjtändigung beitragen 
Tann, Daher fol PAX ein Frie- 
densdienit fein. 

3) Diefer Dienit fol aud) ein 
direktes Zeugnis für Jefus Chri- 
tus fein. Durch ihren Wandel, 
ihre Opfer umd ihr Tun zeigen 
dieje Zungen, dai; das hrijten- 
tum umferer Zeit etwas zu jagen 
bat, Mandy ein Beobaditer fragt 
nad) den Berveggründen und dem 
Sinn diefer Arbeit: „Mes- 
balb jeid ihr hier?“ Das bietet 
Gelegenheit, den Glauben zu be- 
fennen. 

4) Wir als Jugendliche Finnen 
in einem jolden Dienft gute und 
große Erfahrungen machen, die 
in jpäterem Beben fiir uns fehr 
wertvoll fein werden. Unjer 
Slauben toird vertieft. Wir fe- 
ben die Mufgaben, die wir alg 
Ehriften der Not gegenüber ha- 
ben, die Heute in der Welt 
herrfht. 

Eine folde Gelegenyeit follte 
jeder Yugendlihe aus unjeren 
mennonitifchen reifen wahrneh- 
men, ob für einige Wochen im 
Sreitoilligendienjt hier in Nord- 
amerifa oder für ein paar Kahre 
in einem fremden Sand in Weber 
fee. 


Ntarfen  hriftlichen 


Eurti8 Yanzen, 
3372 Weldon, 
Frefno, California. 





Exntefsaen — 
Erntedant. 


Es ift wohl de8 Dantens wert, 
wenn die Checofolonien in Bara- 
guay nad) einigen mageren Xah- 
ten der Dürre mit viel Ungezie- 
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fer, mal wieder eine fhöne Ernte 
einheimjen durften. Diejeg jtimmt 
denn zu Lob und Dänk gegen 
unfern bimmlijhen Vater, der 
uns froß ımferer Mängel und 
vielen Ungulänglichfeiten dennod) 
erhält und nährt. Und fo durf- 
ten denn twir aud im Ehaco in 
verschiedenen Gruppen au in 
diefen Jahre unfere üblichen Ern- 
tedanffejte feiern, Neuland etwas 
früher als Sernheim. Heute Hal. 
ten wir diefe Sefte jhon meijtens 
in Gotteshäufern oder mehr g& 
räumigen Schulen ab. Und toir 
jenen ung wirflid, nicht mehr 
ayrücd nad) jenen Zuftänden, wo 
hir gezwungen waren, ung bei 
ähnfihen Gelegenheiten unter 
elenden Zelten zu berjammeln. 
Des Fonnte mandmal redt un 
gemütlich werden, wenn die Son- 
ne unbarınherzig herniederbrannte 
oder ein läftiger Sturm wuchtig 
an Zeltplanen oder Mellbledhta- 
feln rüttelte. 

Unfer Iettes diesjähriges Ernte- 
danffejt feierten die drei irdlic 
gelegenen jüngften Dörfer Fern- 
heims am 27. Juni. Es find 
Blumental, Sohenan und Lands. 
frone. Sie treffen am befagten 
Tage morgen® in der blumen- 
und früchtegefchmücten Dorficufe 
ein. Von den Wänden grüßen 
verfchiedene Wandiprüche und 
fordern auf zu ob und Dank 
für den Erntejegen. Ein Streid- 
orhejter und mumtere Sänger 
leiten da8 Zeit ein. 

Dann fteigen von berichiebe- 
nen Gejchwijtern, aufgefordert 
durd; den Chorleiter Br, P. Frie- 
jen, herzlide Danfgebete zum 
Throne Gottes empor. Ju den 
Arfprahen dom Schreiber diefeg 
umd bom Nelteften 8. Sjaaf, wird 
die Verfammlung Hingemwiejen 
anf den irdifchen und geiftlichen 
Segen, und etliche paffende Ge- 
dichte don Mädchen, fowie Tieb- 
liche Chor- und Gemeindelieder 
umrahmten das Ganze mie ein 
fchöner Bhumenkranz. Sndeffen 
wurde die große Kinderfhar im 
Freien betreut duch Mifftonar 
Siesbreht und die Sonntags- 
idulfeheer. Allein diefe drei hoff- 
nungsbollen Dörfer haben 184 
Kinder im Alter Bi zum 13, Le- 
bensjahr; dazu noch viele Jugend- 
liche, alfo ein reicher Nachwuchs. 

Zu Mittag wurden alle mit 
faltem Nindfleiih, Meikgebäd 
und Kaffee beiwirtet. „Und fie 
aen und wurden fat.“ E38 blieb 
eud; reichlich übrig. 

In der Mittagspaufe werden 
wieder die Saiten gejtimmt. Dann 
hören toir den Kaffenbericht vom 
Keiter Br. W. Sana und bom 
Verivenden der porjährigen Ern- 
tedankfeftfollette. Nun folgt eine 
zu Herzen gehende, Milfionsan- 
foradhe von Miffionar Giesbredt, 
die unz,an unfere Pflichten erin- 
nert. Sen Schluß machte der 
Kolonieleiter $. Dürfen mit ei» 
nigen . treffenden Bemerkungen, 
Lied ımd Gebet. 

Bulegt findet, geleitet von Br. 
X. Löwen, die Verfteigerung der 
Srüchte, der Meberrejte des Mah- 
Te3 und der Sahen vom Nähber- 
ein zur Füllung der Kaffe für In- 
nere und Menrkere Miffion ftatt. 
Man jtaunt über die Gebefreu- 
digkeit der Gefhwifter und aud) 
über die Einigkeit. Der Mut 
in diefem Teil der Kolonie wirft 
anitelend und ift nadhakmens- 
wert. Möchte diefes jo behalten 
bleiben! 

Yu ähnlicher Weife verliefen 
au die andern Erntedantfeite 


in der Kolonie, ALS twir ung am 
Montagmorgen früh auf den 
Heimmweg begaben, brummt im 
Dorf bereit3 der Traktor, der die 
Erdnuß » Dreihmafchine betreibt. 
Die Bauern helfen fick mit der 
Arbeitsfraft untereinander aus, 
und jo ijt die Drejchgeit fehnell 
vorüber, Die Mafchinen aus 
Nordamerika find für ung bon 
großer Bedeutung, denn früher 
braudte e3 mit Sandarbeit. der 
Indianer etliche Wodjen, big die 
Erdnußernte in Trodnen war, 
N. Siemens. 


Kinden, Alberta. 


Den 11. DE. 1954. 


Des Heren PVerheifung an 
Noch (1.Mofe 8, 22): „Solange 
die-Erde fteht, fol nicht aufhören 
Saat und Ernte, Froft und.Hike, 
Sommer und Winter, Tag und 
Naht“ it nod) immer in Kraft. 
Salt war man geneigt zu denten, 
daf menigjtens in diefem Rahre 
der Sommer aufgehört hatte. 
Dennoch Hat der Herr wieder eine 
Ernte gegeben. Sie num einzu- 
bringen, jtellt die Geduld doc auf 
die Probe; dein der Herr hat e8 
für gut gejehen, uns viel Regen 
und Hagel zu jehiden, Seit vori- 
ger Woche haben wir eine Reihe 
don fhönen Tagen und das Ern- 
ten ift nun im vollen Gange, 

Der Kerr it beforgt um die 
Menfhen ımd redet in berjchie- 
dener Weile und führt fie aud) 
tiefe Wege. Laut Pi. 25, 12 ijt 
es der befte Weg. 

Am 25. Sept. trugen wir den 
37-jährigen Arnold Sriefen zu 
Grabe. Er arbeitete in Didsbury 
und wollte eigentlich zur Nacht 
nad Haufe fommen, beitellte aber, 
er wilde am nächjften Mbend Fom- 
men. Er hatte jchon jeit mehre- 
ten Fahren ein SHerzleiden und 
fühlte fi an diefem Tage nicht 
wohl. Abends ging er mit feinem 
Birt ins Hotel, um zu übernad- 
ten. Muffallend Iange blieb er 
im Wefhzimmer. Als er zuric. 
fam, habe er gejagt, daß er fid) 
jegt beifer fühle und Tegte fid 
au Bett. AS der Wirt des mor- 
gens an der Tür Flopfte, Fanı 
feine Antwort. Man jtellte feit, 
daß er mohl gleid) des Abends 
eingefchlafen jei, um nie mehr 
bier auf Erden aufzuwacen. Die 
unbeantivortete Frage ift, ‘ob er 
fid, vieleicht in der Tegten Stunde 
zum Her gewandt habe, Er, 
wußte den Weg twohl und Ver- 
wandte glaubten, in letter Beit 
eine getoiffe Nenderung in feinem 
Leben zu jehen, al® ob er eine 
ftilfe Winung feines nahenden To- 
des gehabt habe. Die Begräbnid- 
feier wurde unter grober Beteili- 
gung in der Soldeman-Kirche ab- 
gehalten. Auf Wunfch der Ange- 
hörigen wurde aud, mir dag Vor- 
recht eingeräumt, eine Botfehaft 
aus dem Worte Gottes zu brin- 
gen. 

Anı 5. Dfober übergaben wir 
von dem M.B.-Vethaufe aus, die 
Witte Jakob Falk, dem Schoße 
der Erde. Schon Tängere Beit 
hatte fie an Bhutfrebs gelitten 
und fehnte fih, zur ewigen Ruhe 
einzugehen. _ Trog ihrer großen 
Not blieb fie BIS zur Iogten Stun. 
de bei Hlarem Berußtfein und in 
iteter Gebetsgemeinichaft mit if- 
vom Herrn. Schw. Falk ift uns 

Bortfeg. auf S. 6—1) 





Seite 4 


Mennsnitijche Rundichan 


27. Oftober 1954 





It die Höllenfteafe 
zeitlich oder ewig? 
Von Franz Kaupp + 


Der allergrößte Teil unferer Tie- 
ben Bibellefer fan weder gric- 
Hifc, noch Hebräifch. Wir befigen 
aber die Heilige Schrift in ver- 
ichiedenen Weberfegungen. Wir 
finden in ihnen das Wort „ewig“, 
eder „aeonifh”. Der Sinn ift in 
allen UWeberfeßungen Kate und 
ungweidentig der gleide, denn die 
Bibel ijt eben Gottes Wort: Die 
Frage, ob „ewig“ (neoniich) „ob- 
ne Aufbören“ oder „es hört ein- 
mal auf“ bedeutet, müffen wir 
durch die Schrift felbit beantwor- 
ten. Betreff der Hölfenftrafe gibt 
ung die Heilige Schrift nur eine 
nicht zu Wwiderlegende Antivort: 
Nidjtendende Rein ift das Teil 
ber Verlorenen. Das führt uns 
zu einer anderen Frage: Sollte 
Gott nicht das jagen, was er denkt 
und damit den Eindrud einer Lit 
ge erweden? Sollte er Tediglic) 
Schreden verbreiten wollen durd) 
etwas, was nicht wahr it? Wer 
till Hierzu „ja“ jagen? Auch die 
Bibelitellen, in denen „ewig“ 
nicht vorkommt, laffen in ihrer 
Buchftäblickeit oder Figürlichkeit 
feinen Zweifel auffonmen. Wir 
wollen nun diefe Terte, die auf 
unferen Gegenftand Bezug haben, 
der Neihe nad) etwas näher be- 
trachten, dann möge fidh der Tiebe 
Zejer das Urteil jelber bilden. 


„Schon ift aber die Art an die 
Wurzel der Bäume gelegt; jeder 
Baum nun, der nicht gute Frucht 
bringt, wird abgehauen und ins 
Feuer getvorfen“ (Matth. 3, 10). 


Wenn nun der Baum abgehau- 
en und ing Fener geivorfen twird, 
fann er wieder daraus herans- 
gezogen, wieder auf feinen Wur- 
zeljtod gejet werden, und Fönn- 
te er tmieder mit demfelben ver- 
wachen? 

„Er wird feine Tenne durd 
und dur reinigen und feinen 
Weizen in die Scheune fammeln; 
die Spreu aber wird er berbren- 
nen mit unauzlöfchlichem Feuer“ 





(Matih. 3, 12). 
Wenn der Meizen von der 
Spreu geihieden ift md die 


Spreun in umanslöfchliches Feuer 
geivorfen wird, oder einfach fel- 
ber umauslöjchlih brennt, wird 
ie fpäter twieder genommen und 
unter den Weizen gemijcht wer- 
den, damit fie fei, tvag diejer ift? 
Denn auf diefes läuft 8 hinaus, 
wenn jchlieglich alle gerettet wer- 
den. Die Spreu wirde dann die 
Liebe Gottes verfündigen, die 
nicht zulaffen Fan, daß fie ewig 
brenne und vom Weizen getrennt 
jei! 

„Sch aber age euch)... wer iv- 
gend fagt: Du Narr! der Hölle 
des Feuers verfallen fein toird“ 
(Matth. 5, 22). 

Wenn num der Betreffende 
dem Feuer der Hölle verfallen ift, 
kommt dann ein zweiter Richter 
fprud), welcher fagt: „Nein“?! 


„Wenn aber dein rechtes Au- 
ge dich ärgert, fo rei e8 aus und 
tirf 8 von dir; denn e3 ijt Dir 
nie, daß eins deiner Glieder 
umfomme und nicht dein ganzer 
Leib in die Hölle geworfen twer- 
de. Und wenn deine rechte Hand 
dich ärgert, fo baue fie ab und 
toirf fie bon dir; denn og ift dir 
nüße, daß eins deiner Glieder 


umfomme und nicht dein ganzer 
Leib in die Hölle geworfen twer- 
de* (Matth. 5, 29—30). 

Wäre das Nusreigen des Aır- 
ges, da8 Abhanen der Hand zum 
Wegiverfen und Umfonmen die- 
fer Glieder nötig, ja, überhaupt 
twänjchensivert, wenn der Leib 
doc) wieder nad) Weonen aus ber 
Hölle herausfommt, nadıdem er 
in diefelbe geworfen worden it? 
Wil der Herr nicht jagen: „Wenn 
der Leib in die Hölle geworfen 
ift, fommt er nicht mehr heraus, 
darum haue lieder cin Glied ab, 
wenn dag bon dem Hineingewvor- 
fenwerden jehüikt” ? 

„Wenn ihr aber den Menfchen 
ihre Vergehungen nicht vergebet, 
jo wird euer Vater aud) eure Ver- 
gehungen nicht vergeben“ (Matth. 
6, Vers 15). 

Der Herr jagt, dah der Vater 
die BVBergehungen „widt vergeben 
wird”. Wer wagt da zu jagen: 
„a, halt, jpäter dod; einmall”? 

„Sehet ein dur) die enge Pfor- 
te; denn weit ijt die Pforte und 
breit der Weg, der zum Verder- 
ben führt, umd viele find, die 
durch diefelbe eingehen. Denn eng 
it die Pforte und fhmal der Weg, 
der zum Leben führt, und meni- 
ge jind, die ihn Finden“ (Matth. 
7, Vers 13). 

Werden die, die dur die 
weite Pforte eingegangen und auf 
dem breiten Weg ins Verderben 
gegangen find, aus legterem her- 
ausfommen und ihren Weg zu- 
ritdgehen, um dann durd die 
enge Pforte einzutreten, damit 
Uebereinjtimmung fei? Hätte der 
Herr dann nicht feine Worte jpa- 
ren fünnen? Wagt jemand, fol- 
es dem Seren unterzujchieben ? 

„Und dann werde ich ihnen be- 
fernen: ch babe euch niemals 
gefannt; weichet von mir, ihr 
Mebeltäter“ (Matth. 7, 23). 

Wird der Herr nad Neonen 
jein Urteil umftoßen und und fa 
gen: Sch habe mich anders befon- 
nen, ich erfenne euch jebt an, hei- 
Be eud) nicht mehr Webeltäter, ihr 
dürft jett in das Reich der Him=- 
mel (das dann ja nit mehr eXrie 
ftiert, teil c8 dem ewigen 8 - 
itand Pla gemacht hat) eingehen; 
id erfenne euer „Hern-Serr-Sa- 
gen“ doc) an, wenn auch mir 
leere Worte waren!? 

„ber die Söhne des König- 
reihes werden binausgeworfen 
werden in die ärgere Finfter- 
ni8: da wird fein das Weinen md 
das Zähnefnirichen“ (Matth. 8, 
Vers 12). 

Werden die in die äußere Fin- 
iternis binausgeworjenen Söhne 
des Neihes nach Meonen, wenn 
der Sohn des Menjchen das Neid, 
dem &ott umd zen, übergeben 
haben wird (1. Kor. 15, 24), aus 
der Finfternis herausgerufen ter: 
den? Wohin dann mit ihnen, 
da das meiliantjche Königreich 
nicht mehr exiltiert? 

„Und fürchtet euch nicht dor de 
nen, die den Leib töten, die Seele 
aber nit zu töten vermögen; 
fürchtet aber viehnehr den, der 
jowohl Seele und Zeib zu berder- 
ben vermag in der Hölle“ (Matth. 
10, Vers 28). 

It das gar nicht jo jchlimm 
zu werten, daß Gott Seele und 
Xeib zu verderben vermag in der 
Hölle? Käft Gott es fich nachher 
gereuen, dag dem Werderben 
Nebergebne wieder herzustellen; 
nachdem Gott nicht einmal das 























Beitliche, daS was die Chriften- 
heit verdorben Hat, wieder hei 
jtellt? Sat Gott je jo etwas ge- 
tan? 

„Wenn aber irgend mich bor 
den Menfchen verleugnen wird, 
den werde auch ich verleugnen 
vor meinen Vater, der in den 
Simmel it“ (Matth. 10, 33). 

Wird der Herr diejes fein Wort 
nach Neonen zuriinehmen md 
die ihn verleugnet haben dod) be= 
fennen vor jeinem Vater, der in 
den Simmeln ift, damit Gleid- 
ihaltung fei mit denen, die ihn 
von jeher befannt haben? MWitrde 
das bewetien, daß der Nichter der 
nn recht richtet? 


Sn am ie bes 
euch. Und du Sapernaum, die 
dur bis zum Simmel erhöht wor- 
den bift, bis zum Hades wirft 
du hinabgejtoßen werden“ (Math. 
11, 2223). 

Wird der Herr diefes Nrteil 
über Ehorazin und Bethfaida (B. 
21) und Rapernaum nach Meonen 
zuriienehmen? Könnten wir dann 
feinen Worten noch Glauben 
Ihenfen? a 


„Deshalb Tage ich euch: Scde 
Sünde umd Käjterung wird den 
Menfchen vergeben werden; aber 
die Läjterung des Geiftes wird 
den Menjhen nieht vergeben tver- 
den. Und wer irgend ein Wort 
reden wird wider den Sohn des 
Menichen, dem wird vergeben 
werden, wer aber irgend wider 
den Heiligen @&eiit reden mird 
dem Yoivd nicht vergeben werden, 
weder in diefem Zeitalter noch in 
dem Zufünftigen“ (Matth. 12, 
31—82). 

Nachdem der Herr 
erjtenmal gejagt hat: „dem wird 
nicht vergeben werden, weder im 
diefem Neon, noch in dem zufünf- 
tigen“, darf dann jemand in Ge- 
danfen oder in Worten binzufet- 
zen: „Aber in einem fommenden 
Zeitalter"? Wenn das 
wäre, bon mwelder Zuver 
wären dann die Worte des Herun 
für uns? 

„Bleichtwie nun das Unkraut 
zujammengelefen und im Feiner 
verbrant wird, alfo wird es im 


bier zum 









der Vollendung des Zeitalters 
fein. Der Sohn des Menjhen 
toird jeine Engel ausfenden, ımd 


fie werden aus feinem Königreich 
alle Mergerniffe zulanmenlefen 
und die das Befetlofe tun; ımd 
fie werden fie in den Feierofen 
werfen: da wird fein das Mei- 
nen und das Bähneknirfchen. 
Dann werden die Serechten Teuch- 
ten tote die Sonne in dem Rö- 
nigreihe ihres Vaters. Wer Oh- 
ren bat “ hören, der hörel" — 
(Matth, 40—41) 

Kann H Feuer geivorfe- 
ne Unkraut, nahdem e3 verbrannt 
ift, wieder in das Borhandenfelr 
zuritcgebradit werden, und zwar 
dann als ehter Weizen? Wi 
jemand folhes dem Herrn unter 
‚teilen und jagen, das in den 
Fenerofen-geivorfi rden macht 
nichts, den friiher oder fpäter 
werden fie do wieder heraus 
fommen? Wäre das nicht eina 
Srechheit, fi Teldhes dem 
Herrn gegenüber  herauszuneh- 
men? und tun dies die Allver- 
föhner nicht? 

„Menn aber deine Sand oder 
dein Fuß dich ärgert, fo baue ihn 
ab md toirf ihn bon dir. E8 ift 






























dir beffer, lahın oder als Krüppel 
in das Leben einzugehen, als mit 
zwei Händen, oder mit zwei Fit- 
ben in das ewige Feuer. geivor- 
fen zu werden. Und wenn dein 
Auge dich ärgert, fo reiß c3 aus 
und twirf es von dir. Es ijt dir 


beffer, einäugig in das Neben 
einzugehen, als mit zwei Mugen 





in die Hölle des Feuers neivor- 
fen zu werden“ (Matth 18, 8-9). 
Beachte, was wir bereits bei 
der Stelle in Matth. 5, 29—80 
gefagt haben! Hier fommt nod 
hinzu, daß „das Leben” einer 
jeits, und „dus Feuer“, fowie die 
„Hölle der Feuers“ andererfeits, 
einander gegenüber gejtellt ter» 
den. Würde der Serr uns nicht 
anlügen, wenn die zweite Allaffe 
irgend einmal, aleihviel wann, 
doch aus dem Feuer heraus in 
dn3 2eben eingehen wide? Nicht 
wahr, ceonijch ijt eben ewig und 
ewig ift aconijch, d.h. eine Aen- 
derung wird niemals eintreten. 
Der Aufrichtige gibt dies ohne 
weiteres zu, der Unaufrichtige 
wird die Folgen jeine® Srrtums 
tragen müffen, 
„Da jpradh der König zu den 
enern: Bindet ihm Hände und 
süße, nehmet ihu und tverfet ihn 
in die äußere Finfternis: da wird 
fein Seulen und Zähnefnirihen“ 


















(Matth. 22, 13). 
DI It das Sinauswerfen in die 
äußere Zinfternis mit der 


Schluß? Bei der Hochzeit durfte 
er nicht fein, fie geht borüiber, 
was bliebe nun für ihn, aud 
menn er aus der äußeren Finjter: 
nis heraus dürfte? Es ijt wicht 
meiteres da: eg mu damit Jen 
Verwenden haben; er muß file im- 













mer in der äußeren Finiterns 
bleiben. 
„Schlangen! Stternbrut!, wie 


jolltet ihr dem Gericht der Hölle 
entfliehen?“ (Matt). 23, 33). 

Waat jemand, dem Herrn ent 
aegenzubalten: „Doch, das iit ein 
Irrtum! Sie werden Ticherlich 
dent Gericht der Hölle entfliehen, 
denn deine Liebe fanın nicht zut- 
faffen, dah fie fr immer in der 
Hölle bleiben!” 21 

„Wehe aber jenem Menjchen, 
dur welhen der Sohn des Men- 
chen überliefert wird! Es wäre 
jenem Menichen gut, wem er nicht 
geboren wäre" (Matth. 26, 24). 
indeud, den das 

„Wehe“ aus dem Munde 
Ze erwecht, nit abge- 
ebenjo der Airsiprud 
a jenem Menjchen beifer, 

















Wird der E 
Wort 





en er nicht geboren wäre“ 
falls jener Menjch doch einmal 
von diefem „Wehe“ hinweg in die 





Seligfeit füme? 

„Denn was wird es einen 
Menfchen nügen, wenn er die 
ganze Welt gewänne und feine 
Seele einbügte?“ (Mark. 8, 36). 

Liegt nicht in dem Begriff 
„ennbüßen“, dab, wenn ich Seele 
und Leben eingebüßt, deren Bor- 
luft jelbit herbeigeführt habe, und 
dab e8 dann eben a! für im- 
mer? Will der Serr nicht gerade 
das jagen? 

„Wo ihr Wurm nicht ftrcbt und 
das Feuer nicht erlifcht" (Mark. 
D, 44. 46. 48). 

Das im gleichen Kapitel drei- 
mal wiederholte Wort: „Mo ihr 
Wurm nicht ftirbt und das Feuer 
nicht erliicht” ift dem PBrobheten 
Nejaja 66, 24 entnommen. Wer 
twagt e8, der Stimme des Pro- 
pbeten ımd dem Worte des Herrn 
zu toiderfprechen und zu jagen: 











„Einmal ftirbt der Wurm, doc, 
und einmal erliicht das Feuer 
dot"? 

„Wer da glaubt und getauft 
wird, wird errettet werden; her 
aber nicht glaubt, wird verdammt 
werden“ (Marf 16, 16). 

Wagt jemand nad) den Worten: 
der wird verdammt werden“ nod) 
etwas hinzugufiigen? 

„Sürdtet euch nicht vor de 
nen, die den Xeib töten und nad) 
diefem nichts weiteres zu tum ver- 
mögen. Ich will euch aber zei- 
gen, wen ihr fürchten jollt: Fürch- 
tet den, der nach dem Töten Ger 
walt bat, in die Hölle zu werfen“ 
(Auf. 12, 45). 

Hat der Herr etwa vergeffen, 
binzuzufegen: „diefen fürchtet bis 
er, der lauter Liebe ift, euch aus 
der Hölle herausnimmt”? Und 
wenn er im 10. Vers jaat: „dem 
wird nidt vergeben werden“, bit 
ihm aus lauter Liebe doc) verge- 
ben mwird!?? 

„Und in dem Hades feine Au- 
gen aufichlagend, als er in Dita- 
fen war, fieht er Abraham” von 
ferne und Razarus in feinem 
Scope... Umd zu diefem allem 
it zmwifchen uns und euch eine 
große Mluft befeitigt, damit die, 
melche von bier zu euch hiniber- 
gehen wollen, nicht Fünnen, nod) 
die, welche von dort zu uns her- 
überfommen wollen“ (uf. 16, 
23. 26). 

Hat der Herr jich in bezug auf 
„bie Kluft“ geirrt? Wird fie ei- 
ages verfhtvinden? Hat er 
vergeffen, zu jagen, dah der Nei- 
de aus den nalen in diefer 
Flamme einmal durch die Liebe 
Sottes herausfommt? Dder foll 
man fi die berwegene Dichtung 
aufihhägen lafien: die Eradh- 
fung dom reihen Mann ımd dem 
armen Lazarıız beziehe fich auf 
die Trübjalszeit Siraels während 
feiner Bertverfing! Kann einem 
Chriiten zugenmitet werden, jol- 
hen Unfinn zu glauben? 

„Wahrlich, wahrlich, ich Tage 

















dir: Es fei denn, daß jemand 
don neuem geboren werde, fo 
fann er das Königreich Gottes 


nicht Jeden“ (Sob. 3, 3) _ 
Wird man, wenn man num 
ibon in der Hölle ift, dort bon 
neuen (oder von oben) geboren 
werden, um das Königreich Got- 
tes doch zu fehen? Wie fan er 
in dasjelbe eingehen, das dann 
doch gar nicht mehr exiftiert, weil 
die taufend Sabre der melliani- 
jhen Rönigs-Herrlichfeit voriiber 
find? Nikodemus, der Nude, 
fonnte do unter „Neich Gottes“ 
nichts anderes veritehen, als die 
in den Schriften verfeißene Nö- 
nigsherrichaft des Meffias! 

„Und, hervorfommen werden: 
bie das Gute getan haben, zur 
Xuferjtehung des Lebens, die aber 
das Böle verlibt haben, zıte Auf 
erftehung des Gerichts” (Soh. 5, 
Ver 29). 

Wenn die zum Gericht Aufer- 
ftandenen wie die zum Leben 
Auferftandenen fpäter do in 
das Leben eingehen, warım madt 
der Herr dann einen Unterichied? 

„Niemand Fan zu mie Font- 
men, e8 fei denn, dah der Vater 
ibn ziehe; umd ich werde ihn auf- 
ertvecten am Tegten Tage” (Io. 
6, 14). 

Wird der Vater jemanden, der 
in der Hölle it, dort zum Water 
ziehen? 

(Zortfegung folgt) 
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27. Oftober 1954 





Winnipes, Man. 


— Die menmonitifde Univerfi- 
ätsitudenten-Bereiniaung (LM. 
.) hatte am 19. Oktober ihre 
Sujanmenfunft, Das Biel des 
Abends tar, fi) das Erbe der 
Väter vorzuhalten, um angzufpor- 
nen, es fi jelbit zu erringen. 

— Am 22, Oftober überreichte 
die MD.-Semeinde der Brit. und 
Muzländ. Vibelgefellihaft anläh- 
lich ihres 150-jährigen Subi 
ums (50 Zahre Fanadifches Zubi- 
läaum) ein Geldgeihent. Der 
Chor der Nord-Sildenan ML.- 
Gemeinde diente bei diefer Beier- 
lichteit in der Grace Umited 
Chur als Gait, 

— Die King Memorial Ehurd 
feierte ihr 50-jähriges Subiläum 
verbunden mit Edangelifations- 
verjanmlingen. Am 2. Ott. 
diente der Chor der Elmwvood M. 
B.-Gemeinde dort als Saft. 

In der erften November- 
woche wird der Evangelijt Tho- 
mas Nees in der Grace United 
Chur Evangelifationsvorträge 
halten. Der Edangelift war vor 
fieben Jahren in Winnipeg md 
hat damals mit feinen Vorträ« 















gen im Stadt-Nuditorium aud 
unter den Mennoniten biele 
Freunde gewonnen. Wiele Ge: 


meinden wirfen bei diefer Veran: 
italtung mit und am 3. Nov. 
wird der Chor der Eriten Men- 
nonitengemeinde als Gait die- 
nen, 

— Am 23, Oft. wurden Ruth 
Helena Tyek und Ni Suebert im 
Vethans der M.B.-Gem. Nord- 
Kildonan getraut. 

— Am 30. Oftober feiern 
Vilfelm und Ana Neufeld geb. 
Epp, 53 Hart Ave, im Wethaus 
der Elmmood M,Br.-Gem, ihre 
Goldene Hodzeit. Der Yubilar 
it 77 Sabre und die Zubilarin 
69 ahre alt. Sie jchlofien den 
Ehebund vor 50 Sahren in Lin- 
denau, Südrußland, und Famen 
1924 nah Kanada, wo fie an 
verfhjiedenen Orten geivohnt ha- 
ben. Seit 8 Jahren find fie in 
Winnipeg. 

— Die Sonnabend- und Abend- 
jäulen der mennonitifchen Ge- 
meinden in Winnipeg haben ihre 
Arbeit toieder aufgenommen. Reh- 
rer, Eltern und nicht zulet die 
Schüler arbeiten fleikig, um da 
geitekte Ziel zu erreihen. Das 
geht dann wohl oftmals ohne 
Opfer nicht ab. Wenn aber alle 
aufammenftehen und ihr Xeil 
freudig tum, dann erden mir 
ung,nidt nur das Toftbare deut- 
ide Spradgut erhalten, jondern 
obendrein nod) einen bejonderen 
Segen des Seren empfangen. 

RR 








Yarcow, B, €, 


Am 2. Dftober war in der 
Mennon.-Kirde die Hochzeit bon 
Willy riefen, Sohn von Chw. 
Briefen, Vancouver, und Elfie 
Eornelfen, Tochter von Gef. 
Eorn. GCornelfen. Die Vorrede 
hielt Prod. €. D. Tows in eng- 
Lfcher Sprache und die Traurede 
hielt Bred. Koh. X. Mlafjen und 
traute das junge Baar, 

An 3. Oft, feierte die MB.- 
Gemeinde ihr Sommtagsichul-Yah- 
regfeft. E38 war ein erhabener 
Anblik, die ca. 450 Minder zu 
fehen. Die 10-jährigen erhielten 
Bibeln, 





An 10. Oktober feierte die M. 
D.-Gemeinde Erntedank. ı. Mif- 
fonsfeft. Am Nachmittag hielt 
Miffionar Iacob Löwen die Mii- 
fionsanfprache, 

Am 11. Oftober war der Mii- 
fonsausruf, der zweinal jährlich 
jtattfindet, 

Den 17. Oftober wurde die 
Vibelihule eröffnet. Miffionar 
Yacob Löwen jpra zweimal an 
Diefen Tage, Da die Schülerzapl 
in diefem Jahre Eleiner ift, find 
nur 2 Zehrer augejteltt, die Brl- 
der Heinr. Warkentin und Gerh. 
Konrad don Winnipeg, Man, 

Am 10. Oktober hatten Mitme 
Sek, Thieen von hier im M.B.- 
Bethaufe zu Clearbroof mit Wit- 
wer Cornelius Saat von Clear: 
broof Hochzeit. Prod. S. F. Ne- 
defopp hielt die Traurede und 
traute fie. 

Tante Selena Löwen, 81, von 
Reacod, Benna., befuchte Hier 
ihre Vertvandten, Frau Tina 
Bergmann von Sitchener, Ont,, 
befudhte hier ihre Freunde. 

Regen und fhöne Tage wed- 
jeln ab, die Nofen md andere 
2hımen blühen nod. Diele Mep- 
fel und Birnen find noch an den 
Bäumen. 

— FKorr. 





Beicf aus Rufland 
an Franz Braun, Goalbale, Alta. 
Donstaja, Neufamara, 
Somjetrußland. 
Den 25. Sunt 195 

Snniggeliebte dort in weiter 
derne mit allen Kindern umd 
Großfindern, wir grüßen Eud 
alle Herzlich! — Dante für den 
Briet, Franz, den wir fo umer- 
wartet erhielten. Nach fo langer 
Zeit endlich Nachricht von Euch! 

Sch bin auch jchen 86 Kahre 
alt — ja, Du und ich find beide 
alt und jchwach, und diefe Tage 
gefallen uns nicht. Aber id) bin 
dankbar, dab wir einit au gute 
Tage hatten. Die find vergangen, 
umd dieje werden auch »i hen. 

Sch wohne in meinen friiheren 
Saufe hier in Donstoj zufanımen 
mit Mariehen. Sie Hat 4 Söh- 
ne. Ihre Männer, Kohann Zan- 
zen und Peter 2? find beide ge- 
itorben. Shre beiden Meltejten 
ind Autofahrer, der Dritte it 
Traktoriit und der Süngfte fehafft 
im Garten. Er hat das 7. Schul. 
jabe beendigt. Sie haben im vo- 
tigen Sahr gut verdient. Tin 
wohnt auch hier im Dorf, und ich 
bin Heute bei ihr. (hr Mann 
RVeter Fajt ftarb in der Verban- 
nung — Red.) Sie iit jet eine 
>rau Sefob Unruh. Er brachte 
4 Kinder mit in dierEhe ımd fie 
2, und die find alle verheiratet. 
Dann haben fie nod) äufenumen 
3 Rinder, und die find mach zu 
Saufe. 

Ihr fragt nad) Peter Wiens’, 
die Teben noch. Kornelins Walls 
find tot, aud Krau Kröfer, Die 
Stinder Teben, au die andern Ie- 
ben noch alle, Iakoh und Marie- 
hen (3. Thiehens, Coaldale), 
Euch gebt &8 gut? Du halt" e8 
gewagt, zu fehreiben! Und Neta 
Tebt und jchefft auch nod immer? 
Seid alle herzlich; gegrüßt! Grüht 
aud Frau Falt. 

Euer Brief ift nır 3 Woden 
gegangen. Jakob und Tin famen 
auf ihrem Motorrad der, den 
Brief zır Ieien. Sie Haben ihr 
eigenes Motorrad. Hier im Dorf 
find 13 und ein leichtes Nırto, 
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Voriges Jahr hatten wir eine 
höre Ernte und haben gut zum 


Zeben. In diefem Jahr ijt die 
Ernte mod ungewiß, denn es 


fehlt fhon an Regen. Der Nog- 
gen jteht gut. 

Sal Voths wohnen in Ku- 
gowsf und leben fehr gut. Kommt 
Shr mal mit Franz Klafjeng (Nb- 


botsford) oder mit Nohannes 
Voths (Virgil) zufanımen, oder 





mit Sufe (Frau Jakob Doc, Vir- 
gil), denn grüßt fie bitte jehr! 
Safob, Tin und Marichen fenden 
au Grüße, 

Bitte, wenn Ihr jchreibt, er- 
währt nicht andere Namen umd 
freibt nur an mid. 

Sn herzlichen Liebe gedenft 
Gier 

Fr. Katharina Both 


(früher Frau Joh, Braun 
— Red.) 


Die Cepra-Station 
in Oft-Paraauay 


Den 28. September verließen 
twir die Zepraftation (Heilanjtalt 
für Musfägige), um unfere Be 
fuchsreife zu unjern Kindern in 
Argentinien fortzufegen. Obwohl 
der Wufentdalt auf der Station 
in unferefn Reifeplan urfprünglid) 
nicht vorgejehen war, jo danken 
wir heute dennod unferem Himm- 
lichen Vater, dah er unfern Weg 
jo geführt hatte, Die freundliche 
Aufnahme, das traute Beifam- 
menjein und einmütige Schaffen 
hatte uns den Aufenthalt recht 
angenehm gemacht. 

Der liebe Vruder Dr. Kohann 
Schmidt Hatte uns von Muneion 
ur Station auf feinem Auto 
mitgenommen. lg wir abends 
dort anfamen, wurden tvir bon 
jeiner lieben $ran md den Tieben 
SHauseltern KR. Sarders, die aus 
der Kol, Menno ftammen, freund. 
lic) begrüßt. Auf der am gleichen 
Abend ftattfindenden Vibelftunde 
wurden wir mit den anderen Be- 
ichwiftern befannt, die aus den 
Kolonien zur Arbeit hierherge- 
fommen find. 

Wenn zur Seit auf der Station 
audı nicht diel Arbeiter waren, 
fo fahb man dennoch Tag fr Tag 
ein reiht voges Leben und Treiben 
in Haus, Hof und Garten. Im 
Haufe war ein fleißiges Wirfen 
in Küche, Wafchitube, Nüh- und 
Plättitube. Muf dem Hofe ichaff- 
ten fchon früh mehrere Gefehtmi- 
fter bei den Kühen, die gut Milch 
eindringen. Auch Schtveine wer- 
den gehalten, um die Abfälle der 
Küche veriverten zu fönnen, 

Verihiedene Brüder waren da- 
bei, die Pflüge und den Traktor 
für die Gartenarbeit fertigzuma- 
hen, andere arbeiteten an den 
Bauten, die noch nicht fertig find. 

Im Garten fand man den al- 
ten 70-jährigen Ygronom, den 
lebenswürdigen Serum Dehring 
bei feiner Gartenarbeit. EHliche 
Schweitern waren dabei, das Ge- 
mitfe zu jäten. Muber der Küche 
erhielt auch die Sühnerferm, die 
gegenwärtig von Gefchte. Wilh, 
DIyE verwaltet wird, ein jhönes 
Quantum an Gemife für Gänfe, 
Sihner und Nüchel. Die Geflü- 
aelfarm tt im Entftehen und hat- 
te ettva hundert Sühner, eine An- 
zahl Sänje, wie auch bereits eine 
Heine Herde Gänfefüchlein. Lu- 
jtig waren die Abteile der Süh- 
nerfüchlein anzufehen, wo in ei 
nem Abteil etiva 250 Küchlein 




















im Alter don einem Monat fröh- 
lit) ihren Salat und ihre Korn 
ihrot picten. Und in den au- 
deren Abteil winmelten etliche 
hundert Kleine Kühlen, die erit 
unlängft in der Brutmajchine den 
Schalen entihliipft waren, und 
machten fi; bereits ganz brav 
über den Quark ber. 

Vor etlihen Tagen wurde mit 
dem von der „Stifa” geborgten 
„Kombine” die 2%, Sektar in [chö- 
ner Neife ftehender Weizen ge 
mäht und gedrofchen. Es hatte 
etwa 1400 fg Weizen eingebracht, 
der auf der Mühle hier zu Brot: 
mehl gemahlen werden fol. Wei- 
tere Felder werden zur neuen 
Ausfaat fertiagemact. Neben den 
bereit8 genannten Weizen- md 
Gemüfepflanzungen fahen wir 
Ihöne Mandiofafelver, Bananen 
im Anvuchs, angebflanzte Tunt- 
bäume und au, andere Objtbäu- 
me. les war im hofnungsvol- 
len Werden. 

Dir fahen auch eine Reihe Vie 
nenftöde in jehöner Anlage unter 
der Aufficht don Br. Bernd. Hil- 
dehrandt. 

In der Werkjtube jteht der al- 
te Br. Nichert jhon drei Sabre 
fleißig bei feiner Arbeit ale Tiich- 
ler und führt auch die Aufiicht 
über den Dynamo, der der Sta- 
tion täglich Bis 10 Uhr abends 
das eleftriihe Licht gibt. 

Alle Tage frühmorgens fam. 
melten fi bei dem Kranfenhaufe 
der Station Leute don der Ran- 
desbevölferung aus der Umge- 
dung, die ärztliche Hilfe fuchten 
und bei dem Tiehen Bruder Dr 
Sodann Schmidt auch fanden. 
Unter diefen find recht oft Zepra- 
franfe Von früh bis fpät war 
der Tiebe Doktor wohl Faum je= 
ohne Arbeit anzutreffen. 
Die Krankenpflege für die Kran- 
fen, die zuweilen zur Pflege auf- 
genommen werden müfjen, macht 
die Schwefter Neta Loth, die 

















gleichzeitig den Mpothefer und 
Saborant erjekt. Bei jchweren 


Operationen jah man auch Frau 
Dr. Schmidt ihrem Manne hel- 
jend zur Seite ftehen. In 50 Ent 
Entfernung auf dem Kranken 
jtüßpunft der Station bei Coro- 
nel Obiedo bedient Dr. Walter 
die bedanernswerten Leprakran- 
fen, die um Silfe einfommen. 

Ten jhulpflichtigen Kindern, 
die zur Zeit auf der Station find, 
erteilt die vielbeichäftigte Schwe- 
iter Schmidt Unterricht. 

Auch auf religiöfen Gebiet iit 
die Fleine Gemeinichaft der Sta- 
tion, die aus Gliedern verjdhiede- 
ner Gemeinden bejteht, bemüht, 
ich zu erbauen. Belonders er- 
freulih war der Einklang, der 
bei ihren Erbauungen wahrzuneh- 
men war. Bibel- und Gebetsjtun- 
den werden einmal twöcjentlich 
abgehalten. Sie haben aud) ei- 
nen Gemeinihaftshor, zu Sem 
wohl die meiften Glieder der Ge 
meinichaft gehören. Soden Sonn- 
tag vormittags finden Gottes- 
dienfte ftatt, wo zur Seit Br. W. 
Dyd mit dem Worte dient, oder 
uch zugereifte Prediger. So war 
68 aud) nie eine Freude, der auf 
merffamen Gemeimfcheft mehrere 
Male die frohe Botihaft brin- 
gen zu dürfen und in den Vibel- 
flunden gemeinfam Erbauung 
und Vertiefung im Worte zu ju- 
den. Auch war 63 uns bergönnt, 
mit allen lieben Gefchtoijtern das 
heilige Abendmahl zu unterhal« 
ten. 








Der Herr jegne aud) weiter die 
lieben Gefhw. Dr. Schmidt und 
die, die ihnen helfend zur Seite 
jtehen, wie ach das angefangene 
Werk, damit es dem gefteten 
Biele, den armen Ausfäßigen 
mehr helfen zu Lönnen, immer 
näher fäme. 

Wir danken allen Gefwiltern 
der Station für die freundliche 
Aufnahme, tie aud) für die jchö- 
nen, gefegneten Tage unjeres Bei- 
jammenfeins, 

Eure Bejchmwiiter in Chrifto, 

Zohann u. Selena Funf, 
Eol. Friesland, Paraguay. 


Bibliothek des Men- 

nonitifchen Vereins 

„Deutiche 
Mutterfprache”. 


Da id ihon öfters die Feft- 
itelfung gemacht habe, daß man- 
he eS nod) nicht wiffen, daß unfer 
Verein eine deutjhe Bibliothek 
befigt, möchte ich Hiermit nod)- 
mals einiges darüber jagen. 

Die Vibliothet des Mennoniti- 
iden Vereins „Deutihe Mutter- 
fprache* befindet fi in umferen 
Haufe (530 Newman St, Win- 
nibeg 10, Man.) und hat 3. &t. 
276 Yücher, Diefe Bücher dürfen 
von jedem gelefen werden, wobei 
man fi) die Bücher felber zu ir- 
gendeiner Zeit abholen, bzw. um- 
taufchen Fann. Wer weiter ab 
twohnt, darf fich die Tirher fchit- 
fen Iojfen. Er muß dann nur 
angeben, weldhe er wiinfcht, ent 
weder dem Inhalte oder dem 
Namen des Buches nad. In der 
„Mennon. Rundichan” vom 11. 
Auguft war eine Lifte der beiten 
unferer Bücher enthalten, und 
wer diefe Nummer nod befikt, 
fann [aut diejer Lifte beftellen. 
Die Bücher werden nad allen 
Zeilen Kanadas und der Verein. 
Stoaten verfandt. 

Die Lejebedingungen find tie 
folgt: Die Vircher dürfen die erite 
Woche frei gelefen werden. Dann 
wird eine Lefegebiihr von nur 
dc dro Bird) und Moche erhoben. 
Diefe Einnahmen werden aus- 
Iäließlich zum Ankauf neuer Bü- 
der verwendet, Die Berjand- 
foften müffen vom Xefer gededt 
werden. r 

Ich glaube, die Vibliothet Hat 
jet genügend Bücher, um den 
meilten Ansprüchen nadhfommen 
zu Eönnen. 8 beiteht aud die 
Ausfiht, noch mehr Ver durd) 
Kauf und angemeldete Bücher 
überveifung zu befommen. 

Abichliepend jei noch gejagt, 
daß wir and) weiterhin Spenden 
in Form don Cd und aud) bon 
nenen oder gebrauchten Büchern 
mit Dank entgegennehmen, 109- 
bei die Berfandfoiten dar Bil- 
der, mern gewlnfcht, bon hier 
aus bezahlt werden Können, 

Bitte alle Beftellungen auf fol- 
gende Anfhrift zu Schicken: 

Jacob Rempel, 

530 Neivman St, 

Binnipeg 10, Man. 

m 

Alte Adrefie: Bor 297, Winkler, 

Manitoba. 

Neue: 520 Campus Way, Davis, 
Calif,, USA, 

Mrs. 9. ©. Zoth. 
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Linden, Alberta, 

(Fortieg. von &. 3—5) 
alfen, die fie bejuht haben, eine 
wahre Großmutter gemejen. Ein 
Vorbild war fie uns im Glau- 
ben, Gottvertrauen, im geduldi- 
gen Leiden, und in ihrem für- 
bittenden Sntereffe an der Sadje 
der Reichögottesarbeit daheim und 
im Mifjtonsfelde. Wir freuen 
uns, daß fie von ihrem Leiden er- 
1öjt worden ift amd mn beim 
Heren it. Auch die Familie Da- 
did Falk und bejonderz die Schw. 
(Schiwiegertochter der Berftorbe- 
nen) ift ung ein Zorbild gewefen, 
indem fie treulich für ihre Mut- 
ter und Großmutter geforgt hat. 

Am 29. Sept. hatten wir einen 
Abichiedsabend für die Geictr. 
Bernhard B. und Richard Ratlaff, 
die ung derlafjen haben und nad) 
2.C. gezogen find. Da unjere 
Gemeinde nicht groß ilt, jo ift e8 
oft ihrer zu berftehen, warum 
Gejchtwifter uns verlaffen, befon- 
ders, wenn fie in der Gemeinde 
Aufgaben haben. 

Wir |prehen uns aber gegenfei- 
tig Chriftt Wort zu, „Was get 
8 did an? Folge dr mir nad.” 
Wir alauben, dah die Gejchtmijter 
fi) haben vom Seren Teiten laj- 
fen und jo verfammelten wir und 
zu diefem Abjchiedsfeite. Wie ge- 
wöhnlich machten wir dabei von 
beiden Sprahen Gebraud. Im 
Namen der Gemeinde wurde den 
Vätern der verlaffenden Yamilien 
noch je eine Bibel überreicht. Im 
Kellerraum Hatten no toilfige 
Hände einen Tleinen Imbiß be 
reitet. Wir werden die Geihti- 
fter Hermiffen, da fie in der Ge 
meinde recht tätig waren. Bruder 
Richard Natlaff hat al8 Som- 
tagsiähulleiter gedient und Br. 
Bernhard Raslaff hat jahrelang 
die Arbeit eines Diafonen getan. 

»Den 10. DOftober feierten wir 
unfer jährliches Erntedanf- und 
Miffionsfeft. Etliche Sungfrauen 
Hatten den Saal in einfacher dod 
vortrefflicher Weife geihmiüdkt. 
vorne an der Wand tar der 
Spruch nach Bf. 107, 1: „Danket 
dem Herrn, denn er ilt freund- 
fh”, Der iprad Ihon in einer 
mahnenden Weile zu uns. Bir 
dem war nad eine fhöne Mus- 
ftelfung der Gaben, die der Herr 
ung geichenft Hat. Durch zeitge- 
mäfße Botihaften und Chorlieder 
wurden woie zur Dankbarkeit und 
Miffionstätigfeit angefpornt. 

&o der Serr till, wollen mir 
ihm noch einen bejonderen Tan 
de3 Danfens widmen (wohl am 
21. November), denn e8 find num 
ihon 25 ahre feit die Gläubi- 
gen fih Bier zu einer Gemeinde 
organifterten. 

P. 3. Dörkfen. 


Offener Brick 
von Miffionsgefclwifter 
% %. Anruf. 


Wie die meiften der Gefchwilter 
gelefen haben, hat meine Tiebe 
Frau fich in diefem Sommer jhon 
jwei Operationen unterwerfen 
müffen. € war eine jKwere 
Entfcheidung für uns, diefen Weg 
zu gehen. Die Nerzte meinten, 
daß die Arbeit im Miffionsfelde 
für fie viel leichter märe, wenn 
fie fi der Operationen unterzie- 
ben würde. 8 foll num nod) ei- 
ne dritte Operation Anfang No- 
bember vorgenommen merben. 


Wir wandten uns an den Herrnu. 
entjehloffen ung, im Vertrauen anf 
ihn und im Vi auf die große 
Arbeit und die vielen Gelegen- 
heiten, die unjer im Selde ertvar- 
ten, dem Rat der. Aerzte zu fol- 
gen. Wenn diefer Schritt unfe- 
re Fähigkeit, dem Kern in in 
dien zu dienen erhöhen twürde, 
fo madjt e8 fidh bezahlt, dircd) Kei- 
den, Gefahren, und Unkoften zu 
gehen. 

Der Herr Hat in all den Stun- 
den der. Schmerzen und Gefahren 
wunderbar geholfen. Wenn e8 
anfing, Fritifch zur werden, haben 
ung viele Geihtwilter im erniten 
Gebet zur Seite geitanden. Wir 
danfen allen denen, die uns im 
Gebet und mit ermutigenden 
Briefen-zur Seite geftanden ha- 
ben, von ganzem Herzen. Mödj- 
te Bott e8 euch bergelten. 

Die zwei Operationen find, 
twie es ung jcheint, gut ausgefal- 
Ien. Der Herr muß jeßt nod; bie 
notwendige Kraft geben, um die 
wir weiter beten. 

Wir empfehlen ung aud) meiter 
eurer Fürbitte. Wir hoffen, da 
meine liebe Gattin nad) der drit- 
ten Operation bald jtarf genug 
fein wird, um bald wieder hinaus 
ins Feld gehen zu fönnen. 

Unfere Miffionsgejhwifter im 
Felde warten auf Hilfe in ber 
großen Arbeit, die Gott unferer 
Semeinfhaft ımd ihnen dort an» 
vertraut hat. Mit dem Wenigen, 
da8 wir dem Herrn geben fünnen, 
tollen wir verfuchen, zu dienen 
und zu helfen. 

Wir Hatten geplant, in Febru- 
ar bon hier abzufahren, doch tie 
eg jeßt jeheint, werden wir wahr- 
jheinlich ein Schiff bald nad 
Neujahr nehmen müffen. Wir 
beten um des Seren Leitung. 

Unfer Sohn Donald, der Fing- 
ite in der Samilie, der jekt 15 
Sahre alt ift, geht mit ung nad 
Indien, Die übrigen unjerer 
Familie bleiben zurüc. Der Herr, 
der uns bi3 hierher geholfen hat, 
toird es aud in Sufunft tun. 
Wir find dankbar, dag wir unfe- 
rem $eiland dienen fönnen. 

Diefe Iegten Monate der Bor- 
bereitung, de8 Planens, Padens 
and der inneren Einftellung für 
den Abihied werden phnfiihe und 
aeiftliche Kraft fordern. Gedenkt 
unjer in euren Gebeten. 

Eure Gefhiwilter im Dienfte 
für Snbien, 

Abram u. Annie Unruh 
mit Familie, 

377 Bronze Ave, 
Winnipeg, Man., Kanada, 


Arnold, BE. 


Dem Lieben Editor, PBerional 
der Rımdidhaun und allen Lefern 
zum Gruß: 2. Cheff. 3, 16: „Er 
aber, der Herr de8 Friedens, gebe 
euch Frieden allenthalben auf al- 
Terlei Weife. Der Herr fei mit 
euch allen!” 

Ein recht fÄhweres: Bahr haben 
wir bis dahin hinter ums, denn 
e3 hat bier in 8. €. fehr viel ae- 
regnet. Die Folge war, dap auch 
die Ernte nicht jo ausfiel, wie die 
meiften e3 gewünfcht hatten. Den» 
noch wollen wir dankbar bleiben. 
Sauptjache ijt, daß mir in allem 
Gefhhehen Gottes Hand fehen 
möchten, 

Seh3 teure Seelen Teifteten 
den Gehorfamsihritt der Taufe, 
Die Prüfung fand am 4. Scptem- 
ber, die Taufe am darauffolgen- 


den Conntag nachmittag, Ttatt, 
Taufort war am Waffer der Yar- 
rower MB.-Gem. von der aud) 
10° Seelen getauft twurden. Die 
Anfprade am Waffer hielt Fräul. 
Dyd von Columbia. Die Chöre 
beider Gemeinden jangen zujam- 
men. Die Gemeinde zu Arnold 
hatte die Aufnahme abends im 
Bethaus mit amichliegenden 
Abendmahl. Es war ein Tag 
großen Segens. 

Am 12. Sept. feierten Gejchm. 
Kornelius Bartel von Awold ih» 
re Silberhodgeit. Um 2 Uhr 
nachmittags begann die eier 
mit einem Lied am Piano, ge 
ipielt von Schw. Ellen Schmidt. 
Der Gemeindedior fang paffende 
Lieder. Pred. Peter Dyd hielt 
die einleitende Anfprahe. Schrei- 
ber diejes jprah über 1. Sa. 
7, 12. A138 Gejchw. Bartel im 
Sanuar 1945 ducd; den Rüdzug 
der deutfhen Truppen getrennt 
wurden, führte 8 Gott wunder- 
bar, daß fie fi) im März 1946 
in Deutjchland wiederfanden. 
Die Wiederfehenzfreude murde 
dadurd; getrübt, daß fr jenen 
Tagen zwei ihrer Kinder jtarben 
und zugleich in Schwarmitedt auf 
dem Iutheriihen Sriedhof beara- 
ben wurden. 

In Kanada wurde ihnen nod) 
ein Töchterhen gejchentt, fo dab 
fie nım mit ihren zwei Töchtern, 
Helga und Kit und im Beifein 
ihres Vaters Andreas Rliewer, 
fowie ihrer Gejhmwiiter, Senth 
Bartels, der Schweitern Hulda Lu- 
gowsfi und Helle Nliewer, die- 
jes Seit feiern durften. Auf 
Wunjh der Gejchte. Bartel wur- 
den bon ehemaligen Sängern des 
Chores Deutih-Wympichle, deren 
Sängerin Schw. Yartel gewvejen 
ift, zwei Lieder gejungen, gelei- 
tet dom Unterzeichneten. Ihre 
Schweiter Hella Aliewer und ihre 
Kite Edith Lugowsti bradten je 
ein Gedicht. 

Ein zweite Silbeuhodhzeit war 
am 9. Oft., um 7.30 Uhr abends, 
und zwar die der Gefcht. Nicolai 
Wiens. Auch) hier diente der Ge- 
meindedhör unter der Zeitung bon 
Br. B.S. Penner. Anfpraden 
‚wurden don ihren Verwandten, 
Prod. Heinrich Fait, Chilliwad, 
und Bruder B. ©. Penner ge 
bradt. Eine zahlreiche Kinder- 
ichar ımgab da3 Subelpar. Bon 
ihrem Sohn Corny wurde das 
Lied „Nimm meine Sand in dei- 
ne” al® Solo gefungen. Einige 
Gedihte anderer «ihrer Kinder 
folgten. 

Wills Gott, feiern am näd)- 
ften Sonntag (17. Oft.) Geichm. 
Satod Hamms Silberhodzzeit. 

Geh. Saat P. Görken mwa- 
ren jajt 7 Wochen auf einer Be- 
fuchsreife in Manitoba, befonders 
Winnipeg. Br. Görken und Tod- 
ter Ani, RN, fuhren au nod) 
nad) Ontario. In Winnipeg it 
Schweiter Görgens Schwägerin 
geftorben, aber Schw. Görkend 
Tchnlichfter Mund, ihre Schme- 
fter nod am Leben anzutreffen 
it in Erfüllung gegangen, 00- 
für fie dem Herrn jehr dankbar 
it. 

Am 10. Oftober feierte die Ge- 
meinde zu Arnold das diesjährige 
Erntedanf- und Miffionzfeit. Pre 
diner Gerh. Thielman, Oft-CHil- 
That, diente am Vormittag mit 
einer Erntedankfeitanipradhe und 
Stadtmiffionar Heinrih Mlaffen, 
DVancoıwver, am Nachmittag mit 
einer Mifftonsanfprace, 


Am Montagabend war Mif- 
fionsausruf. Beide Schweftern- 
bereine hatten Sahen angefer- 
tigt, die verfteigert wurden. Br. 
Saat Yaws, Arnold, diente ein- 
leitend init einem Wort der Pre- 
digt. 

Zu erwähnen wäre no, daB 
Geihw. Bernhard Natlaff, ein 
Teiblicher Bruder des Schreibers, 
und Geht. Rihard Naklaff, ein 
Neffe des Unterzeichneten, bon 
Acme, Alberta, nad) Abbotsford, 
8. €., gezogen find. Sie haben 
ihre Sarmen dort teilmeife ver- 
fauft und verrentet, Bernhard 
Raklaffs Kaben ein 5-Xeres-Farın 
gefauft, während Ridard Rap- 
Iaffs nod nad) einer pafjenden 
dar Umfhau halten. 

Wie ich aebört habe, find Ge- 
Ihmijter Abram Sfaat von PBara- 
guayp in Ontario gelandet und 
halten jid; dort vorläufig auf, 
gedenken jedoh nah B. €. zu 
Fortinen. Da wir Br. Sfaat noch 
von Millerowo, Rußland, gut 
fennen, freuen wir ung jdhon auf 
das Wiederfehen. 

Druder Nobert Fol danken 
wir recht herzlich für den aus- 
führlichen Bericht von der M.B.- 
Sem. in Uruguay in der M.R. 

Befonder3 dankbar jtimmt uns, 
daß toir unfere Tiebe Mutter, He- 
Iene Penner von Gem, Alberta, 
diefen Sommer über drei Mo» 
nate bei ung haben durften. Sie 
war abtwechjelnd bei uns und ih: 
rer Schweiter, Wittve David Pe- 
ters und ihrer Toter Helen. 
Bor einer Mohe fuhr Mutter 
wieder zuriid zu Abram Penner, 
BVetaskioin, und Henry Pennerd 
Sem, Alta., beides find ihre Söh- 
ne, während Mutter die Stief- 
mutter meiner Frau ift. Aud) 
freuten toir uns fehr über den 
Beiuch von Gefchm, Cornelius W. 
DerFcehr, Winnipeg, md Schw. 
Salob laffen, St. Catharines, 
Ontario. Beide waren zum Tauf- 
feit ihrer ES chmweiter David Pe- 
ters, Matsqut, gekommen. 

Allen Freunden und Bekann- 
ten in den USA, Kanada, Siid- 
amerifa und Deutihland — vet 
herzliche Grüße. 


Euer in Chrifto verbundener 
Suitad Naklafi. 


Ein Abichiedsfeit. 


Sonntag, den 5. September, fei- 
erte die Mennonitengruppe zu 
Regina, Sask,, ein jhönes Ab- 
ichtedsfeft. Es galt den Gefchti- 
jtern Gerhard Wiens, die nad 
Britifch Columbia überfiedelten. 

Br. Wiens, der jeit 1938 für 
die PF.R.A, gearbeitet dat, wur- 
de vor Furzem penftoniert. Setzt 
tollen fie in der Nähe ihrer Kin- 
der den tohlverdienten Ruhe 
ftand genießen, 

Brediger Gerh. Zaharias von 
Saglatvon hielt die Abjhicdsre- 
de, In feiner herzlihen Weife er- 
innerte er an die gute Spur, die 
die Scheidenden in Negina zur 
rüdlaffen, in der Gemeindearbeit, 
in Heim und im gejellichaftlichen 
Leben. „Behüt euch Gott, es ift 
fo ihön nemwelen, Behitt’ end) 
Gott, fo !hat e8 follen fein.” 

Auch von den Freunden am Drt 
traten Männer und Frauen auf, 
den Scheidender Zebemwohl zu Ta- 
gen. Zum Andenken wurde ih- 
nen im Nomen der Gruppe nad) 
ein Gemälde überreicht. 

(Aus „Bote“) 


Abbotsford, B. €, 


Die Mennonit. Hochichule, die 
um 4 Maffenzimmer vergrößert 
twourde, hat 440 Studenten und 
14 Lehrer: I. 3. Dyt (PBrinzi- 
pal), W. Neufeld, WA. Wiebe, 
9.3. Unger, Helen Braun md 
ED. Töws. Neue Lehrer wur- 
den angeftellt: Kohn Raplaff, Ele- 
rence Bauınan, Safob Unger, 
Frau George Unger, Victor Tie- 
Ben, Erich Rablaff und Wiola 
Pörfjen. 

Sn den 25 Staatsichulen unfe- 
reg Dijtrifts find 136 Lehrer an- 
gejtellt, davon Haben 24 menno- 
nitifhe Namen. 

Sn der Univerfität von B.C. 
ftudieren: Harvey laffen, Bill 
Thiegen, John Düd, Jake Sanzen, 
Sat Krahn, Kohn Neufeld, Vic- 
tor Neufeld, George Neuman, 
Kohn Willms, Dan, Fröfe, John 
Krahn umd Peter Hendrids. 

Normal-Schule nehmen: Nur 
dolph fact und Frank Peters. 

Semy SHlafjen, Tochter don 
Bitwe E.F. Maffen, fuhr nad 
Bofhen, Iud., USW, wo fie im 
BSojhen College jtudieren wird. 

Rita Miller ift nad Hepburn, 
Sagt., gefahren, wo fie Lehrerin 
in der Bibelfchule if. 

Clarence Bauman hatte Hochzeit 
mit Alice Nidel in Shafter, Cal., 
wozu Seine Eltern Merander 
Baumanz ımd Familie hinfuhren. 

KHäufer bauen: Gerh. I. Wiens, 
P.%. Unrau, Heinrih UP. Lö- 
wen, Peter Reimer, 5.9. Zalt, 
MN. Thießen, R. Neuman, 3. 
DO. Didman, 3.3. Teielen, Zus 
Tus Berg, 9 W. Enns, Mr. 
Wilms, Jakob Quiring, Peter 
Nedekop, Bohn Dörkfen, Zacob 
Braun. Ställe: WA. Elias, BY. 
Wal, Ahr. BP. Frieien, 3.D. Sie- 
mens, PB. 5. Törws, %. 3. Efau, 
Semy 8. Funt, P. Siemens, 
Safob R. Hamm, Peter 8. 
Rembel, Andreas Nliewer, Pe- 
ter Zohn Peters und Gerh. Fröfe. 
Sm September bauten Säufer: 
Xob. & Sriefen, 9.4. Löten, 
DR. Wiebe (Store), Henry W. 
Beer, Hency B. Roop, Peter Dyck, 
3.8. Wiens. 

Rohann Harder, Winnipeg, be- 
fuchte im Fräfertal und Bancou- 
der jeine Kinder, Großkinder, 
Verwandten und Belannten. Aud) 
in der chend um Abbotsford 
hat er die Kubaner befucht, da er 
aud bon dort it. : 

Paul MW. Neufeld fuhr nah 
Mein Centre, Sast., um bei der 
Ernte zu helfen. 

Das neue Vethaus der Süd- 
Abbotsford M.B.- Gem. wurde 
am 10. Oftober eingeweiht. 

Milfionarin Nettie Thiepen. 
Tochter von Keimr, Thießen (von 
Warmen, Sast., hergezogen), die 
5 Sahre auf der Injel Grade: 
Toupe im Felde der Weit Indies 
Miffton tätig war ımd hier auf 
Urlaub meilt, berichtete bon der 
Arbeit und zeigte Lichtbilder im 
MB.-Bethaus an MeCallım Rd 

Im gleichen Bethaus fand das 
Begräbnis der Schw. Aron W. 
Zanzen geborene Kröfer, 58 Kah- 
re alt, ftatt. Sie hinterläßt ihren 
Gatten, 8 Hinder und 17 Enkel. 
E38 dienten Prod. $. H. Niffel 
und Pred. E. Berg don der Alli- 
ang-Gemeinde, 

E83 herrict hier wieder Regen- 
wetter, nadidem e8 ca. 115 Wo- 
hen Schönes Wetter war. Auf 
Stellen find Teichte NactFzöfte ne- 
tmejen. 

— Sorr. 
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_ (HRISTLICHER JUGENDFREUND 


EEE EEE ECT I EE SIT ET EEE I TI TCTTD 
David und Goliath, 


War einst ein Riese Goliath, ein gar gefährlich” Mann, 
-der hatte Tressen an dem Hut und einen Klunker dran 
und einen Rock von Golde schwer. 
Wer zählt die Dinge alle her? 


Auf seinen Schnurrbart sah man nur mit Gräsen und mit Graus, 
und dabei sah er von Natur rein wie der Teufel aus. 

Sein Sarras war — man glaubt es kaum — 

so gross schier wie ein Weberbaum. 
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Er hatte Knochen wie ein Gaul und eine freche Stirn 

und ein entsetzlich grosses Maul und nur ein kleines Hirn, 
gab jedem einen Rippenstoss 
und flunkerte und prahlte gross. 


So kam er alle Tage her und sprach mit grimm’gem Hohn: 
„Wer ist der Mann? Wer wagt’s mit mir? Sei's Vater oder Sohn. 
Er komme her, der Lumpenhund, 
ich box’ ihn nieder in den Grund!” 


Da kam in seinem Schäferrock ein Jüngling, zart und fein, 
der hatte nichts als seinen Stock, die Schleuder und den Stein 
und sprach: „Du hast viel Stolz und Wehr’, 
ich komm’ im Namen Gottes her.” 


Und damit schleudert er auf ihn und traf die Stirne gar, 
da fiel der grosse Esel hin, so lang und dick er war. 
Und David haut’ in guter Ruh’ 
ihm nun den Kopf noch ab dazu. 


Trau nicht auf deinen Tressenhut, noch auf den Klunker dran! 
Ein grosses Maul es auch nicht tut. Das lern’ vom langen Mann! 
Und von dem kleinen lerne wohl, 
wie man mit Ehren fechten soll! 


Matthias Claudius. 





Schweiter Liefel Bege 
erzählt der Iugend 
von Java. 

(Schluss) 


(Siehe Anfang in M.R. Nr. 36, 
Seite 7.) 


Mit einem fröhlichen „selamat 
pagi” (= Guten- Morgen) emp- 
fangen uns unsere jungen javani- 
schen Helfer, 2 Mädchen und 3 
Jungen. Schnell ist unser Auto 
geleert, nicht von Menschen al- 
lein, da ist auch nach unser Me- 
dizinkorb, den wir zu Hause wie- 
der frisch auffüllten, auch der 
Verbandskasten, der so nötig ist, 
und unser Essenkorb, da wir ja 
über Mittag hier bleiben. Wir 
sehen gleich: heute gibt es einen 
heissen Tag, nicht allein der Son- 
ne wegen, die es am frühen Mor- 
gen schon gut meint; da sind jetzt 
auch schon etwa 150—200 Men- 
schen, und im Laufe der nächsten 
Stunde werden gewiss noch eine 
grosse Zahl kommen. Aber gera- 
de deshalb brauchen wir es dop- 


” pelt nötig, dass wir uns, bevor wir 


4 


an unsere Arbeit gehen, mit un- 
seren Helfern unter ein kurzes 
Gotteswort stellen und die Hilfg 
und den Beistand des himmli- 
schen Vaters erbitten. 


x 





Weit öffnen wir nun die Tür 
zur Veranda, und bald ist das 
laute Völkchen da draussen zur 
Ruhe gebracht, als unser kräftig 
gesungenes Lied erklingt. Unsere 
Javanen singen gern und laut; 
ob es für unsere Ohren schön 
klingt, ist eine andere Frage. Aber 
die Hauptsache: es kommt von 
Herzen. Ein javanischer Prediger 
liest einige Gottesworte und spricht 
ein paar Sätze darüber. Immer 
wieder ist es unsere Bitte, dass 
diese Worte einen oder den an- 
deren Patienten, die ja in der 
Hauptsache aus Mohammedanern 
bestehen, treffen möchten. Uns 
selbst bleibt bei solch einem Mas- 
senbetrieb keine Zeit zu einem 
persönlichen Gespräch; umso grös- 
ser ist unsere Bitte, dass wir und 
unsere christlichen Helfer durch 
unseren Wandel, unser Wesen und 
Handeln ihnen zeigen, dass wir 
im Dienste dessen stehen, des- 
sen Herz voll suchender Liebe 
auch für die Braunen schlägt, 
und auch sie damit meint, wenn 
er ruft: (Kommet her zu mir alle, 
die ihr mühselig und beladen seid; 
ich-will euch erquicken). 

Aber nun gehts an die Arbeit, 
und schnell ist alles bereit; denn 
unsere Helfer sind schon gut ein- 
gearbeitet, und jeder hat seinen 
bestimmten Arbeitsplatz. Patient 
Nr. 1, 2,:3 usw. wird nun der 
Reihe nach aufgerufen und alle 
erhalten von unserem Fräulein 
Doktor ihre „priska” — Unter- 
suchung mit ihrem Zettel, auf 
dem die jeweils nötige Verord- 
nung steht. Dann kommen sie 
in den nächsten Raum, der zu- 
gleich als Apotheke und Verbands- 
zimmer dient und in dem auch 
die „vielbegehrten Spritzen” ver- 
abreicht werden. Injektionen lie- 
ben unsere Eingeborenen gar sehr 
und wollen sich oft gar nicht zu- 


frieden geben, wenn es nur Pil- 
len gibt. Oft kommen sie dann 
in den nächsten Tagen zurück 
und sagen „Ich habe keine In- 
jektion bekommen, darum bin ich 
auch nicht gesund geworden”. 

Wir sehen unsere Patienten et- 
was näher an. Da kommen sie 
denn der Reihe nach, Leicht- und 
Schwerkranke, mehrere müssen 
auch gestützt oder geführt wer- 
den, weil sie schwere Augenkrank- 
heiten haben, wobei die Augen 
dick verschwollen und rot sind, 
manchmal auch eitern, wobei die 
Kranken natürlich nicht sehen 
können. Viele sind da mit den 
weitverbreiteten tropischen „Ul- 
cers”, wobei sich innerhalb 3 
bis 4 Tagen durch eine Infektion 
ein eitrig-übelriechendes Geschwür 
bildet, das rasch zerfällt und sich 
schnell und tief verbreitet, oft 
bis zum Knochen. Viele Haut- 
krankheiten gibt es. Ganz freu- 
destrahlend zeigt uns ein „Fram- 
bösia”-Kranker seine schon nach 
einer Spritze abgeheilten Wun- 
den. Er kann es wohl selbst kaum 
glauben, dass er schon so bald 
von diesem Uebel befreit sein 
soll. Gern lässt er sich eine zwei- 
te Injektion geben, und wir sind 
mit ihm froh und dankbar. 

Heute kommt auch unsere nette 
chinesische Frau, eine liebe Chri- 
stin, die sich etwa alle drei Wo- 
chen zur Behandlung einfindet. 
Sie setzt sich auf ihr Stammplätz- 
chen in die Ecke, aber zuvor 
drückt sie uns ein Bündel Bana- 
nen in die Hand aus Dankbar- 
keit, wie es unsere Patienten öf- 
ter tun. Sie hat leider Wasser, 
und wir müssen es ihr jedesmal 
mit einer Kanüle entziehen. Still 
macht sie sich bereit und faltet 
zuvor ihre Hände und schliesst 
ihre Augen zu einem stillen Ge- 
bet. Keinen Ton hören wir, wenn 
wir die Nadel einführen, nur ein 
„trimah-ksih” (— danke) und 
ein freundliches Lächeln. Von 
ihrem Platz aus beobachtet sie 
den regen Betrieb um sie herum, 
und als die einfache Frau neben 
ihr nicht genug Geld hat, ihre 
Medizin zu bezahlen, zieht sie 
schnell entschlossen das Fehlende 
heraus und nötigt uns, es zu neh- 
men. (Wir hätten dieser Frau 
natürlich die Medizin auch so ge- 
geben, aber es war hier ein so ra- 
sches und von. Herzen kommen- 
des Handeln, dass wir es nicht 
abschlagen konnten). Wir sind 
froh, dass sie eine Christin ist, 
denn sie ist recht krank. Die mei- 
sten unserer Patienten sind je- 
doch Mohammedaner und Hei- 
den, die noch sehr tief in der Gei- 
sterfurcht leben. 

Erst vor einigen Tagen waren 
Eltern mit einem 3 Jahre alten 
Kind bei uns zur Behandlung. Wir 
hielten es für ein Mädchen, da 
es lange Haare hatte und ein 
Mädchenkleid trug. Aber nein, 
es war ein Junge. Die Eltern er- 
zählten uns, dass ihnen bereits 
2 Jungen gestorben sind, und da- 
mit die bösen Geister diesen Jun- 
gen nicht wieder töten, verklei- 
deten sie ihn als Mädchen, das 
in den Augen der Geister nicht 
so wertvoll sei. Wenn der Junge 
erst grösser ist und die Eltern den- 


ken, dass die Gefahr vorüber sei, 
dann darf er wieder ein echter 
Junge ein. 

So liesse sich noch manches er- 
zählen von unserer Klinikarbeit, 
von unseren jungen Helfern, die 
mit uns diesen Dienst an den 
Kranken tun, von Christen und 
Nichtchristen, von Heiden und 
Mohammedanern, mit denen wir 
zusammenkommen. — 

Warum haben wir Euch, Ihr 
Mädels und Jungen, von unserer 
Arbeit auf Java erzählt? Doch 
nur darum, weil auch Euch diese 
Arbeit angeht, weil schon vor 
vielen Jahren einige aus unserer 
Mitte, aus unseren Gemeinden, 
dort draussen in Java standen, 
um der kleinen jungen Christen- 
gemeinde zu helfen, die dort in- 
mitten des Islams und der Hei- 
denwelt ihren Weg tapfer gehen 
möchte, den Weg Jesus Christus 
nach, koste es, was es wolle. 

Und seht, darum rufen wir Euch 
auf, mitzuhelfen an diesem Werk, 
mitzuhelfen vor allem in der Für- 
bitte, im Gebet. Behaltet in Eu- 
rem Herzen ein Eckchen frei für 
Java! Denkt an den nötigen 
Dienst an den Kranken, an unse- 
re jungen Helfer in der Klinik, 
an die Jugend in Eurem Alter, 
für die es bis jetzt noch keine 
Freizeiten gibt, wie für Euch. 
Denkt an die 22 Schüler der theo- 
logischen Schule, die später als 
Prediger in den Gemeinden ein- 
gesetzt werden sollen und an alle 
Christen und Mohammedaner 
hier. . 

Und nun lasst uns miteinander 
einstimmen in unser Missionslied: 
„Die Sach ist dein, Herr Jesu 
Christ...” und mit ganzem Herzen 
betend bekennen: „auch wir ste- 
hen dir zum Dienst bereit!” — 
nicht nur für Java, sondern an 
dem Platz, wo Gott jeden einzel- 
nen hingestellt hat und jeden ha- 
ben will. . 

Aus „Junge Gemeinde”. 


Aue fünf Minuten 
zu fpät. 


Voller Jubel wanderten an ei- 
nem strahlenden Morgen sechs 
Buben von der Waldkolonie den 
gewohnten Schulweg hinauf, dem 
Städtchen zu. Aber heute trugen 
sie keine Bücherranzen auf dem 
Buckel, sondern mit Lebensmit- 
teln gefüllte Rucksäcke, auch wa- 
ren sie somntäglich gekleidet. Um 
etwas ganz Besonderes handelte 
es sich: Die drei ersten Klassen 
der Schule machten eine Reise 
nach Stettin, um von dort mit 
dem Dampfer weiter nach Swi- 
nemünde, an den schönen Ostsee- 
strand zu fahren. — Oh, das 
Meer! — Keiner von den Wald- 
buben hat es schon gesehen, aber 
alle schwärmten für das Wunder- 
bare, von dem ihnen viel erzählt 
worden war. 

Pünktlich um sieben Uhr soll- 
ten sie auf dem Bahnhofe sein. 
Jetzt war es kaum halb sieben. 
In einer Viertelstunde konnte man 
dert sein. Also Zeit genug. Da 
brach Karl Schneider plötzlich 
in seinem frohen Wandergesang 
ab und rief Freund Paul zu: 
„Sieh, drüben auf der Tanne ein 
Eichhörnchen! Junge, das fang 
ich mir!” Schon hatte er paar 
glatte Steine in den Händen und 
Pürschte sich, von Paul Schulte be- 
gleitet, vorsichtig an die Tanne 
heran, während die anderen vier 
Gefährten singend weiterzogen. 
So, nun musste der Stein das 














an einem Tannen- 


ahnungslos 
zapfen ‚knabbernde Eichhörnchen 
treffen! Oh, Karl war ja so ein 
leidenschaftlicher Jäger und hatte 
bereits manches dieser niedlichen 


Tierchen getötet, auch manchen 
Vogel, der ihm gewiss nichts zu- 
leide getan. Dass er sich damit 
schwer versündigt habe, darüber 
war er sich bisher noch nicht 
klargeworden. Zum Glück ver-- 
fehlte jedoch der geworfene Stein 
sein Ziel, und das Eichhörnchen 
sprang mit gewaltigem Satz auf 
einen anderen Baum, dann auf 
den Boden, wieder ins grüne Ge- 
zweig und husch, husch immer 
weiter. Einmal glaubte Karl be- 
stimmt, es getroffen zu haben, 
und dass es nun bald erlahmen 
würde. Also nur noch ein wenig 
Geduld! Gleich, gleich hätte man 
seine Jagdbeute! Dabei gerieten 
die beiden Buben immer tiefer in 
den Wald und vergassen ganz und 
gar die Reise. Erst, als das Eich- 
hörnchen ihren Blicken gänzlich 
entschwunden war, kamen sie 
zur Besinnung. 

Oh, jetzt nur schnell und auf 
dem kürzesten Wege nach dem 
Bahnhof! Man hörte nichts mehr 
von dem Gesang der Schulkame- 
raden. Paul purzelte über eine 
Wurzel zu Boden und schlug sich 
die Nase blutig, während Karl 
fast gleichzeitig an einem Dor- 
nenbusch seine neue blaue Bluse 
zerriss. Wie ärgerlich! Aber nur 
fort, nur fort! Endlich lag der 
Wald hinter ihnen; nun ging es 
querfeldein über Gräben und Hek- 
ken. Aber umsonst sollte alles Ja- 
gen und Hasten sein! Schon 
schlug es vom Kirchturm sieben 
Uhr. Gleich darauf ein Pfiff der 
Lokomotive, die sich fauchend 
und qualmend in Bewegung setz- 
te. Keuchend langten beide Nach- 
zügler eben auf dem Bahnhof an, 
wandten sich heulend an den Be- 
amten mit der roten Mütze uhd 
fragten, ob denn nicht bald ein 
anderer Zug auch noch nach Stet- 
tin fahre. Der Bahnhofsvorsteher 
zuckte' die Achseln und sagte: 
„Erst am späten Nachmittag. 
Ihr habt ja auch keine Fahrschei- 
ne und könntet darum nicht mit. 
Gewöhnt euch an Pünktlichkeit, 
dann bleibt ihr nicht sitzen,” Ja, 
da war rein nichts zu machen. 
Dass man aber auch so dumm ge- 
wesen und sich. so ganz und gar 
hatte vergessen können! — Die 
anderen durften sich nun freuen 
an all dem Schönen, und selber 
erntete man nichts als Spott und 
Vorwürfe. Wegen der zerrissenen 
Bluse setzte es für Karl daheim 
gewiss auch noch Prügel ab. Oh, 
und nur fünf Minuten zu spät! 

L. Haase. 
—[[[2 


Ordnung halt’ in allen Dingen, 
so wird alles wohlgelingen. 


Auflösung des Rätsels aus voriger 
Nummer: Hunger. 
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Taber Esllege 


Ein Rat, beitehend aus 9 Glie- 
dern, tft von Studenten, die in 
den Wohnheimen des College und 
Privathäufern Wohnen, ernannt 
worden. Diefer Nat wird den 
Haunseltern, den Delan (dean), 
und dem Studentenfomitee der 
Fakultät in Ser, Leitung der Af- 
tioitäten der Skideyten helfen. 

In diefem Sereiter logieren 57 
Mädchen in den Wohnheimen des 
College und 66 in Privathäufern. 
46 Männer wohnen in Wohndei- 
men und 76 in Brivathäufern 
oder bei ihren Familien. 

Die 5 Tabor-Wohnheime für 
Mädchen find: South Hall, 18 
Mädden, Dflohoma Hal, 11 
Mädchen, Elm Hall, 12 Mädchen. 
Grand Avenue, 10 Mädchen und 
South Campus, 6 Mädchen. 

Die Wohnheime für Männer 
find: California Hall, 17 Männer, 
North Hal, 29 Männer. 

Stel unferer höheren Schule 
it, den Studenten zur helfen, eine 
sriftlihe Reife in fozialen Ber- 
hältniffen zu erlangen. ede io- 
ziale Gruppe mus Richtlinien ha- 
ben, um Ordnung und Einklang 
zu erhalten. Tabor Kollege hat 
folche riftlihen Prinzipien und 
glaubt, daß jeder Student dieje 
bejtändig und aufriedenftellend be- 
folgen fann. 


Gedanken über Alters 
penfion fiir Lehrer 
unferer mennenit. 
Privatichulen. 


Kanada ijt einer großen Anzahl 
Mennoniten eine liebe Heimat 
geivorden. Wir haben uns anfä- 
Big gemadt und nad) manden 
Seiten hin eingewurzelt. So ha- 
ben wir ung wirtichaftlich feitge- 
jeßt. Die vielen jchönen neuen 
Kirchen reden davon, daß wir 
auch unjer und das Schiejal un- 
ferer Kinder nicht aus dem Auge 
gelajfen haben. Weiter Haben un- 
jere Väter e8 aud erfannt, daß 
wir Schulen brauchen, um unfere 
heranwachiende Jugend fiir Gott, 
Kirche und Gefellihaft zu erzie- 
hen, Um das Iektgenannte Fiel 
zu erreichen, heben wir mehr al& 
Schulen gebaut. N Ipreche 
bier von den 11 Hodicdulen, 14 
Bibeljhulen und 2 Colleges 
Mehr als hundert Lehrer arbei- 
ten an diejen Anitalten. 

Wir find unjerm Gott danf- 
bar, da tüchtige, Fromme, gott- 
begnadete Lehrer fi zu diefem 
Dienjt brauchen lafien. Deshalb 
it e& uns aud danım zu tun, 
dieje Xehrer in unferen Schulen 
zu halten und tüchtige, herantvadı: 
jende Lehrer für unfere Schulen 
zu gewinnen, 

Dabei iit es uns Har, dap fir 
nangzielle Sicherjtellung für une 
re Lehrer ins Gewiht fällt. Ei- 
nerfeits werden mand) einem Leh- 
ver die jebr günftigen Gelegen. 
beiten in  NRegierungsanftalten 
eine MWerfuchung;  andererjeit® 
muß er ja nach beiter Möglich- 
feit für feine Familie forgen. 
Fir uns ift nun die praktische 
Frage, ob toir hier etwas fun 
fönnen. 

Um- das zu erfahren, habe ic) 
mich mit einer BVerfiherungsger 
jellfhaft in Verbindung gefekt 
und Informationen darüber ei 
geholt. Tiefe Gejelichaft hat mir 
einen ausführlichen „Group Ben- 























fion Plan“ vorgelegt. Sch werde 
bier auf die tehniihen Einzelhei- 
ten verzichten und nur getiffe 
Hauptfahen hervorheben. 

Aus dem Plan ift zu exfen- 
nen, dab zuverläfige Verfiche- 
rungsgejellihaften bereit find, 
mit unjeren PBrivatichulen einen 
geihäftlichen Abihlug zu maden. 
Neberbei bemerkt, Colleges, Bir 
beffhulen und Hodhidulen find 
alle gemeint. Aud find die Saus- 
väter im Perjonal mit einge 
ichlofjen. 


Sn dem genannten Plan wird 
vorgejhlagen, daß jeder Lehrer 
5% von jeiner Sage einzahlt. 
Für jeden Dollar, den der Lehrer 
zahlt, hat die Schulbehörde einen 
Dollar einzuzahlen. Sollte ein 
Lehrer fi) vor dem Penfionsal- 
ter aus gewilfen Gründen zus 
rücziehen wollen, dann erhält er 
das eingezahlte Geld mit 3% 
infen zurüd, Die Schulbehörde 
erhält das Geld, das fie für dies 
fen Lehrer eingezahlt hat au, 
zurüd, ausgenommen einer lei 
nen Entihädigung für die Verfi> 
derungsgejellihaft. E3 fann aud) 
anderg gemad;t werden. Hat ber 
Lehrer viele Nahre gezahlt und 
wünjcht die Benfton feitzubalten, 
trogdem er vielleicht den Lehrer: 
beruf verläßt, dann Zanıı er eine 
„paid-up deferred penfion“ wäh- 
len. &3 werden weiter für ihn 
feine Zahlungen gemacht, tveder 
von feiner Seite nod) von der 
Seite der Schulbehörde. Das bis- 
her eingezahlte Geld bleibt aber 
bei der Berjiderungsgejellichaft 
liegen. Hat er erit das Penfions- 
alter erreicht, erhält er feine Ben- 
fion im Verhältnis zu dem für 
ihn eingezahlten Geld. 

Nehmen wir nun einmal einige 
Veilpiele, um zu fehen, welde 
Mögligfeiten vorhanden find. 
Lehrer A tritt im 25. Lebens- 





jahr in die Mrbeit. Sein Durk- 


johnittsgehalt ijt $3000 das Jahr. 
Er zahlt alfo $150 das Jahr in 
den Penfionsfond, und die Schul 
behörde zahlt auch 150 das Jahr 








für ihn. Er wiirde vom 65. Le» 
bensjahr an mit $152 monatlich 


penfioniert werden, — Nehmen wir 
Lehrer B. Er hat jehen jahrelang 
unterrichtet, ehe diefer Plan von 
der Schule angenommen wurde 
Seine Sage tit $3500 das Jahr. 
Er it 33 Sabre alt, als der 
Benfionsplan eingeführt wird. Er 
wird im Alter von 65 mit #107 
monatlic) penfiontert. - VBibeljehul- 
lehrer E erhält $1200 dag Jahr. 
Er it 25 Jahre alt bei Antritt 
jeiner Arbeit und erhält $63 mo- 
natliche Penfion von der Zeit an, 
da er das Alter von 65 3. erreicht. 
— Bibeljhullehrer D ijt jhon 35 
Sahre alt, als diefer Plan ange- 
nommen wird, Mit einem Ge- 
halt von $1200 das Jahr zahlt 
er $60 jährlich an die Penfions- 
fajfe. Er wird mit $39 monatlid) 
penfioniert vorm 65. Lebensjahr 
au. 


Das find einige Veifbiele, um 
einen Heinen Einblie in die 
Möglichkeiten für Alterspenfion 
unjerer Xehrer zu geben. Es wä- 
re jehr twünfchenswert, wem alle 
Schulen unjerer mennonitiihen 
Slaubensgemeinihaft einen Weg 
zufammten einfchlagen würden. 
Das gebe den Lehrern die Mög- 
Tichfeit, abwechjelnd an den ver- 
ichtedenen Schulen unferer &e- 
meinjehaften zu unterridten ohne 
außerhalb de3 Penfionsrahmens 
zu gelangen, Es ijt überhaupt 





wiünfdenswert, wenn Hin und wie 
der ein ‚Mustauid) don Xehrern 
zwifchen den Schweiternjchulen 
itattfindet. Hätten nıın alle Schu- 
len unferer verfhiedenften Go: 
meinderitungen einen einheitli- 
sen Penfionsplan,, dann wären 
auf diefem Gebiet "feine Schwie- 
rigfeiten vorhanden. 

Und num zum Schluß eine An 


regung zur Tat. Sollten Qehrer 
und Vertreter umferer Schulbe- 


börden aus den Schulen unferer 
verfchiedenften Gemeimderihtun- 
gen an einem ähnlichen Penfions« 
plan intereffiert fein und denfen, 
daß ioir gemeinfam borgehen 
follten, dann möchte ich fie bitten, 
fi brieflih an mid) -zu wenden. 
St die Reaktion ermutigend, 
dann twird die Sade weiter ein- 
geleitet werden. 

Man Fönnte fid) dariiber in den 
Briefen ausfpredien, welchen Weg 
wir einichlagen follten, um zum 
Biele zu gelangen. 

David Neumann, 
Eden Bible and High School, 
RR. 2, Niag.-on-the-Lafe, 





Aahrichten.... 
(Zortieg. von S. 1—5) 


— In Ontario findet die pri 
dinziale Konferenz der MB. 
meinde am 6. und 7. Nob. in 
Keamington jtatt. 

— Schw. Ioh. Friefen geb. 
Diemann, ftanmend von Nr. 8, 
Tiege, Sagradowfa, Sitdrußland, 
it am 28. Sept. 1954 in Tie 
Nr. 56, Neuland, Chaco, Para- 
auay, geitorben. 

— Der Shriftleiter der M.R., 
Dr, 9.8. Mlaffen, ijt mit vielen 
anderen Vordermännern der M. 
B.-Semeinde nad Sillsboro, Kan- 
ja, zur Generalfonferenz gefal 
ren. Das Schriftleiter-Üi 
verwaift, und wir warten auf jel- 
ne Rüdlehe am 30. Dftober. 

- Ein Komitee, das 27,835 
Glieder mennonitiiher Gemein 
den vertritt, hat bei der „Mani- 
toba Liquor Commiffion” eine 
Vorlage eingebracht, in der fie 
bittet, das jtrenge Altohol-Gejet 
beizubehalten ımd in Zukunft 
itrenger zu handhaben. 

— Am 20. Oftober verließen 
die Schrv. Erna Löpp und Sele- 
ne Harder Kanada und fuhren 
mit Schw. Margaret Willms nad 
Sills ie Ranjas, NSW, zur 
Seneralfonferenz der M.B.-Ge- 
meinde. gaut Telegramm bon 
Br. A. E. Janzen, dürfen die er- 
iten beiden u. Schw. Nofella Töws 
am 5.Nob. bon New Nork mit 
dem Schiff losfahren, um fid) wies 
der zur in die Miffionsarbeit 
nad Indien zu begeben, 

— Am 21. Oftober Iandeten 
mit den Schiffen „Arofa Kulm“ 
und „Kanberra“ in Quebec 122 
Eimmanderer, unter denen fi 
Edith Paslot mit den Kindern 
Wolfgang md Volker befinden. 
Sie fahren zu Guftad Paslat, 
222 Meintofd Ave, Winnipeg, 
der in Ber Drudferei der Chr. 
PBrep, Lid., beihäftiat it. 

— 90 amifhe Mennoniten bei 
Sugarereet, Ddio, USA, bauten 
ihrem Gemeindebruder an einent 
Tage eine Scheune auf, die mwäh- 
rend eines Sturmes zufammen- 
aebroden mar. Soldes Berhal- 
ten fann zur Nahahmung emp- 
fohlen werden. 






































— Bei Topefa, Jud., ftarb im 
Alter von 71 Zahren der Nelte- 
ite der Amifhen Mennoniten Cor- 
nelius D. Ehriftner. 


— Lie Amiichen Mennoniten 
haben in Milverton, Ont., ein 
Haus gefauft, in dem ein Kran- 
fenhaug mit 20 Betten eingerich- 
tet wird. E3 fol Anfang 1955 
in Dienft genommen werden. 


— In Mountain Lake, Minn., 
feierte Pred. Jakob A. Wal von 
der Evang. MBr.-Gemeinde in 
guter Gejundheit feinen 90. Ge 
burtstag. 

— In Springs, PBenna,, wur: 
de eine neue Mennonitenficche ge- 
baut. Baufojten:- 60,000 Dollar. 
Kollette am Einweihungstage: 
6429 Dollar. Die Gemeinde hat 
300 Mitglieder. 

— Die Kirche der Salemer- 
Alt-Mennonitengemeinde in Xo- 
field, Alberta, wurde am 22, Au- 
auft eingeweiht. Sie hat etwas 
itber 48,000 Dollar gefoftet (bei 
2300 freiwilligen Arbeitstagen) 
und bietet Raum für 600 Berfo- 
nen, 

— Albert Meyer aus Sterling, 
Ohio, USW, ımd Frau find un- 
tertwegs nad Franfreih, wo er 
die Leitung der MEC-Angelegen- 
heiten in die Hand nehmen wird. 


(Fortfeg. auf S. 12—1) 


Neuer 


Buchhandel 


in Abbotsford, © ©. 


EHriftliche Bücher 
x Weihnachtsfarten 
Kinderbücher 
Bibeln 
Sprüche 
Kalender u.a. 


bon der 
Christian Press, Ltd. 
. 


OLFERTS BOOK & MUSIC 
SUPPLY 


in Henry Lepp’s Trucking Bldg. 
Box 22, Abbotsford, B.C. 


An Ihre Freunde im Auslande 
ididen Sie 
deutide Weihnadhtsfarten 


85e und $1.00 per Dofe 
mit 12 Karten. 


xxx 
Englifche Weihnachtskarten 
Spezial-Breis: 21 Karten — 59€ 
JACK’S PHARMACY 


1108 Henderson Hwy., N. Kild. 
— Phone: 50-1668 — 








Bäufer zu verkaufen: 


Vıronz Ave. 5=dimmers$aus 
jchöne Küde, 3 Schlafsinum: 
im beiten ‚Zuftande. Preis 






















yahre alt, Bollfeller, Del-Heizung, jehr 


mmer im Steller, Garage, alles 





Gheriton Ave. 6= Bir nmer=$aus, % -Steller, Rumace”, Großes Wohn: und 
Ehzimmer, el Preis 50,500 mit $2,000 Varanzahlung. 
Shifon Ave. Haus, geht als Duplex zu braudien, Grund- 
ftüd 84° x mäßige T. Preis nur $8,500 mit $1,000 Baranz 

zahlung. 


John H. Unruh ‚na. so. 


Office 92-9849 


302 Power Bldg., Winnipeg 


J. Suderman 





ARBEITS- 


SOCKEN 


mit nylonverftärkter Ferfe nnd Spibe 
Sie halten. länger als andere. 


Venmans  NArbeits-Soden 
bedeuten längere Haltbars 
feit, mehr Bequentlichleit 
und haben höheren Wert. 


Penmans Soeken in allen 
Muftern und ärfen, für 
alle Berufe das Befte, in 
jeder Breislage. 


Ghenfo Unterfleidung und Oberfleidung. 
Berühmt feit 1868 
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Franenpdienit 


Der Berbit. - 


Nun fällt von allen Biweigen 
das legte Zaub herab; 

die Bilich’ und Wälder ihiweigen; 
die Welt ijt wie ein Grab. 


Das Vöglein ift verihiunden, 
fudt Frühling anderswo; 
nur wo e$ den gefunden, 

da ift e& wieder froh. 


Wenn au von diejen Zweigen 
da legte Yaub nun fällt; 
wenn Büfch’ u. Wälder fihmeigen, 
als trauerte die Welt, 


ein Frühling kann wicht Ichtoinden, 
o jeliges Geidhid! 

Du Fannft den Frühling finden 
no jeden Nugenblid. 


Der Frühling grünt im Herzen, 
das Findli gläubig Füßt 
den, der mit bittern Schmerzen 
hat deine Schuld gebüßt. 


Und wer dies Frühlingskojfen 
aus Gott empfunden hat, 

dem werde Blumen jprofien, 
cud) wenn der Winter naht. 





Unjere Kinder 
und die Welt, 


Von Heintid Dallneyer, 


(Fortjegung) 


Man kann Kinder auch dadurch 
don der Welt abiwendig machen, 
dat man ihnen zu gewillen. Zei 
ten mit einer bejonderen Liebes- 
überhänfung begegnet. Ye ern- 
jter und gritndlicher die Erziehung 
im allgemeinen, dejto wirkfamer 
find felche Kiebeserweifungen von 
jeiten der Eltern. Alle Eltern ha- 
ben wohl fon in den Augen der 
Kinder Tränen gefehen, wenn 
man ihnen bin umd iieder 
ein befonderes Ma mwohltuender 
Kiebe gab, fei es, dak man fie 
befonders reich beidenkte oder daß 
man ihnen fich felbjt Thenfte für 
einen Ausflug und dergl. Wenn 
Kinder in folhen Stunden es jo 
recht deutlich) jpiren, wie Tieb 
man fie hat, dann fan man ziem- 
Ti) alles von ihnen Haben und 
ohne Zweifel öfters auch Zuge- 
ftändnifie, die zu Buniten der EI- 
tern und zu Ungunften der Welt 
ausfallen, In einer derartigen 
Stunde wird aud eine Ermah- 
nung, mit deren man Kindern 
nit zu oft kommen darf, auf 
fruchtbaren Boden fallen, 


Man fol die Mithilfe anderer 
niht verjehmähen, Schädlid, ift 
08, wenn an den Kindern gläu- 
biger Eltern von allen Seiten 
Vefehrungsverfuche gemacht mwer- 
den. Ueberhaupt jei man bor- 
fihtig mit Befehrungsverjuchen. 
Sch habe hier ımd da den Ein- 
drud gewonnen, daß gläubige EI- 
tern die Gemeinfchaft, die ihre 
Kinder mit dem Heiland bereits 
hatten, dadurd zunichte machten 
oder doh für Sahre zerftörten, 
dag fie durchaus bei ihnen eine 
„are Bekehrung“ Haben wollten. 
Mir find natürlich are Belch- 
rungen auch außerordentlich wert- 
voll. Wenn ich aber merke, daf 
mein Kind, wenn aud nur im ges 
ringen Anfang, Gemeinjchaft mit 
ben Heiland hat, dann bin ic 
mit diefen zarten Trieben des 
Beiites Gottes zufrieden und ju- 
che nicht durch rauhes Maden ei- 
ne Befehrung zuitande zu brin- 
gen, was dem Kinde Tchlienlich 
mehr jhadet als mitt. In der 
Erziehung meiner Rinder tıre ich 
gemäk meiner Erkenntnis meine 
Biliht, aber die Entwidlung des 
inneren Zebens überlaffe ih Gott 
und fpredde im &lauben in bezug 


anf die innere Entwidlung der 
Kinder: „Es it der Held am 
Verfe, ich jhaue ftaunend zu“, 
was nicht ausichließt, daf ich auch 
in bezug auf ihre inneres Leben 
ein Mitarbeiter Gottes jein Fann. 

Mande Kinder gläubiger EI- 
tern leiden unter den vielen Be- 
fehrungsverfuden, befonders 
dann, wenn die Eltern ein gait- 
freies Haus haben. Es fann zwar 
viel Segen durch die Gälte auf 
die Kinder fommen. Wichiel dan- 
fe ich den Anechten des Serrn, die 
in meiner Eltern Haus ein- md 
ausgingen! Es feheint mir aber, 
dag in den Testen Zahrzehnten 
manche Gäjte die Vekehrungspi- 
ftole in der Tafche hatten, und 
num überall, wo fie Gajt waren, 
auf die Kinder des Haufes Ios- 
ichoffen. Ic habe in Häufern 
geivohnt, in denen die Kinder 











mid nerliifentlich mieden, bis fie 
die Entdefung machten, dab ich 
eine derartige Piftole nicht in der 
Tafche trırg. Jch redete mit ih- 
nen über ganz andere Dinge, 
gab mic als einen gewöhnlichen 
Alltagsmenfhen und mein gan- 
3e8 Zeugnis beitand vielleicht in 
dem furzen Gebetswunfd: „Sott 
fegne euch!“ Dennoh habe ich, 
wo ih Gaft gewejfen bin, mit 
mandem Kind gläubiger Eltern 
geiprochen, denn id) darf 
wohl fagen, dag mein Herz faum 
je ftärfer von” Erbarmen mallt, 
als wenn id einem älteren Kinde 
aläubiger Eltern gegenüberftehe, 
das nod imerrettet it. Und 
manchmal bat Gott in Gnaden 
meinen Eingang im ei gläubig 
Haus auch in Rettung von Rin- 
dern gejennei 

Wenn es daher auch verfehrt 
it, daß blindlings Kinder gläu- 
biger Eltern aufs Korn genom- 
men werden, um fie zu Chrilto 
zu führen, jo bleibt es doch be- 
itehen, dah die Mithilfe von Män- 
nern und Frauen, die den Geift 
der Weisheit haben, außerordent- 


















fid) wertvoll it. Eine gottinnige, 
glaubensitarfe Magd, eine alte, 
itille Sausfreumdin, ein dor Gott 
jtehender Seelforger oder ein von 
Shin gefandter Gajt: fie alle ha- 
ben fchon manches Band, das fich 
zwiihen dem Kinde gläubiger El- 
teen und der Welt angefnüpft 
hatte, fie immer  gerfhmitten. 
Deshalb Tann man den Eltern 
nur raten, eine gottgejchenkte 
Mithilfe bei ihren Rindern dank- 
bar anzunehmen. Man verglei- 
he auch die Zugendgeihidte und 
die Belehrung des Viichofs Go- 
bat. 

Ein weiteres Mittel, um die 
Kinder von der Welt zurüczu- 
halten, iit eine beftimmte Erflä- 
rung. Man mup dem Kinde, das 
weder aus Furcht vor den Eltern, 
nod) aus Liebe und Vertrauen zu 
ihnen, der ausgefprodhen fündi- 
gen Freude nicht fern bleiben 
twill, jagen, daß man es mie zu= 
lafjen wird, da es an fündiger 
dreude teilnimmt oder jündige 
Sreude in fi nährt, jomeit das 
im Machtbereih jeiner Eltern 
liegt. Zede jündige Freude muß 
unfer Sind mehr oder weniger 
zugrunde richten. Darum fchüt- 
zen wir unfere Sinder vor offe- 
ner Sinde um jeden Preis. Wir 
wollen nicht jchuld fein, wenn 
fie eine verdorbene Phantafie er- 
halten oder fi) jonjt Sündeng 
mwohnheiten ergeben, die für ma 
he Menjchen eine Geibel für das 
ganze Leben find. Vielleicht ver- 
fteht ung das imviedergeborene 
Kind nicht. Nun gut, dann hat 
es ım3 eben blindlings zu gehor- 
sen. Darüber muß das Kind 
fi ar jein: Dies und jenes 
laffen meine Eltern zu, aber die 
fündige Freude laffen fie nicht zu. 
Bevor ich fie geniehen Fann, muB 


ER 


ich alle Erziehungsmittel der EI 
tern aufs äußerjte erjchöpft has 
ben. 

Was foll nun gejchehen, wenn 
Kinder, die im unmindigen Al- 
ter jtehen, troß des elterlichen 
Verbots fi) an offenbar fündi- 
gen Vergnügungen beteiligen? — 
Da hat dann allerdings die Stra- 
fe einzujegen. Und mie joll fie 
jein? Darüber mögen Eltern fi) 
dor Gott Far werden. Einige 
Wochen Stubenarreft für emen 
verbotenen Gang mag gute Wir- 
fung haben. Natürlich gibt es der- 
gleichen Strafmittel noch mande. 
bejonders bei Töchtern, denen e3 
hart eingeht, wenn fie ein abge- 
tragenes Kleid mod länger tra= 
gen müffen oder einen in Aus- 
ficht genommenen Hut nicht be 
fommen. Aber ein jeder werde 
fich hierinnen felber Elar, denn es 
enticheidet doch zulegt die ganze 
Atmofphäre des Elternhaufes. E8 
wird galänbigen Eltern entipre- 
chend ihrer Erkenntnis und Ner- 
anlagung nicht fehwer fallen, ein 
paffendes Strafmittel zu finden, 
dur das fie ein gehorfames 






ee 


erwachjenes Kind in die Schran- 
fen weilen und ihm Segen ver 
mitteln. Sie jind hierin Nacfol- 
ger ihres Gottes, der da jprict: 
„Sc till eu) wohl unter die 
Nute bringen und euch in die 
Qande des Bundes zwingen.“ 
(Sel. 20, 37). 
(Schluß folgt) 





Wunderanfang, herrli’3 Ende, 
mo die wunderweifen Hände 
Gottes fiihren ein und aus. 
Wunderweislid ift fein Naten, 
wunderherrlicd jeine Taten, 
und du Iprichjt: Wo wills hinaus? 


Gott muß man in allen Saden, 
weil er alles wohl fann machen, 
End und Anfang laffen frei. 
Er wird, was er angefangen, 
Iaffen jo ein End erlangen, 
daß 23 wunderherrlich fei. 





Das bedentungs- 
volle M. 


Ein Zabrifarbeiter ging jahre- 
lang auf dem Wege zur Arbeit 
an einem bäuerlichen Bejig bor- 
über, dejjen Eigentümer, einen 
allainjtehenden Mann, er wohl 
Eannte und dem er manchmal ei- 
nen Gefallen tat. — Er hatte 
gefehen, wie auf dem Hofe Enten 
und Gänfe gezogen wurden und 
dag Kühe im Stall jtanden; im 
Garten hatte er im Frühjahr und 
im Serbjt die Bäume betraditet. 
Aber das geihah immer nur jo 
obendin, ohne dar er eigentlid 
ein SInterejfe an den Dingen 
nahm, 

Eines Tages jtarb der Beliker, 
und wenig fpäter wurde jener 
Sabrifarbeiter aufs Gericht ge 
laden, und dort eröffnete man 
tom, daß er von dem Lerftor- 
benen zum Sautpterben eingejett 
morden fei. 

Nun änderte fih fein Verhält- 
nis zu dem Befit von Grund auf! 
Er zählte die Hühner und Gänfe, 
er ftarierte den Mildertrag der 
Kühe, er fragte fich, wieviel da& 
Korn wohl bringen würde, Und 
das alles, weil ein einziger Bud- 
jtabe anderg geworden war. Bor- 
her war das Ganze ein Bauern- 
hof, jeßt aber hies e8: mein Bau- 
ernhof! 

So muß 68 .dir mit dem Hei- 
and gehen. Dah du fagit, Sefus 
jet der Heiland aller Welt nügt 
dir nichts, bis du jagen Fannit: 
Iefus ift mein Heiland. Das 
„IM“ iit in diefem Falle der Bırh- 
jtabe, der deinen Glauben an- 
zeigt. IC} 


Anzucht der 
Simmerzwicheln. 


Selbjt im Winter braucht man 
die Blumen nicht zu entbehren, 
Bon all den berfhiedenen Arten 
und Sorten, die dem Liebhaber 
zur Verfügung ftehen, jind feine 
feichter zu ziehen als die Zivie- 
belpflanzen, von denen es eine 
Unmenge gibt. Viele von ihnen 
iind Frühlingsblüher, nur weni- 
ge entfalten ihre Wlumen im 
Sommer oder erit im Herbit. 

Ein folde Blütenpflanze, die 
ihre Olumen im Herbft entfaltet, 
ift die Serbitnarziife aus Dalma- 
tien. — Sternbergia dalmatica. — 
Eine andere Ziwiebelpflanze aus 
dem Mittelmeergebiete, die ihre 
gelben Blüten im Herbit öffnet, 


ijt Sternbergia Tutea, die man 
bier al3 „Winter daffodil“ Kennt. 
Tann it noch Sternbergia codji- 
eiflora zu nennen. 

In den erjten Septemberta- 
gen pflanzt man die Zwiebehr in 
verhältnismäßig eine Töpfe; oft 
ihon zu Anfang Oktober zeigen 
fi) dann die erjten gelben Blü- 
ten. Oft werden mehrere erzeugt. 
Die Blumen gleichen denen des 
Safrans und bei recht Fühlen, 
aber frojtfreien Standort dauert 
die Blütezeit bis in den Kanuar 
hinein. 

Andere mwunderjhöne  herbit- 
blühende Zwiebelgewächie find die 
Amargllis-Arten, befonders Ama- 
egllis belladonna, die Belladonna- 
xilie. Die Siviebel ijt jeher groß 
und birnenfürnig. Sie befindet 
ih im Sommer in volljtändiger 
Rube und erjt im Herbit entricfelt 
fie auf einem Schafte von fat ei- 
nem Bol Höhe eine Dolde von 
bier dig act, meijt zartduftenden 
Blüten, die nicht ganz die Größe 
der befannten weihen Lilie er. 
reichen. Die Vlume it bei der 
Stammart zartrofa, bei anderen 
Arten leuchtend rot, purpur 
oder weiß. Unter den herbjtblü- 
henden Zmiebeln ijt fie eine ber 
prädhtigiten. 

Die großen, langen, dunkel- 
grünen Blätter entwideln Tid) 
jeher langjan, Fommen aus den 
einzelnen Siviebeln zahlreich her- 
dor amd wacjen während des 
ganzen Winters ımd Frühlings. 
Mit dem Eintrodnen der Blät- 
ter tritt die Zwiebel wieder in 
den Rubeftand. 

Der Rflanzenliebhaber, der auf ° 
die Pultur im Topf angemwiefen 
ift, Fann auf ein danfbares Blü- 
ben im immer nur dann red) 
nen, wenn die Zwiebel im Au- 
auit eingepflanzt yird. Nur die 
zeitig eingepflanzte, gut beiwwur- 
zelte Zwiebel erzeugt Blüten im 
Spätherbit. 

Man pflanzt die Zwiebeln zu 
je bier bis fechs in recht große 
Töpfe tief ein und derivendet am 
beiten eine gute Lauberde mit 
ehvas Lehm und Sand vermiicht. 
Die Töpfe erhalten ihren Plat 
auf dem eniterbrett einer füh- 
Ien, frojtfreien Stube. Während 
des ganzen Winters find die Töp- 
fe regelmäßig zu gießen, damit 
id; die Hlätter gut entwideln 
und fic) die Zwiebel wieder Fräf- 
tigen Fann, 

Machen fih* im fpäten Früh- 
Ting die Anzeichen der beginnen- 
den Nuheperiode geltend, jo muß 
das Gichen nach und nad einge- 
ftelft werden. Die völlig einge- 
zogenen Zwiebeln werden aus den 
Töpfen genommen, an der Quft 
getrodnet, von den Brutziwiebeln 
befreit, die zur Anzucht junger 
Pflanzen dienen Fönnen, und 
dann bis zum Anfang der näde 
ten Pflanzgeit troden aufbe- 
mwahrt. 








Unfere Zeit jagt: 
Allein durch Geld und Berdienft. 

Tie Ewigkeit jagt: 
Allen aus Gnaden, 

Die Bücher der Welt jagen: 
Allein durch eigene Kraft. 

Das Buch der Bücher fagt: 
Alein durch Chrütus 

Der Beijt des Menichen fagt: 
Allein durch das Sichtbare und 
Greifbare, 

Der Geift Gottes fagt: 
Allein dur) Glauben. 

Dtto Riethmüller, 
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(Söhb) 


Ter fromme VMatthiag Clau- ! 


dius, der. eine jo glüdliche Ehe 
führte, hätte dem Zohann Stef- 
fen vielleicht ins Stammbuh ge- 
Ihrieben: 
„Die Wahrheit hilft, fo viel id) 
febe; 
gut eingerieben, tut fie wehel“ 


Ja, der aufrichtige Sohann 
beugte fi) der Wahrheit, die ihm 
ihonungslos das, Elend jeines 
eigenen Herzens offenbarte. Er 
verfäunte feine der BVerfamm- 
lungen in biefer Mode. Stil 
und in fich gekehrt Fämpfte er 
fich durch; zu dem neuen Wejen 
eines Menfchen in Chrifto. 

Arawöhniih beobachtete ihn 
jeine Frau, die erfahren hatte, 
wo er jeden Abend Hinging, hr 
Mann jhien gar fein Snterefje 
mehr für fie zu haben. 3 hatte 
fie früher mit einer Art Genug- 
tuung erfüllt, wenn fie merkte, 
wie ihn ihre eiferfücdhtigen An- 
griffe auf ihn empört und wi- 
tend gemacht hatten, Jcht war 
er ganz jtill geworden und. fchien 
eine jhwere Zaft mit fi) herum- 
sufleppen. Sie wurde nicht 
mehr aus ihm Flug. Aber feine 
Zeilnahmslofigfeit ärgerte fie noch 
mehr als feine frühere Heftigkeit. 
Sie wurde no umglücklicher, 
als fie bisher jhon war. 

Aber hatte nicht die Trendel 
Sufe ihr die Adreffe einer weifen 
Frau in der Kreisftadt gegeben, 
die um die Zukunft wußte umd 
geheimnisvolle Dinge ergründen 





fonnte? E3 war ihr plöglich, als 
würde fie mit aller Macht zu 


diefer Frau bingezogen. Die 
mußte ihr heransfelfen aus aller 
Verwirrung! Wenn fie mit dem 
Vormittagszug fuhr, Fonnte fie 
noch zur rechten Zeit wieder heim- 
Tonunen. 

Das Serz Flopfte ihr doch ftark, 
als fie in dem dumflen Haus einer 
eleganten Straße”die Treppe hin- 
eufitieg, um bei einer Wahrjage- 
rin Rat zu holen. Eine alte Frau 
mit tiefliegenden Augen öffnete 
ihr und Iud fie ein, in die Stube 
au fommen. Nun faß fie ihre ge 
genüber an einem Xleinen Tiich, 
der mit jeltfamen Dingen bededt 
tar. 

Mannes „Mas tft denn, Mind- 
hen?“ hüitelte die Alte, 

„sch -Tomme wegen meines 
Mannes. Er ijt mir nicht tren 
und Teuguet alles. Nun it er 
fromm geworden, und e8 ijt nod) 
Ählimmer. Er voill fich scheiden 
Iaffen —*. Ganz hajtig hatte 
Trautchen die Worte hervorgefto- 
gen. Eine fhredlihe Angjt war 
über fie gefommen. 

Die Alte jah mit einem jte- 
enden Bli in das fchöne Ge- 
fiht der jungen Frau, die mit den 
Tränen Fämpfte. Dann griff fie 
zu einem Spiel Karten und Ieg- 
te fie ımter underftändlichem &e- 
murmel auseinander. Nun tipb- 
te fie mit ihren dürren Pnochen- 
fingern von einer Karte auf die 


Selig sind die Friedensstifter 
Dier Erzählungen von Wilhelm Jörn. 


TREUEN 


Die gejprengte Glode. 






. 


andere, wobei jie inımer wieder 
Frau Steffen in jeltfamer Weile 
mufterte. Dann fa fie.eine Meile 
ftill mit geichloffenen Augen, um 
endlich in hartem Tonfall zu fa- 
gen: „Ein Hübjcher Mann, der 
fich Teicht einfangen läßt. Sehr 
begehrt von andern. Dımm ift 
er nicht. Er wird zum Biel fom- 
men —“. 

„ber was joll ich tun?” vief 
Sohann Steffens Frau und [hlug 
die Hände vor das Geficht. 

Meber das Wungzelgefiht der 
Alten hufchte e3 einen Aurgenblid 
wie hHamiihe Schadenfreude, Dann 
flüfterte fie geheimnisvoll: „Sch 
half eimmal einer verjhmähten 
Frau mit einem Nnöhelden aus 
dent Grabe eines ıumtreuen Man» 
ne3, der fi} erhängt hatte, Sie 
legte e8 ihrem Mann unter da8 
KRopfkiffen und betete drei Vater- 
unfer dabei. Sit nicht ganz bil- 
Tig, gebe den Anocden nicht gern 
her. —*. 

Mit ichredhaft aufgerijjenen 
Augen hatte Trautchen diefe Wor- 
te aus dem Munde der zahnlofen 
Alten gehört. Dann jprang fie 
entjeßt auf, warf ein Gelditüd, 
das fie Iofe in ihrer Tajche ge- 
tragen hatte, auf den Tiih und 
jtürzte aus der Tür und aus dem 
Haufe hinaus. 

Vie von böjen Geijtern ge 
hegt Tief die junge Frau durch 
die Steahen der Stadt, bis fi 
unwillfürlih dor einem Buchla- 
den Halt machte und in das 
Schaufenfter ftarıte, „Dein Schid- 
jal zeigt dir unmoiderruflich deut- 
Tich die Mitrologie. In den Ster- 
nen Fannjt du alles Tejen!" Ins 
fie auf der Einbanddere eines 
Kleinen Biüchleins, das den Titel 
trug: „Aftrologifcher Kalender”. 
Sollte jie —? 

Aber 68 Schüttelte Krautchen wie 
im Fieber. „Sie Tief dem Bahn: 
hof zu und wanderte ruhelos den 
Bahnjteig auf und ab, big ihr 
Zug abfuhr. 

Ganz aufgelöjt jaß fie in der 
Ede eine Wbteile, als fie plöt- 
lich den Namen ihres Mannes 
nennen hörte Binter der Holz 
tand ihres Sites. In jähem Er- 
ihreden horchte fie auf. 

„Der Kohann Steffen geht fei- 
nen geraden Meg. Er Täßt fi 
auf nichts ein. Schade, daß er 
fol Unglüc hat mit feiner Frau. 
Sie könnte e8_beijer haben bei 
jold_einem Mann. Liebe macht 
blind, aber Eiferfudht no blin- 
der“, hörte fie den alten Töte- 
bauer jagen, der wohl auch in der 
Stadt geivefen war und fi) num 
ziemlich Taut mit feiner jehwer- 
börigen Frau unterhielt. 

Alles Blut ftrömte Trantdhen 
zum Serzen, jo da& fie unmill- 
fürlih die Sand auf die Bruit 
preßte. Dann drüdte fie fih in 
namenlofer Pein noch tiefer in 
die Ede. Der Zug war in Lone- 
mur angefommen umd hielt. MS 
Reste Schlich fie fih aus dem Wa- 
gen und verfuchte unerkannt von 






den andern Reifenden in ihr Haus 
zu Tommen. — 

Im Dorf bildete die Epange- 
Ifation das Tagesgefpräd. Am 
vorlegten Tag dor Abihlup, der 
Verjammlungen Ram Anrıa Hö- 
femeier,- Trautheng befte Freun- 
din, in das Haus der Steffens 
und bat Trauthen ganz aufge- 
regt: „Komm doc) heute abend auch 
einmal. mit. Ich bin gejtern da- 
geivefen. Dein Mann “ift jeden 
Abend da!” 

„Er will fich jheiden Taffen“, 
Hagte Trauthen dumpf. 

Aber Anna, die jonft an den 
Angelegenheiten der Steffenjchen 
Ehe fehr intereffiert war, ging 
heute auf diefe Neuigkeit gar 
nit ein. „Mir ijt ganz fonder- 
bar geworden geitern abend”, 
berichtete fie, „dent, der General 
{brach über ‚die berlorene Krone’; 
id) wußte gar nicht, daß fo etwas 
in der Bibel fteht. Ich glaube, 
03 heißt jo irgendwo bei dem 
Propheten Neremias. Heute abend 
gehe ich wieder hin. Komm doc 
mit mit mir!” bat fie noch ein- 
mal eindringlich. 

„Wer fit denn neben meinem 
Mann?“ wollte Trauthen mil: 
jen, 

„Stoiichen den Männern habe 
id ihn flüchtig gefehen. Die Leu- 
te gehen immer fill außeinan- 
der nachher”, berichtete die Freum- 
din, 

„Wenn du mich abHolft, will 
id au einmal fehen, was da 
Tog ift“, gab Trauthen ihre Zu- 
jage, 

Diefen Abend fa Sohanns 
Zrau in der Heinen Kirche und 
Tpähte nad ihrem Mann aus. 
„Dort fißt er, neben dem alten 
Tolz”, flüfterte fie der Freundin 
zu. Dob diefe fhaute under 
wandt nad) born, wo eben der 
alte Zeuge Chrifti aufftand, um 
feinen Tert zu Iefen. Umvillfür- 
Gh folgte Trautchen dem Vic 
Annas md jah num aud) im das 
freundliche Geficht des Nedners, 
der feine Bibel mfihlug und 
dann Tas: „Ephraim it wie eine 
verlocte Taube, die nichts mer- 
Fon toill” (Sofea 7, 11). 

Ueberrafht Horte Trautchen 
auf. Und als nım der General 
feinen Rneifer abnahm, den er 
fo gern in der Sand hielt, und an- 
fing zut reden, war fie ebenjo im 
Ban des verfündigten Gottes- 
worte® tie die Freundin neben 
ihr. „Du verlodte Taube! Wo 
sehörft du eigentlich Hin?“ fragte 
der Zeuge Chrifti ruhig und do 
fo eindringlich. „Nicht zu dem, 
der did meglodt von deinem 
Heim. Wohin till er did) haben? 
Sn feine ewige Ruihelofigkeit. In 
feinen Saß, in feine Züge, in jei« 
ne Verblendung. Wohin gehörjt 
du? Nicht zulegt zu deinem 
Manı, oder in deine Familie, 
oder in dein Gejdäft, Du gehörit 
zu dent Soft, zu dem vor andert- 
halb Sahrtaufenden fhon der 
treue Chriit Muguftinus im fei- 
nen Befenntniffen gebetet hat: 
‚Bir find zu dir gefhaffen, o 
Sott, und unfer Serz ruht nicht 
cher, Bis 68 ruht in dir, o Gott! 
Dur verlocte Taube, höre einmal 
auf die Stimme des Bottesfohnes: 
‚Kommet ber zu mir, ihr Mid: 
jeligen und Veladenen, id will 
euch Nube geben für eure See 
Ten! nm twelde Nacht, in melde 
Not, in twelhe Beritriung haft 
du dich Hineinloden Taffen! Die 
Stimme der Wahrheit ruft: 








Komm zu efus, er fchenkt Licht, 
er macht Friede, er gibt Freudel” 
Wie Schuppen fiel eg der jun- 
gen Stau Steffen von den Au- 
gen. E3 war ihr, als müjle, fie 
irgendtvo Halt fuchen. Sie griff 
nad) der Hand der Freundin, 
aber als fie Anna in das Geficht 
fhaute, jah fie, wie ein baar 
jhlere Tränen aus den Augen 
ftürgten. Da fterimte fie fi) au 
nicht mehr aegen die inmere Be- 
wegung, bon der fie ergriffen 
war, und ließ ihren Tränen frei- 
en Zauf. Sie hätte aufichreien 
mögen im fhreflihen Aufruhr 
ihres Serzeng, mo Bott umerbitt- 
lich Gericht hielt über den eigen- 
finnigen Stolz ihres berblende- 
ten, gottfernen Wejend, Wie ein 
Scheinwerfer erhellte das Wort, 
das hier in Rollmaht geredet 
twurde, ihre Vergangenheit, md 
fie erfannte in tiefem Meh, daß 
fie am Ungliid ihrer Ehe jchuldig 
fei. Mber dazwilchen Klang e3 im- 
mer wieder tie voller Gloden- 
ton: „Rommet ber zu mir!“ 

Schtweigend gingen die Freun- 
dinnen nah Schluß diefer Ver- 
famımnlung auseinander. Sie drüd- 
ten fi nur ganz feit die Sände 
und eilten Heim. 

As Johann Steffen etivas fpä- 
ter als feine Frau mit Tangfa- 
men, mübden Shäritten auf jein 
Häuschen zufam, ftand Trautchen 
in_der offenen Saustür, Ueber 
tafcht !Hob er den gefenften Kopf. 
Da hing fidh feine Frau mit ei- 
nem Auffchrei an feinen Hals und 
Ihludhzte, während ihr ganzer 
Körper bebte: „Rannjt du mir 
nod) einmal vergeben? Bergib 
mir, g vergib mir, Kohann!“ 


Da zog der Mann fein Weib 
in die jtarfen Arme und fagte 
feife: „Gott mu mir biel verge- 
ben und du aud. Komm, Tab 
ung zufanmen den Heiland an- 
rufen!“ 

So gingen fie in ihr Haus, 
Draußen ftanden die ftillen Ster- 
ne am flaren Simmel, Drinnen 
aber fanden zwei Menfchen durd) 
den Seren Chriitus zur zu 
ihrem Gott und fanden fi) aud) 

® wieder, im treuen Bund ihrer 
Ehe. 

E38 ging eine tiefe Bewegung 
durd) die Gemeinde, alg am 
Shlup der Evangelifation unter 
denen, die dem treuen Gottesbo- 
ten für feinen Dienjt dankten, 
auch Fohann Steffen mit feiner 
Frau war, die fich tie Kinder an 
der Sand gefaßt hatten. Die-früi- 
bere gerrifienheit ihrer Ehe war 
allen befannt. Und mın fagte 
Johann, als er dem Evangelijten 
die Hand zum Abichied drückte: 
„Dank, Dank, Serr General, die 
Gloden unferer Herzen find um- 
gegojien, und nun tönt auch die 
Slode unferer Ehe wieder rein 
und voll!” — 

„Und e8 war eine große Freu- 
de in derjelben Stadt”, Heißt es 
Npoftelgeichichte 8, 8, wo herich. 
tet wird, wie Philippus den Leu- 
ten dort Chriftus predigte umd 
fie gläubig wurden, So war e3 
au bier im Fleinen Dörflein im 
Emloptal. Der General hatte ei- 
nen gefegneten Raiendienit in der 
Kirche getan. 

An Samstag darauf fuhren 
Steffens zufammen in die reig: 
ftadt. Sie gingen zum Amtsrid)- 
ter, der überrajcht und wohlge- 
fällig das ftattlihe junge Paar 
mufterte, 


„Meine Frau, Herr Amtsrid;- 
ter!” ftellte Sohann vor. „Sch 
möchte Sie bitten, die Aften über 
unfere Scheidung zu fchliegen. 


IH ziehe meinen Antrag zurück! er 


Betroffen jchaute der NRidhter 
erit den Mann, dann die Frau 
an, deren [hönes Geficht ein ver- 
Tegenes Rot überlohte. Gott, der 
Herr, hat und und unfere Ehe 
geheilt durd den Herren Zefus 
Ehriftus, Here Amtsrichter”, be 
Tannte der ernite Beitfale frei, 

Der Amtsrihter Holte in feiner 
Verlegenheit die Afte. „It erft 
ein Blatt darin”, fagte er und 
fügte dann Hinzu, indem er die 


a 


blauen Dedel zufammenklappte: a 


„Möchte das fich dod öfter tmie- 
derholen! Dann drüdte er den 
beiden die. Hand zum Abichied, 
As Johann mit Trautchen heim- 
Tan, begegneten fie der Trendel 
Sufe, die aber beim Anblid der 
Eheleute fenell in einem Sei- 
tengäßchen verfchwand. 

„Sit diesmal um ihren roten 
Rod gefommen”, bemerkte Yo- 
han autmätig, während Traut- 
hen feinen Arm jeiter drüdte, am 
den fie fi) gehängt hatte, & 

„Ste jollte in die nädjite Evan- 
gelifation mit emgeladen tver- 
den”, fagte Trauthen, die ihrem 
Gatten fo froh in die Augen 
ichaute, 

AS fie ihr Haus erreicht hat- 
ten, fingen die Gloden im Tal 
an, ben Sonntag einzuläuten. 
Sie fegten fi, Sand in Hand auf 
die roitbraune Bank und fhauten 
im tiefen Gi im Herzen in den 
berdämmernden Tag. Dann gin- 
gen fie ftil ing Haus. Wie freu- 
ten fie fi) auf den gemeinfamen 
Gang in die Kirche, morgen! — 


Der Erzähler ftand in Phila- 
delphia im Staatsmufeum an der 
der zeriprungenen &lode und 
Iegte jeine warme Hand an das 
Talte Erz, das nun für immer 
zum Schweigen verurteilt üt. Er 
möchte dir die Hand aufs Herz 
legen mit der ernten Frage: 
„Halt du dich erneuern TYaljen 
dureh den, der da ipricht: ‚Siehe, 
ich mache alles neu’?" Dann exit 
tönt in ung das Lied der Freude 
über die Sreibeit, die ung Chri- 
tus fchenft, und über den Frie 
den, den er gibt in Serz md 
Haus und Land. 


Ende. 





$reie Probe 
für 
Rheumatifche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt haben für jene Täjtigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheuma 
ti3mn2, Arthritis u. Neuritis ber- 
bunden, berjuhen Cie fie doc 
heute auf unjer Nififo. Schon Yän= 
ger als 30 Jahre bon Taurfenden 
in Stanada und den Bereinigten 
Staaten gebraucht. 
Srei für Lejer diefer Beitung. 
Wir werden Xhnen gerne eine volle 
Badung diret in Ihre Wohnung 
jenden. Benugen Ste 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht über die Linderung 
höchft erfreut, f&jieten Sie den Neit 
zurüd, und Sie fedulden uns gar 
nichts, Sciden Sie fein Gelb. 
Senden Sie nur Name und Wreffe 
nel an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois, 
Berfand vom Fanad. Büro zollfrei, 
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"Brief aus Rußland 


In einem Brief an Peter und 

„ Hoanetha Neufeld, Tourond, Da- 

‚nitoba, fchreibt Frau Aga- 

netha Untub, Uranosckas O6- 

TacTb, JIlokcemöyprekuf Pa- 

hon,Il.O. TIonoasck, P.C.®.- 
C.P., unter anderem: 


Buhr, Friesen & 
Schroeder 


RFAHISANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 









Jacob Thiessen, u... 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
bentfehfprechender Abbolat, Mehts- 
antalt umb öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 










Man beachte die nene Adreffet 


BERNARD ROSNER 


DOptometrift — Optiker 
— Anger werden unterfudht — 


— fpridt plattdeutfg — 


542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg Phone 93-9798 





ZAHNARZT 
* | SILAS E. GREENBERG 
h x12 Boyd Buildiry 
»_| VINNIPEG, MAN. 
pP, Telephone 92-7679 





Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853 


Der 8. Oclkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadhmittags. 
312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba, 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 





m 


> De! Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Mefid.: 3-4222 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nadmittags 
Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Ich Habe dort in Kanada einen 
Bruder, Reinhard Siebert. Ich 
habe aber feine Adrefie nicht. Ad) 
möchte ihm berichten, daß mir 
Mama jchon begraben haben. Sie 
iit 86 Bahr alt geworden. Sie 
war nur eine Wohe frank und 
durfte im Feiten Glauben heim= 
gehen. Auh David Lammerts 
find beide tot und auf Frau 
Abram Fangen. 





Briefe von Kefern : — 
Toronto, Ontario. 


Haben Sie, lieber Schriftleiter, 
berzlihen Danf für Xhren Kar 
tengruß und die jahlichen, guter 
Artikel über die Irrlehren. Ach 
weiß, daß Sie damit vielen einen 
novendigen Dienit tun. Die Srr- 
Ichren nehmen überhand, und da 
der moderne Menfch faum nodj 
ernft die Wibel Tieft und ftudiert, 
wird er leicht irvegeführt. 

Sehr gut find auch die Artifel 
von Safob Kröfer, vielleicht auch 
befonderg für mich, da ich durd) 
ihn zum Glauben gefommen bin 
und mit ihm befreundet var. 

Der Dienft Khrer Zeitfhrift 
ift wichtig, und ich twünfche Ihnen 
und allen Brüdern, die daran 
arbeiten, viel Gnade für diefen 
Dienft. Mondes fällt aud) ob 
fir meine eftnifhe Beitjcrift. 

Sm Dienfte des Königs ber- 
bunden, 

Ihr 


RK. 8. Marley. 


Aldergrove, BE. 


Ih bin Gott fei Dank, gefun- 
der als bor einiger Zeit, umd 
fonnte aud) in diefem Rahr Hop- 
fen pflüden. Nur fchade, dak c8 
für mid nur 1%, Woden waren, 
während andere Tänger gepfliukt 
haben. Nım Fann id) aber do 
mein Zejegeld bezahlen, das ih 
beilege. X bin jehr dankbar für, 
die „M. Rundichau”. 

Ihnen md dem ganzen Perfo- 
nal Gottes reiche Gnade und Ge- 
fundheit zur Mebeit winjchend, 
verbleibe ih grüßend 

Frau W. Santen, 
R.R. 3, Aldergrove, 8. C. 

(Dank und Gruß bon uns! 

— Red.) 





Arnold, Brit. Col. 


Wir Fönnen uns unfern Lee 
tie ohne die M. Rımdihau nicht 
als vollitändig denfen, denn 48 
Sabre ift fie in unjerm Saufe 
ichon gelefen worden. Viele Freu- 
den, oft aud; tiefe Zeiden der 
bielen Lefer Haben. wir miterlebt. 








Dre. Sohn Heufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef, Nefib.: 75-1348 


Winnipeg, Manitoba 















Dr. 8. Günther, Dr. D, Enns u. Dr. 3. Peters | 


Aerzte und 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprediftunden: 2—5 Uhr nadmittons, Montag bis Freitag. 
Telephon: 


Offioe; 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 


Befonders dankbar find wir für 
die dhriftliche Einjtellung des 
Blattes. Wir minfhen dem Ebi- 
tor und Mitarbeitern viel Freu- 
de an der Arbeit im Bemußfiein: 
Wir dürfen unferm Bölklein die- 
nen! 

Wir erwarten in diefen Tagen 
unfere Nachbarn Gejchm. Si. R. 
Goergen von ihrer Befuchsreije 
nad Winnipeg und St. Cathari- 
nes, Ont., zuriid. 

3 war hier in Iegter Woche 
trodener, fo daß viel Arbeit 
nachgeholt werden Fonnte, bejon- 
der3 in den Gärten, die nochmals 
bor den Winter zu reinigen find, 
Die Durdhfchnittsernte diefes Sah- 
res dürfte im Vergleich zu frü- 
beren Ernten 45—55%, fein, 

Grüßend, 


2 


I. 3. Toms. 





Waldheim Volendam, 
Paragıray. 


IH bin Sören recht dankbar 
dafür, daß Sie uns benachrichtigt 
haben, wer in diefem Sahre die 
„De. Rundihau" für uns wieder 
auf ein Jahr bezahlt hat. 

Unfere Liebe Tante Hat una da- 
mit ganz überrafht, daß fie aud) 
uns mit diefem fitr ung fo wert. 
vollen Gefchent bedacht hat. 

Wenn der Monat Suni Fid 
nähert, fangen unfere Gedanken 
an, fid) damit zu befchäftigen: 
„Wer weih, wer diefes Zahr die 
M.Nımdidau für uns berigrei- 
ben wird?" Daß fie fommen 
toird, toill ung ja fhon bald zur 
Selbjtverftändlichkeit werden. Bon 
unferer lieben Tante Tin Hatte id 
88 am allerwenigjten erwartet, 
teil fie eine größere Kamilie von 
Kindern md Groffindern um 
fi) hat, für die ihr Herz marnı 
und -fürbittend jchlägt, daß bei 
alledem auch wir no umfaßt 
und nicht vergeffen tworden find! 
Der Herr möge ihr anädig fein 
und fie gefund erhalten, bis er 
fie rufen wird zu fi in fein 
Reid. Und dann wolle er ihr 
ein ruhiges und fanftes Mbfchei- 
den zuteil werden Taffen, um bon 
thm den Urteilsipruch zu emb- 
fangen: „Sie hat getan, was fie 
Tonnte”, 

Uns wird ja damit jo jehr ge- 
dient, wenn tvir durd) die „M. 
Rumdfchau” über das Treiben ım- 
jeres Mennonitenvolfes aus al- 
Ier Welt erfahren dürfen. Sehr 
oft bin id auch erbaut worden 
dur) die Predigten in derfelben, 
oder durch fonft Ichrreiche Arti- 
tel. Der Herr molle das Blatt 
ung aud, ferner zum Segen fein 


Fuer 


laffen, damit auch die Dienittu- 
enden nicht müde werden, wenn 
das ausgeworfene Nch aud man- 
hesmal fcheinbar Teer bleibt, 
Euer dankbarer Lefer 
Heinrich Penner. 


Stefan Schmalz +61 K. 

Unfer Gatte und Vater wurde 
on 23. April 1887 in Bolen ge- 
boren. Er hat ums oft erzählt, 
twie er jchon als nabe in der 
Einjamkeit beim Schafehüten den 
Heren gefucht und viel gebetet 
habe. 

1910 trat er mit mie, Emma 
Selm, in die Ehe. 1912 wander- 
ten wir von Polen nad Kanada 
aus. Auf dem Schiffe jtarb un- 
fer erjtes Kind von 13 Monaten. 
Bei Brightholm, Sask,, nahmen 
wir eine Keimftätte. Hier ftarb 
1931 unfere Toter Irma im 
Alter von 17 Kahren. 1932 be 
fehrte fid, mein Man bald darauf 
ihloffen wir uns der Evangeli- 
jchen Brübdergemeinde an. 1944 
verlegten wir unjern Wohnort 
nah Waldheim, Sasf., und im 
Auguft 1945 Tießen wir uns tau- 
fen und wurden in die MBr.- 
Gem. aufgenommen. 


(Zortjeg. auf S. 14—1) 


JFace-elle 








Ahtung! 

Unfere nexe 
Telefon-Nunmer ift 
75-3062 
Bir find Ihr 
deutjches Transportgefchäft 


"PUBLIC TRANSFER” 

Wie bisher: 

Am billigften im Preife 
Jede Arbeit wird garantiert 

Möbel-, Küplfdrant- und Gepüd- 

transport jeder Art. 

Tag md Naht Dienft 
——— 
III 

Man fpricht e3 „Fäß-El" aus 

und c3 bedeutet außerordentliche 

Bequemlichkeit in  Beltvoll-Tas 

Ihentücern, die daunenweich find 

und unfrer Nafe gut tun. 

Fragen Sie nur nad 
Tafchentüchern. 
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Leiden Sie an 

















Verdauungsstörung 
Gase und Blähungen 
verstimmtem Magen 
Kopfschmerzen 
Schlaflosigkeit 
Nervosität 
hervorgerufen durch 


Hartleibigkeit? 


Nehmen Sie Forni’s Alpen« 
kräuter heute Abend—sehen 
Sie, wie viel besser Sie 
sich Morgen fühlen 
Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 
einen Tag. Nehmen Sie das zeiter- 
probte Forni’s Alpenkräuter. Mehr I 
als ein Abführmittel, — eine Magenti- 
tigkeit anregende und Blähungen ver. | 
treibende Medizin, — hergestellt aus | 
{nicht nur ein oder zwei), sondern 18 | 

Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflan- 

zen. Eine exklusive Formel. Alpen- | 
kräuter bringt träge Därme zum | 
Arbeiten; hilft verhärtete Abfallstoffe | 
auszuscheiden, die durch Hartleibig- | 
keit verursachten Gase und Blähungen 

zu vertreiben, — erzeugt ein angench- | 
mes Wärmegefühl im Magen. Kaufen | 
Sie noch heute Forni’s Alpenkräuter | 
in Ihrer Nachbarschaft oder senden | 
Sie für unser Spezial Einführungs- | 


Angebot. 


























Senden Sie diesen “Spezial. 
Angebots” Kupon — Jetzt 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 








tofrei eine reguläre I| U; 
ortofrel sine Tepläre 11 Unzen 


lasche ALPEN! 


Name. 





Adresse 


Postamt au... = in 
DR. PEIER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept. C113-59- 

ie, Chicago 40, 11 
Man., Cana 
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4541 N. Ravonswootl Avc 
256 Stanley Stre 








Qualitaets-Leistung und Zufriedenstellung 
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Mlennonitifche Rundfchan 


27. Oktober 1954 





Nachrichten... 
(Bortieg. von S. 8—4) 


— In der Ehriitian Pre bejud)- 
ten ung Gefhw. W. Günther von 
Sardis, B.EC. Sie jind die El- 
tern von Frau AM. Wiens, 447 
Pominion St., Wpg. (Siehe An- 
zeige auf Seite 13.) — Beidhw. 
Heinrich Boldt von Yarroiw, B.E., 
Ihauten aud) herein. Sie bejud)- 
ten die Schwägerin Frau Bargen, 
85 Linden Ave., die Nachricht von 
Rukland befam, daR ihre Schwe- 
ter Lena ®oldt gejtorben ijt 
(Bild und Vericht in nädhfter 
M.R.-Ausgabe). 

— Hench Krahn von Winkler, 
Man., gewann in einem Wettbe- 
werb ein Stipendium von $2150. 
Er it Medizinitudent an der Ma- 
nitoba-Univerfität. 

— Schw. Kornelius NRempel 
durfte am Freitag, dent 22. Dft., 
nad) einem fehweren Leiden heim: 

"gehen. Die Begräbnigfeier fand 
am 25. Oftober in der Mitchener 
M.B.-Gem. im VBerfammlungs- 
haus ftatt. Schw. Rempel iit 62 
Dahre alt geworden. Sie ift die 
Toter von Pred. Franz Mar: 
tens, Sagradorofe. Ihe Mann 
it vor 8 Jahren geitorben. 

xxx 

1,54. — Der Unterfuhungs- 
ausihuß des amerifaniichen Se- 
nat3 gegen Senator MeLarthy 
hat feine Arbeit beendet. Der Se- 
nat wird jedod; erft einige Tage 
nad den Wahlen, am 8. Novem- 
ber, zufammentreten, um über 
das Gutachten des Unterfuchungs- 
ausfhuffes zu beraten und ab- 
auftimmen. 

— 20,000 Raitwwagenführer 
haben in New York, U.SH., 
am 16, Oftober fait den gat- 
zen Verkehr im Metropolitange- 
biet durd; einen Streik ftillgelegt, 
aber die vollen Wirkungen mer. 
den erjt nod) verfpürt werden. 

— Die Eijenhower-Regierung 
hat für die Wahlen am-2. Nobem: 
ber die Vertrauensfrage geftellt. 
Als Hauptargument gilt die be- 
dahte Friedenspolitif, die das 
Vlutvergießen im Fernen Often 
zum Stilfftand gebracht habe und 
und den ewigen SKriegsalarmen 
ein Ende maden folle. Gerade 
weil man im Bolf offenbar den 
beruhigenden Worten Eifenho- 
wer3 vertraut, jpielen im MWahl- 
fampf die Sorgen des Alltag? 
bie Hauptrolle. 

xx. 


Großbritannien — Premier Chur- 
Kill erklärte, dev Weiten follte fich 
davor hüten, die Verein. Staaten 
in die Siolterung zu treiben, 
„und dadurh ganz Europa bald 
unter das fommuniftiiche od) zu 
bringen”. Gleichzeitig gab er der 
Hoffnung Ausdrud, daß c8 mög- 
li fein werde, mit der Sotmjet- 
union auszufommen, „nachdem 
Stalin feinen jchredlichen Traum 
von einer Sowjetweltherricaft 
mit fi ins Grab genommen 
bat“. Er fagte, e8 wäre eine wah- 
re Kataitrophe für Europa, wenn 
die U.SA. e3 feinem Shidfal 
überlaffen würde, und fuhr fort: 
„E38 bejteht Fein Sieifel, daß die 
Sotwjetunion dann ganz Europa 
überrenen umd das Leben auf 
den britifchen Ynfeln unmöglich 
maden önnte,“ 

Ehurhill, der am 30. Novem: 
ber 80 Jahre alt wird, fündigte 
an, daß er im Amt bleiben wolle 
und Anthony Eden als Aukenmi- 
nijter beibehalten terde. 








— Der Führer von Englands 
erößter Gemwerfiheft idob die 
Schuld für den Autobus. und 
den Safenjtreit in London auf 
die Kommumiften, „Transport 
and General Worker's Union” 
mit einer Mitgliedichaft von 11% 
Millionen Mann, erklärte, beide 
Streits feien oitematifch von der 
Kommuniftiihen Partei angezet- 
telt worden. 

Die Streiflage erbradte bis 
16. Oftober Feine Verminderung 
der jchwerften Wrbeiterfrife, der 
fi Churhills Fonfervative Regie 
tung in den drei Kahren ihres 
Beftehens gegeniüberficht. 

.x« 








Holland. — Die Abfahrt de8 
Dampfers „Nieum Amfterdam” 
von Rotterdam nad New York 
verzögerte fi am 8. Oktober um 
3 Stunden, nachdem jid) 50 Mann 
der Bejakung geweigert halten, 
während der Nacht ohne Bezah- 
lung Weberitunden zu arbeiten 
und in den Streik traten. 
“x « 


Dftdeutihland. — Ein zweiter 
Fünfjahresplan fir die Jahre 
1956 bis 1960 imird gegenwär- 
tig in der deutjchen Sorjetzone 
ausgearbeitet. Die Arbeiten jol- 








len auf jowjetifhen Anweifungen 
beruhen. 

— Das erfte von fieben geplan- 
Dit 


ten Somjetlonjulaten in 














SHARPE 


deutfchland hat in Leipzig feine 
Arbeit aufgenommen. 

— An der Grenze bon Dit 
deutfhland und Polen flog eine 
Eijengießerei furze Zeit nad; ih- 
rer SInfpeftion durd) den So- 
wjet-Außenminiiter ®. M. Mo- 
Toto in die Luft. 

— Die Abfiht von 17 weit- 
deutichen Bfarrern nad) Oftdeutich- 
{and zu reifen, um dort zu Pre 
digen, wurde zunichte, weil die 
oftdeutfhen Behörden nur für 
adt Teilnehmer die Aufenthalts- 
genchmigung gaben und die Zahl 
der zu befuchenden Orte bejchränt: 
ten. 

— Eimem Wejtberliner Pho- 
tographen pfiffen ruffiihe Ma- 


WAEHLT | 


Ichinengewehrfugeln un die Obhren,.. _ 
als er ji auf eine Bride an der 
Grenze zwiichen dem amerifani- 
chen und dem Sowwjetjeftor wag- 
te, um die Wiederaufrihtung dei * 
ruffiiden ZTankdenfmals .aufgus 
nehmen. Es fam aber zu feinen 
Verwundungen. 


— Die „Rufthanfa“ der deut- 
ihen Somjetzone joll beabjihti- 
gen, bereit8 im November den 
Flugdienft zwiichen Berlin und 
Moskau, Prag, Wien, Budapeit, 
Bukareit ımd Sofia aufzunehmen. 
16 zweimotorige und 6 viermoto- 
rige Verfehrsflugzeuge jorwjeti- 
fer Herkunft follen der Gejell. 
ichaft zur Verfügung ftehen. 





In Winnipeg hisisst es jetzt HANDELN!- 


Unsere Stadt braucht einen energischen Buergermeister, deshalb 


zu MAYOR 


Waehlt 


SHARPE George, E. 





Er ist Euer junges |Staldtverwaltungsmitglied 
mit acht Jahren Erfahrung als Alderman. 


Wahltag ist Mittwoch, am 27. Oktober 


Werbe-Komitee-Office 
Telefon: 92-2229 A 
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Menmonitifhe Rundichau 
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— Bum erjten Mal jeit dem 
Volkzaufitand am 17. Sunt 1952 
hat das Zentralfomitee der fom- 
muniitiichen SED die Arbeiter 


. 









Uhren-BReparaturen 
Iede Arbeit wird garantiert! 
Schiden Sie Nhre reparatur> 
bedürftige Uhr zu 
A. WIENS 
447 Dominion St., Wpg. 10, Man, 












Su verkaufen 
gutes 5=Bimmer-Haus auf Co- 
‘bourg Abe, in Eimimood, in beitem 
Buftande, neubdeforiert, alle Be- 
gquemlickeiten. Preis 88,200, 
Telefon: 72-7271 


Br, 











Adytung! 


Adıtung! 
bei Kälte-Einbrudh: 
Gicht Rheuma (Iihias), Naturreine 


Bflanzenfäfte heilen!_ Ueberichüffige 
Säure neutralifiert, Schlafen ausges 
jöwermt (Brenneffelfaft) Harnfäure 
in Gelenfen befeitigt (Birtenfaft) Ge- 
twebe gereinigt, über Nieren abgeleitet 
(Waholderbeerjaft). Dazu Quedens 
-. wurzeltee erhöht Wirkung d. Säfte, — 
KUN dv. größter Wirkung! - Broipefte 
vl — Lerjfand u. Berat. Yohn 
B% ae, Htah Park Ave, Toronto. 





















Altershalber 
zu verkaufen 


in Steinbad, Man. 

Hofitelle mit 4 Heres Land 
© Wohnhaus 30x26’, unten 6 
Bimmer, oben 4, 
Sommerfüche 15° x 11’, 
Kihnenftat für 300 Sühner, 

"x18, 
Mideiaie für 500 Küdel, 


Antefäuiben 18'’x 10, 

a Dr 2 Bferde und 4 Kühe, 
"x14. 

. Aketfeher Brunnen 5 Fuß vom 

Haus, 127° tief, vorzüglides 


N 


Bafier. 
° Gutes Gartenland. 
Preis für alles nur ....... $6,500. 


Anzahlung 34,000 und 82,500 
nad 6 Monaten. 

H. J. PENNER, 

56 Hespeler Rd, 
Box 511, Steinbach, ” Man. 






Gelegenheit 
für attiven Eeilhaber 


an gutgehendem 


Baugefchäft. 


Am Näheres wende man fi an 
PETER KOOP CONSTR. LTD. 
25 Higgins Ave, Wpg. 2, Man. 
Phone: Off.93-9820 Res, 50-9497 





















AUhbtung! 


Eintrittsferten 


506, 75, $1.00, $1.25 
Ale PBläbe referdiert. 


Ein 





Der Xugendberein der Eriten Mennoniten,Rirche zu Minnipeg 
bringt das Parabelfpiel 


Der verlorene Sohn 


von Erid Edert 
Sonnabend, den 6, November 1954, 
8,05 Uhr abends, 
im neuen Playhoufe, 
180 Market Avenue €. 


Ferner von Mitgliedern des Nugendbereins zu erhalten. 
Abend guter 





in der deutfden Sotjetzone jet 
twieder offen zu Mehrleijtungen 
aufgefordert. 

=» >» * 


Veitdentihland, — Selten ift in 
der Gefchichte der Mangel an 
Staatshunft jo rafch offenbar ge- 
worden wie jegt; denn bereits 1 
Jahre nad) Kriegsende wurde ver- 
jucht, den zum Zodfeind erflärten 
deutihen „Militarismug“ wieder 
au eriveden und Deutichland als 
Verbündeten gegen den Mitfteger 
von 1945 toieder zu beivaffnen. 

— Der amerifanifche Bankier 
und Scriftiteller Sanıız B. War- 
burg fehrte bon einer Europa- 
teije zurüd und erklärte bei jeiner 
Ankunft, er fei der Meinung, daß 
die Aufrüftung Deutjchlandg nicht 
zum Srieden, jondern eher zum 
Krieg Hbten werde, 





Parlament 
wurde nit Nachdend die Forde- 
rung geftellt, dab für die deut- 
ihen Opfer des 2. Weltkrieges 
erjt befjer geforgt werden jollte, 
bevor man an eine Wiederaufrü- 
jtung Deutfchlands denken follte, 

— Ter 57 Yahre alte ehema- 
Tige deutjche General Karl Oberg 
und jein Mutant Oberjt Helmut 
Stnochen, der jegt im 45. Zebeng- 
jahr jteht, wurden jegt, über 9 





Ichre nah Kriegsihlug, wegen 
Kriegsperbreden während der 


deutjhen Bejagung von einem 
franzöfiichen Militärgericht zum 
Tode verurteilt. 

—3n weftalliiertem Gewahr- 
jam befanden fi am 1. Oftober 
1954 noch 381 deutihe Kriegs- 
gefangene. Bon der Gejamtzahl 
entfallen auf tenfreih 117, 
Velgien 5, uxemburg 4, Hol- 
land 53, Italien 2 und auf die 
alliierten Strafanftalten in der 
Bundesrepublif in Landsberg 110, 
in Wittlich 43 ımd in Werl 47 
Gefangene, 


— Nach dem Yundesland Bay- 
ern hat au Heffen die Behör- 
den angewiefen, fommuniftische 
Kulturenfembles md -gruppen 
aufzulöfen, ihr Auftreten zu ver- 
bindern ımd Berfammlungen zu 
verbieten. 

— Die Rehtswirffamfeit der 
während des Hitler-Negimes vor- 
genommenen  Sammeleinbürge- 
rungen ijt Gegenftand eines Bon- 
ner Gejekentwurfes. Solde Ein- 
bürgerungen von Einwohnern 
der chemalg eingegliederten Dit- 
gebiete jollen nur dann berbin- 
lid) werden, wenn fie nicht jpäte- 
ftens ein Jahr nad Inkrafttre- 
ten des Gefeges ausgefhlagen 


















Vorverkauf 
880 Alverjtone Gt. 
Telefon 74-5881. 










Unterhaltung. 





werden. Nur 
deutjcher Staatsbürger 
der eS bleiben wolle. In dem 
Entwurf ift ferner vorgefehen, 
daß der Dienjt in der deutichen 
Wehrmacht, Waffen-SS, Polizei, 
in der Organifation Todt und im 
Neichsarbeitsdienft der  Sitler- 
NIahre nicht automatiic zum Er- 

werb der deutihen Staatsange- 
bhörigfeit geführt hat. 

— Die Gewerfidaften, die in 
der Bundesrepublit Arbeitnehmer 
alfer Richtungen umfaffen, züb- 
len mehr als jechs Millionen Mit- 
glieder, die fi als Mitträger der 
Staats- und Gejellihaftsordnung 
betrachten, 

Solange e8 galt aus dem ver- 
würteten Boden das nackte Leben 
herauszuholen, waren dieje Mai- 
jen bereit, den Unternehmern freie 
Hand zu lafjen. Tas Rettungs- 
terf it gelungen. Und damit 
beginnt eine Phafe, in der die 
toerftägigen Maffen den Anfprud) 
erheben, an den Schäßen der 
Erde, die jet wieder ins Lan) 
Itrömen, in vollem Mahe teil: 
zunehnten. 

— Die Alliierten haben mın- 
mehr ihre Bemilligung zum Auf- 
bau einer weitdeutichen Zuftflotte 
ausgefprochen, jo dak alfo jpäte: 
itens bis zum nächften Frühjahr 
mit dem eigentlichen Flugbetrieb 
begonnen werden zanıı. 


Soinjetreflam. — Der Kreml 
macht die größten Anftrengungen, 
and den neuen Wehrplan der 
Londoner Konferenz, der die ENG 
erjegen und Weitdeutihland in 
die NATO bringen fol, zu Fall 
zu bringen. 


derjenige  folle 
bleiben, 








Abtung! 
Baffagierbienft nad) Bremerhaven und von dort nach Qucher- 
Halifaz. 
Wer eine Neife machen will, wende fi um Austunft an 
%. 9. Unrub Agency, wir können Xhnen auf einer beliebigen 
Shiffslinie Rafjage verihaffen. 


Auch Helfen wir 


hen mit der Eingabe um Einreifeerlaubnis 
nad Kanada für 


Gre Berivanbien. 


Neberiee - Bafete 


Nad) ber Oftzone und © 
Oftgonenregierung dom 1. Oft. 
Ale Spefen im Preis eingefchloffen, 
Pafet Nr. 1 - $10.25  WBafet Nr.9 - 98.95 
500 g Kaffee 500g Kaffee 
500g Rafao 250 g Nalao 
125g Tee 100 g Shotolade 
1 fg Zuder 50g Tee 
500g Butter 125 9 Almonds 
500g Margarine 250g Rofinen 





lin „Nac) den Beftimmungen der 
Frei-Hauslieferung garantiert. 








Balet Nr. 14 - 56.00 
500g Naffee 

18g Margarine 
500g Bacon 

500g Mildhpulver 
500g Butter 


Batet Nr. a)... 85.55 


500 g Bacon 1% ig Mehl Ri 
1 Dofe Kleifch 500g Maizena - 2 [ ae 
1 Dofe Kift 1fg Margarine g ar 


500 g Butter 


250g Mildhpulver 200 g Schokolade 


500 g Eingemadtes 
500 g Mildpulver 
250 g Butter 


en Weit: ae An ‚sen Weitzonen. 





D309: 1 Rfd Bas Sk Kaffee und 8.7 en Schmalz 3 ‚65 
DE: u... SEO Debldr a... BEBEOMGA 2... HL0.6O 
1 Bd. Kaffee 0 Rfd. Buder 1 8fd. Ntaffee 
1 a Kalao 5 ®fd. Mehl 4 Rd. Ejmalz 
400 g Schokolade 1 ”fd, Naffee 5 Bfd. Auder 
2% fg Schmalz 1 Bid. Kalao 4 Bid. Reis 
1000 g Olivenöl 1 Brd. Schokolade 2 Fa Kakao 

0. Butter 1 Bd. Milchpulver 


15 Us. Schofolade 
D-154: 9,9 Pd. Schmalz... 


Wir vermitteln Gelbüberfendungen nad Oft- 
er 


34.20 





und Weft-Deutfchland. 





Bitte fchit eure Vejtellungen mit „Money Order“ an 


d. H. UNRUH 
302 Power Bldg. — Phone 92-9849, Res. 50-4520 — Winnipeg, Man, 





(Fortf. auf S, 16—8) 








tuechtig ! 










































































Frank 
WAGNER 


Diese Kandidaten werden vom Wahlkommittee 
des Bundes Staedtischer Waehler (C.E.C.) empfohlen. 





Am 27. Oktober ftimmt und wählt 


erfahren ! 


Mrs, Nina 
PARTRICK 


Robert (Bob) 
SORONOW 


zum Alderman 





WAGNER, Frank 








Für die Schulöchörde — in gewünfhter Reihenfolge 


Mes. Nina Partrit — 
Die Wahlurne ift das „Symbol unfrer Freifeit” — Macht Gebrand; von Eurem Stimmredt! 





Robert Soronsıw 
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Stefan Schmalz; F 

(Zortjeß. von Seite 11—4) 

1951 zogen wir nach) VBencon- 
ver, BC, Weil wir nod) die Zarın 
bei Waldheim hatten, fuhr er am 
12. Aug. d. 3. dorthin zur Ernte. 

Am 27. Yugujt fuhr er nad) 
Shellbroof, um feinem Sohn beim 
Sau zu helfen. Sier fand er am 
. Sept., 6 Uhr abends, feinen 
layraen Tod dur einen Unfall 
mit dem Traktor. Er haut jegt 
den, an der er glaubte, und ift 
in der Heimat, von der er fo 
oft in folgendem Xieblingsliede 
fang und nad) der er fich jehnte: 











Wir find auf der Neife heim in® 
beff’re Land, 

Dort mo Sram und Schmerzen 
find ganz unbekannt, 

Wo die Engel fingen und mit 
Sarfenton, 

Dank dem Schöpfer bringen vor 
dem Gnadenthron. 


Chor: 

Alles, was Odem hat, 
Kern; — 

Er hilft und er rettet jo gern. 


lobe den 


Sefus fteht Ihon wartend vor dem 
Berlentor, 

Engel ihn umfchteben in 
böhern Chor. 

Voller Liebe leuchtet mir fein 
Angeficht, 

Sch Hör’ feine Stimme: „Slaub’ 
und firrcht’ dich nicht!” 


Muß ich auf nod) wandern hier 
im Pilgertal 

Einen Tag zum andern, ift der 
Weg au Ichmal, 

Bon jeiner Lieb’ und Treue zeuge 
ich jo gern, 

Wie es tft dort oben, in dem Licht 
beim Herrn. 


dem 





Arrange your next 
NEW CAR DEAL 
with 
J.B. KLASSEN 
at 
Carter Motors Ltd. 
Winnipeg. 

Phs. 72-2436 or 50-5326 


CHEVROLET & 
OLDSMOBILE 








Falle Cie oder jemand, in der 
Samilie mit „pinz ztvormns“ geplagt 
ind, verlangen Sie_„B.W."- En: 
bletten. $1.00 per DVofe für Gr- 
wachjene oder Kinder. 

JACK’S PHARMACY 
1108 Henderson Hwy., N, Kild. 

— Phone: 50-1668 — 


JANTZEN ELEGTRIC 


867 Henderson Hwy: 
Phone 50-5396 











CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 








TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 









COLLISION 
T EXPERTS 


165 Smith Street, 
Phone: 927 726 


Ale Arbeit wird prompt und 
geviffenhaft ausgeführt, 


Winnipeg. 





Er wurde 87 Nahre, 4 Monate 
und 16 Tage alt und hinterläßt 
mich, feine trauernde Gattin, ei» 
nen Sohn Richard in Shellbroof, 
Sast.; Tochter Margaret, Frau 
Eduard Wendland in Waldheim, 
Sast,, und Tochter Bertha, Frau 
Iafe Ewert in Vancouver, B.E. 
Außerdem feine hodhbetagte Mut- 
ter, 3 Brüder und 3 Scheitern 
in der Umgebung von Shellbroof. 
und zwei Großfinder. 

Wir fpredhen allen denen, die 
an ımjerer Trauer Anteil ges 
nommen haben, unfern Dank 
aus, 








Die trauernde Familie. 

(Eingefandt von 3. M. Ewert, 
Bancouber, B. €.) 
Et L 

NE: 
Witwe Sacob Salk Ti 

Unfere liebe Mutter, Katharina 
Salt geb. Klafjen, wurde am 26. 
Xuguft 1875 in Steinfeld, Sid- 
rußland, geboren. Die Zeit ih- 
rer Wallfahrt bier auf Erden ift 
79 Sahre, 1 Monat und 8 Tage 
gemwefen. Von ihrer Kindheit an 
bat fie. ein gottesfürdhtiges Lehen 
geführt. Am 15. Juni 1898 wur- 
die fie mit Safob David Falk ver- 
mählt und im jelben Kahr ging 
fie zu münterriht und wurde ge 
tauft. Beinahe 60 Jahre Iany 
wen fie Freude und Leib geteilt. 
E3 wurden ihnen 10 Rinder ge- 
boten, von denen 5 hon durchs 
Todestal gegangen find, 

Im Sabre 1929 führte der 
Herr fie nad) Kanada. Der Ab- 
fhied von den Kindern, die in 
der alten Heimat blieben, war 
für Mutter fait herzzerreißend. 
Die eriten ziwei Jahre verlebten 
fie im Huffar-Diftrift. Dann Ta- 


men fie nad Linden, Alta., und 
als Holge einer Neubelebung 
ichloffen fie fi der Gemeinde 


bier am Orte an, die damals zur 
Allianz - Konferenz gehörte, nun 
aber zur M.B. - Konferenz ge 
hört, Ihr Mann jtarb- am 9. 
April. 

Unfere Mutter war eine bor- 
bildlihe Chriftin. Ihr Glaube 
und Gottvertrauen war nadhah- 
mungswert. Sie lebte im Slau- 
ben und madte es fi) zur befon- 
deren Mufgabe troß ihres borge- 
ichrittenen Alters und ihreg Lei- 
dens niemand zur Zajt zu fallen. 
noch in irgendeiner Weife zu mur- 
ren, Sanz ruhig umd ergeben 
hat fie 5 Jahre lang an einem 
Krebsleiden gelitten. Der Arzt 
itellte feit, daß der Mrebs ei- 
gentlih jhon vor 15 Sahren fei- 
ne tödliche Arbeit angefangen ha- 
be. Unfere Mutter hat viele G2- 
bete für Kinder, Großfinder und 
and Urgrogkinder zum bimmli- 
ichen Vater emporgeihidt. Sie 
immte ein mit Paulus (Phil, 
1, 21—23): „Denn Chrijtus it 
mein Leben, und Sterben it mein 
Gewinn. Denn c8 Tiegt mir bei- 
des hart an; ich habe Ruft, abzıı- 
Iheiden und bei Chrifto zu fein, 
was auch viel beffer wäre,“ 

DObzwar wir unfere Mutter 
jehr vermiffen, jo find wir doc) 
froh, daß fie don ihrem KXeiden 
erlöft worden ift. Wir tviffen, 
daß fie bei ihrem Seren Ind Er- 
löfer it. Wir wollen fie nod mal 
droden begrüßen. Wir trauern, 
aber nicht als joldie, die Feine 
Hoffnung Haben. Es hinterblei- 
ben 5 Kinder, Safob und Maria 
(Frau David Janzen) die in Ruh- 
land geblieben find, Katharina 
(Frau Driediger), Margarete 
Fran Yalob Maffen), beide von 








B.€., und David, bei dem fie ge- 
mohnt hat, 43 Broßfinder, 23 
Urgroßkinder ımd ein großer 
Verwandten- und Freundeskreis. 


Im Muftrage der Kinder, 
BP. 3. Dörkfen. 


„Ehriftus unjer alles!” 


war die Rofung der Jugendtagung 
anf der Miffionsitation im Chaco, 
Paraguay, vom 12. bis 15. Au- 
quit. Das Fugendfomitee hatte 
bie gejamte Sugend Pernheims 
au diejer Wreigeit eingeladen. 

Der Berfammlungsort war der 
„Barf”, eine Stelle im nahege- 
fegenen Walde. Man iit dort vor 
ben Unbilden - des Nordfturms 
geihigt. 

Der Leiter war Br. Kornelius 
Siaaf. Ueber die folgenden The- 
men murden Vorträge gehalten 
und diefe dann anichliegend be 
fprohen: 

1. „Chriftus unfer Ziel im 
Studium. — Denfende Jugend” 
von Mifftoner Gerhard Gies- 
bredit. 

2. „Chrijtus unjer Führer im 
der Entiheidung. — Strebende 
Sugend“ von ©. $. Suffau, 

3, „Chriftus unjere Hoffnung 
im Kampf. — Kämpfende Ju 
gend” von Dr. Wilhelm Käthlrr 
ımd Frau. 

4. „Ehriftug unfere Freude im 


geben. — Frohe Jugend“ von 
RBeter Maffen. 
Ale Redner Tamen immer 


wieder auf die praftifchen Sei- 
ten zu fpreden und griffen jo- 
mit recht in das Leben jedes 
Sugendlichen hinein. 

Gedichte und Sruppengefänge 
dienten dem Ganzen zur Verfchd- 
nerung. An einem Abend murde 
eine Allegorie „Die Pilgerreife” 
von Bındyan von Bibeljichitlern 
aufgeführt, aber aud; zugleich die 
Möglicfeit zum Ueberivinden ge- 
zeigt. 

Auch, für das Wohl des Keibes 
war gut geforgt worden. Einige 
Schweitern hatten unter Mithilfe 
der Mädchen das Eiffen bereitet. 
Die Mahlzeiten wurden gemein- 
jan eingenommeen. Die freie 
Zeit fülten wir mit verjehjiede- 
nen Ballfpielen aus. 

Am Sonntagvormittag fanden 
diefe Segenstage ihren Abihluß. 
ro) und am inwendigen Men- 
hen gejtärft fuhren wir nad) 
Haufe. Großen Dank find wir 
den Gefchwiftern auf der Mif- 
fionsftatton jchuldig, die ung fo 
freundli aufgenommen haben. 
Wir haben ung auf diefer Frei- 
zeit mohlgefühlt, und unfer 
Wunfch und Gebet ift, daf der 
Herr ung im nädjiten Sahr mwie- 
der alle zujammenführen möge. 


Jakob Auguit. 
(Eingefandt von W. Nanz, Fern- 
heim, Chaco, Varagıad, SA) 


Alle fieben Tage Fommt ein 
Sonntag, da8 maht im fieben 
Sahren ein ganzes volles Nahr 
ohne jegliche eittage. Ein 21- 
jähriger Menjch hat demnach drei, 
ein 35-jähriger fünf und ein 70- 
jähriger zehn volle Sahre don 
Tauter Sonntagen erlebt. Mie 
haben wir diefe Gnabdenzeiten an- 
gewandt? Haben wir Segen da- 
von gehabt oder Schaden davon 
genommen au unferer Seele? 


D. Otto Funde. 
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HIER SIND ZWEI WUNDERBARE 
GELEGENHEITEN 


ss 


ATLANTIC 


Von Quebec am 19. Nov. 
direkt nach Cuxhaven 


Touristenklasse 


Erste Klasse 


M 
direk: 


Touristenklass: 
Erste Klasse ... 








Mindestraten: 


5177.00 
.$262.50 





S ITALIA 


Von New York am 9. Dez. 


t nach Cuxhaven 


Mindestraten: 


$170.00 
.$280.00 





Beide Schiffe sind 22.000 Tonnen gross und 
geniessen unter den Reisenden aller National- 
itaeten einen ausgezeichneten Ruf. 


Sie finden an 


Bord behagliche Kabinen, ge- 


muetliche Aufenthaltsraeume, zuvorkommende 
Bedienung und eine Kueche die auch dem an- 
spruchvollsten Geschmack gerecht wird. Auf der 
Halia deutsche Bedienung. 


OME 
LINES 


Bringen Sie Ihre Verwandten 
und Freunde nach Kanadal 
SS ATLANTIC 


Am 10. November von Le Hayre direkt 
nach Quebec. Am 27. Noy. von Cuxh. 
nach Halifax und New York. 


MS ITALIA 


von Hamburg nach Halifax und New 
York: 30. Oktober und 26. November. 





FRAGEN SIE IHR REISEBUERO! 
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27. Oftober 1954 


Alennenitifche Rundfchau 





$ 159 Kelvin Street 


. Ehriftus Heute. (Serie) Eine Er- 
s Härung der neuteftamentlichen 











Botjihaft, von Dr. Günther 
Siegel: — 
Der Philipperbrief. Band 1. 95 
©. geb. .. —9 
Der Galaterbrief. Band 2. 109 
Ge „110 
Der 1. Thejfalonicjerbrief, Band 3. 
134 ©,, geb. .... 1.30 





Bon E. 9. Spurgeon 
Neinode göttliher Berheigungen. 
Miniaturausgabe. Bir jeden 
Tag eine Verheikung .... 1.25 
Dasfelbe in größerem Drud. 
Vreig u. 1.95 











..00. 


Von Friebrid Heitmüller: 





Seft 4. — Der Heil! 
Preis .... 








Heft 5 Taufe und Whbend- 
mahl . va u —RB 
Heft 6. — Das Geheimnis des 


jüdifchen Volfes 





Entrüdung der Gemeinde Zefu. 
Preis huseineenn RD 
Seft 8. — Die Kerrlichfeit der 
Bibel .. 5 








..: 


Zehn Gründe, warum wir ben 
Sonntag und nit den Sabbath 
feiern 0 

Aeon. Kurze Betrachtung fiber 
den Gebrauch und die Bedan- 
tung der Worte „Ewigfeit” und 
„ewig“ in der 9. Schrift —.20 

Motor 2 4 in Gefahr. Eine rid- 
tige Zugendgefchichte. Halblei- 
nen. 178 Seiten un. 1.60 

Chriftus, der Mittelpunkt, oder: 
Barum haben wir uns allein 
im Namen Jefu zu berfam- 
MEINE ee: 


RARNINIRREN UNI: 


j Weil es bald Weihnachten it, 
2; 


follte Ihre Biücherbeitellung 


heute noch 


zur Peoit gehen! 


Warum nit morgen oder Übermorgen? Aufgeihoben ift 
8 doch nicht aufaehoben! — Sie fparen fi aber viel Beit, Mihe 
w und bares Geld, wenn fie e3 gleik tun. Diejelte Rundidau 
g nit den angebotenen Büchern ijt heute in 7000 Lefer-Häufern. 
g Ueberal Hat man Bücherwünfde und nädjite Woche Tann das 
% Buch, das Sie fi) ausgewählt haben, fon vergriffen fein, 
Sicherlich find fchon im mweifer Vorausberechnung neue Bücher 
unterwegs, die wir in Deutfchland, England, Oefterreidh, in der 
y Schweiz oder in den USA beftellt haben. Das find aber weite 
® Wege und oftmals geht es nicht ganz jo fchnell, wie Sie und 
2 vie c3 ins wünicen. ‚Dann ift dort auf einmal der Papierpreis 
% aufgeichlagen, und mir befommen neue Preije md müffen neue 
& Beeife für Sie beredinen, Oder ein Bud, ift ud; drüben nicht 
% mehr zu haben und muß erjt neu gedruckt werden. Mir müffen 
% warten, Sie müjjen warten. Briefe gehen hin und her, Geld 
# geht bin und her. Mandmal gibt e8 fogar Aerger und Verdruß. 
Sit e8 nicht Diel beifer, Sie nehmen gleich jeßt die Schere, jcjnei- 
den diefe Seite aus und freuzen an, welche Bücher Sie win. 
ichen? Sie haben dann die Gerwißheit, daß Sie prompt bedient 
werden, daß die Preife jtimmen, und twir freuen uns, wenn wir 
Sie zu voller Zufriedenheit bedienen Fönnen, 


— Ale Bücherfendungen portofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED * 


Winnipeg, Man. 
RER: 


Dito dvadis? Senrye Sienkierwigz. 
Bi8 zum heutigen Tage wird 
diefes Bud) immer wieder ber- 
langt und gelefen. € Handelt 
von der Zeit Neros und der 
Chrijtenverfolgung in Nom. 
einen. 510 Seiten 


Tag“ und „Aus den Aften des 
Xebens“ jhildert die Verfaffe. 
rin 19 Shidjale. Ganzleinen, 
227 Seiten .. .. 1.95 
Denffteine des lebendigen Gottes, 
Schw. Eva d. Tiele-Windler be- 
tihtet in diefem interefjanten 
Bude Erlebniffe und Begeben- 
heiten und GSebetserhörungen 
aus ihrem reichen Zehen. Ganz- 
Teinen. 136 Seiten ........ 1.95 
Hans Nielfen Hauge, der Eriopder 
Norwegens. Zakob B. Bull. 
Ein feffelndes Lebengbild. 
‚Ganzleinen, 270 Seiten... 1.95 
Die Kröfnerts. Eine Hrijtliche 
Samiliengefchichte von Sans 
Baldenburg. Halbleinen. 
246 Seiten 2.00 
Die Kröhnerts . Bortfet- 
zung der Yamiliengefdichte. 
Salbleinen. 306 Seiten .... 2.25 
Die Harfe der Hugensttin. Eine 
padende gefhichtliche Erzählung 
von Ernit Schreiner. Ganzlei- 
nen. 250 Seiten ........... 2.25 
Ben Hur. Lewis Wallace. Ein 
Bud, daS zu einem größten 
Welterfolg tourde und toeitbe- 
fannt it. Leineneinband. 
380 Seiten une. 1.75 
Sol und Haben. Gujteo Zrey- 
tag, ein bolfstümlicher Schilde- 
ter deutiher Vergangenheit hat 
ein Werk gefhrieben, dag im- 
mer wieder neue Auflagen er- 
Tebt. Zeinen. 700 ©. .... 1.75 
Der Herr Nat und feine Töchter. 
Clara Heitefuß. Diefeg Bud 
führt in eine verflungene Melt. 
Die beiten Perfönlichkeiten in 
diefen Buch wurzeln in einem 
tief religiöfen Empfinden, Un- 
terhaltung im guten Sinne des 
Wortes. Salbleinen. 390 Sei- 
FEN. ansensingrnge LOG 

















BY 1 


Die Vebten Tage von Bompeji. Ed- 
ward Bulwer. Eine ergreifende 
Veichreibung jener Zeit, € 
will ung fat fo jcheinen, als ob 
jener feurige Bornesausbruc 
des alten Befun dag Urteil eines 
höheren Gerichts darftellt, das 
eine Menjchheit bernichtete, die 
&8 nicht anders verdiente, Lei- 
nen. 250 Seiten ......... 1.50 

Die Gitter fingen. R. ©. Wie- 
mer. Zehn Geidichten aus dem 
dunklen, berwirrenden Leben 
der heutigen Zeit, in der troß 
allem die ChHriftusbotichaft Teudh- 
tet. Gangleinen. 158 S, 1,95 

Vortragsitüde für Jugendvereine: 
(Der Verlag fchreibt: Wbichrift 
verboten! Um das Yufführungs- 
vet zu haben, muß für jede 
mitjpielende Berfon 1 Heft ge- 
fauft twerden.) 

Feftftunden. — Eine Sammlung 
von Gedihten und Gejpräden 
für Zefte in Sonntagsfhule u. 
Kindergottesdienft. 59 5. —.55 

Die Hohen Fete als Tiehe Gäfte, 
Mitvirfende jpreden als Ver- 
treter der hohen’ Zeite des Zah- 
res. 14 Seiten ......... 

Freude am Bolt. — Meihnachts- 
geipräd. 24 Seiten .... —17 

Siehe, id) ftehe vor der Tür. Hei- 
ligabend-Fejtipiel. 23 S, —17 

Der Stärkere, Ein ebangelifches 
Gemeindeipiel in 6 Bildern. 
Preis... .. —50 

Um die Weltherr in Spiel 
vom Kampf des Herodes gegen 
das Nejusfind .... an 00 

Die Ansfägigen. Ein Spiel von 
Glaube und Dankbarfeit nad) 
Aufas 17 —,60 

Die zehn Jungiranen, Biblifches 
Spiel von H. Preiswert —. 

Haustöchterlein. Deklamatorium 
für 7 Berfonen. .......... —30 

Was bebentet Dir das Kreuz? Auf- 
führung fir 8 Berfonen. —.20 

Am Jakobsbrunnen, Geiprö 
6 Perfonen # 

Die zwei Taler. Spiel fi 
fonen ... 

Mifter Hebih — M r. Auf 
führung für 5 Berfonen, —25 

Die verpafste Gelegenheit. Auf- 
führung fir 9 Berfonen. —.30 

Die Weihnachtsgefchichte. Für die 
Sonntagsfäulfeier ........ —20 

Die Hirten don Bethlehem. Zur 
Weihnadtsfeiern in der Sonn- 
tagsschule nenn —20O 
































Sprid) dur zu mir! Dora Rappard. 
Kurze Betrachtungen über bi- 
blijhe Texte für alle Tage des 

Nlarer 


Sahres. Drud. 395 
Seiten .. . 3.20 
Die Zußfpuren Gottes in meinem 
Lebenswege. D. Dtto Funde. 
In Neubearbeitung herausge- 
geben. 312 Seiten 3.65 
Vie man glüdlic wird und glüd- 
lit madjt. D. Otto Funde, 
Freude, Leid und Arbeit im 
Ewvigkeitsliht. Gefchichten und 
und Erfahrungen ....... 1.85 
Gine Saat, die reiche Fruit bradj- 
te, Fürjtin Sophie Lienen. Aus 
der Erwedungs-Bewegung in 
Petersburg um die Wende de3 
19. Sahrhunderts. 1125, 1.45 
Troftbüdjlein. Ger). Terfteegen. 
für Kranfe, Zeidende md An- 
sefochtene. SO Seiten .... —.95 
Mathilde Wrede, ein Engel der 
Gefangenen. Ingeborg M. Sie. 
Rebensbild einer jÄhlichten, op-- 
ferwoilligen rau. Sie war die 
Tochter bez Finniichen Gouber- 
neurs, gejtorben 1928. Halb- 
Teinen. 226 Seiten ........ 1.90 
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Rrenzfahrer. Ed. Malkahn, Ge- 
bunden ... au —95 
Die Mütter und der Tod. Lo. 
Winterfeld-Platen. Ein mwun- 
derbares Bud) über das ergrei- 
fende Thema. Halbleinen. 191 
Seiten .. 2.15 
Im Krenz hoffe und fiege ich. Ada 
von Kerufenitierna. Zebengerin- 
nerungen ber Verfaflerin, gebo- 
vene Zürftin Barclay de Tolly- 
Wetmarn, Rußland. Schöner 
Einband. 243 Seiten .... 2,35 
Die Mutter, Sans Dittmer, Sie 
muß ihren Mann und ihre hei- 
den Söhne in die Fremde zie- 
hen Iafien. Aber ihr Mutter 
herz findet"Mege iiber da3 gro- 
Be Wafler. Und einmal gehen 
Sorge u. Arbeit aus der Tür... 
Leinen. 111 Seiten ........ 1.60 
Selig find die Friedengftifter. |, 
Dorn. 4 Erzählungen leuchten 
den Inhalts. Halbleinen. 145 
Seiten 











volles Geichenkbüchlein. Salb- 
leinen. 75 Seiten 1.00 
Lisheths Entidheidung. Kat- 
terfeld. Wirklic, ein gutes, twert- 
volles Mädchenbud mit geijtli- 
Gem Tiefgang. Spannend ge- 
fhrieben. Salbleinen, 157 ©. 
Preis... . 1.60 
Allerlei Hüuslei Erzählungen 
für die Sugend von Martha 
Bild. Per Heft ............ —.10 
Emil Frommel. Blice in fein rei- 
des Leben von W. Katterjeld. 
Ein goldeneg Herz und ein gol- 
dener Sumor. Geb. — 1,85 
Mein Leben — Ziographie von 
Fran M. vd. Derten. Geb 1.35 
Lehrt die Bibel Allverföhnung? 
©. Wiefenbadh, 119 Seiten, bro- 
fhiert . REISEN | 
Verderblidhe Irrlehren. Wort der 
Aufklärung u. Abwehr über 7 
Serlehren. 45 ©., broih. —.25 
Die Zeugen Jehovas, Eine Dar- 
itellung ihrer Geichihte u. Leh- 
re und ihre Beurteilung im 
Lichte der Bibel. Brojh. —.25 
Joh. Fr. Oberlin,von Alfr. Studi, 
geb., 123 Seiten ............ 1.50 
Ganz Sein, Yugufte Quartier La 
ZTente, broid., 60 ©. 
384 Seiten,, geb. . 
Winfe für Neubelefrte. 
32 ©., brofdh. ... .—20 
Der Hausvater. Karl I. Friedrid. 
66 Gefchichten aus feinem Schat- 
ae. Salbleinen. 160 ©. .... 1.60 
Magdalene Brinkmann. Ruth Go- 
jeberg. Als die junge Magda- 
Iene fi, dem geliebten Manne 
verfpricht, ahnt fie nicht, welche 
Konflikte ihr bevorftehen, Aber 
fie Ternt, ihr Xeben ganz in 
Gottes Hand zu geben ı. Frie- 
den ihres Herzen zu erlangen. 
Zeinen. 151 Seiten ........ 1.95 
Tas Kreuz am Wege Minnie 
Grofh. Ein junges Mädkhen 
Tann fid) bei einer Schiffefate- 
itrophe nur retten, indem fie 
die Mutter dem Tod im Meer 
preisgibt. Das jötvierigfte Bro- 
blem des menjchlihen Lebens 
hält fie fortan gefangen: Die 
Schub. Die einzige Löfung ift 
die Begegnung mit dem Kreuz. 
Diefe eriüitternde Gefchichte er- 
Ihien in der M. Rundihau, in 
Fortfeßungen und war darauf 
hin bald ausverkauft, Sekt ha- 
ben wir fie wieder borrätig. 
148 &. Salbleinen. ........ 1.60 
Das große Jahr der fatarzen 
"Ranther. Walter Schinzer. Ei- 
ne padende Erzählung für 10— 
15-jährige Jungen. Zum Bor- 
Tefen geeignet. 160 Seiten. 
Salbleinen, 1,60 








. 2,35 
‚Wilms. 











Etwas Feites muß der Menfd) Ha- 
ben. Matthias Claudius —.I0 
Bibel- und Naturwiffenihaft im 
Widerfprud oder in der Har- 
monie? Dr. Baul Müller. Der 
Verfaffer jucht immer den Zu- 
fammenhang der beiden Wel- 
ten: Diesjeits und Senfeits, 
Bilfen und Glauben, Schöpfer 
und Schöpfung, Natur u. Gott. 
Gebunden. 178 ©. ........ 1.90 
Theologiihes Fremdtwörter-Bud. 
driedrih Haud. E3 bringt in 
reiner Saderflärung nit nur 
Bremdvörter, Begriffe u. Fadh- 
ausdrüde aus der -Bibliichen, 
seihichtlichen, fuitematifdhen u. 
praftifhen Theologie, fondern 
auch) aus Ficchlicher Kunft, Philo- 
fophie, Philologie u. Piyholo- 
gie, Zeineneinbend. 176 Gei- 
ten ... 2,25 
Der Frembling. Toni Rothmund 
erzählt, wie ein Mädden, dn8 
bei fahrenden Zeuten wild auf- 
gewacjfen ift, in ein hriftliches 
Heim Fommt und nad aufre- 
genden Erlebniffen endlich Wur- 
zen in der meuen Seimat 
ichlägt. 157 Seiten ........ 1. 

Ganz wie Mutter. Elifab, Dreis- 
bad). Das höchste Erdenglitt blieb 
ihr verfagt, und do warteten 
Mutterpflihten auf fie. Sie 
fand, da fie mit offenen Augen 
und warmen Herzen durchs Le- 
ben ging, ein großes Betäti- 
gungsfeld für ihre jtarfe Miüt- 
terlichfeit. Sanzleinen. 168 Sei- 
ten... «1.95 

Kinderbüdjer: 

Kater Bud reift um die Welt. 
Mit Bildern. Für 6—10-jäh- 
tige . „150 

Liebe Rindlein, kauft ein! Serrli- 
che Bilder und alte u. neue &e- 
diehte fiir unfere Kinder —I5 

Eija, Popeija, was rafgelt im 
Stroh? Liebe alte Kinderrei- 
me mit fehr netten Bildern. 
WERTE ernennen u 95 

Die Häschenfchule. Wohl das be- 
fanntejte und belichtefte neue 
Bilderbud. Jedes Bild umd 
jeder Vers maden reude, 
Schöne farbige Ausführung. 
Gebunden .. 1.30 

Für die lichen Kinder, Serie A. 
8 Seiten-Bücjlein mit from- 
men Gejhictlein. Jedes Ayac, 
50 im Paket ce. 1.25 

Serie 8 — 16 Seiten Büchlein 
mit frommen Kindergejhichten. 
Iedes 5c, 50 im Paket .... 1.50 

Ein Ausflug der Familie Mänfe- 
rid. Anne Schmid - Ofegnet. , 
7 reigende indergefhichten. 
Slufteiert. Gebunden .... 1.15 

Das Hühnden „Sabinden", Ma- 
tionne Speijebeher, Ein rei« 
zendes Bilderbuch mit Verfen. 
Vreis . 1.30 

Zierbilder! 














Be, Ihöne Tierbilder in feiner 
Ausführung .... .. 1.25 
Koffer-Malbud, — Wie ein Kof- 





fer zu tragen und anzufchauen. 
Große Bilder aus aller Melt 
zum Tufhen ...... — 
Englifhe Bibeln u. R. Teitamen- 
te — in allen Größen u, Preis- 
lagen. Taihenformat und Weit- 
tajhenformat, im feinften Ze- 
dereinband zu beiten reifen. 
Man braucht nur feinen Wunfch 
äupern umd ungefähr anzuge- 
ben, ‚was man zahlen möchte 
und wir fenden das Getwünjchte 
E22. 
Lieferung fäntlier Bücer er- 
folgt portofrei durch: 


The EHriftian Prefi, Ltd, 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man 
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Alennonitifche Rundichen 





Einweihungsfeit 
des neuen Bethaufes der Krons- 
garter M. Br.» Gemeinde, Man. 
Sonntag, den 7. November, 10 
Uhr vormittags, it Gottesdienit; 
die Einweihung it nachmittags, 
beginnend 2 Ahr. Fiir Mittags- 
mahl jorgt die Gemeinde. 
Sedermant wird hiermit herz- 
lichjt eingeladen! 
Im Namen der Gemeinde, 
A. a. Hyde 


Einladung 

E3 gibt in der Reichägottes- 
jadhe verfchiedene Gaben und Auf- 
gaben, die der Herr den Gottes- 
Eindern zuteilt. 

Wir als Provinziales SHilfsfo- 
mitee bedauern 08, dah unfer 
langjähriger Leiter des Silfswer- 
tes in Sasfathewan, Br. I. M. 
Neufeld, Trankheitshalber feinen 
Dienft als Xeiter niedergelegt hat, 
Wir freuen uns, day fein Inter: 
effe und jeine Mitarbeit uns 
nicht entjagt find, 

SOccH; 


Christliche 


Weihnachts-Karten 





Man beftelle rechtzeitig, weil 


Dentiche: 
Nr. 5350 — Faltkarte feiner Ausführung. Per Karte... 206 
Nr. 7810 — Weihnactspoitfarten aus Deutichland. Per Karte 106 
Andere — R ; ? 4 3 
Patet Nr. 1 — 14 Beibnadatsfarten 2%”x3%” mit ms 
fchlägen. Ber Paket . 2 Bög 
E 5 — 16 Raltfarten, verihtedene mit Ä 
Ber Baket ........ 906 
10 9 Feine, große Tobttarten. mit Umiälägen E 
Ber Ratet .... $1.40 
. 15 — 10 Raltfarten, verkietene mit Umfehlänen. 
2er Paket ..... . Te 
20 — 20 Kaltfarten, verigiebene mit nftöne en. 
Per Batet ... 31.00 
Fe Englischer 
Nr. 424 — 12 Aaltiarten mit Umfälägen. Ber Dale ” 
Nr. - 14 
Nr. 436 — 21 E # ie z 
Me — an " “ a ö 
N. 26 — 20 i iu bi " 
Nr. 236 — 18 " “ “ “ 


159 Kelvin St. 


” 


Alles hübjche Karten mit Bibeljprucd) 
— Wiederverfäufer erhalten Iohnenden Nabatt. — 
Portofrei neliefert bon 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Winnipeg 5 


Mir ift mım diefe Aufgabe zu- 
gefallen, und daher möchte id) 
folgende Einladung ergehen laf- 
jen: 

Bir möchten alle Interejjenten, 
Delegaten aus den Gemeinden 
und Gruppen jo aud) alle Tofa- 
len Hilfsfomitees zu einer Ber 
treterverfatimlung einladen, die 
am 19. Noventber 1954, 10 Uhr 
morgens, in der Erjten Mennoni- 
tenfiche zu Sasfatoon beginnen 
joll. 

Es werden Berichte gegeben 
werden bon Leiter des Prov. 
Silisfomitees, dom Schreiber- 
Schagmeilter Br. AR. Klaffen, 
dom Vorjigenden der Board Aelt. 
3.8. Thießen, vom Borjigenden 
des Weitlihen Hilfsfomitee Br. 
B.B. Yanz ımd vom Voriteher 
des Invalidenheims zu Roithern 
Br. Heinrih riefen. 

Weitere Zukunftspläne jollen 


bejprochen werden. 
Bitte fommt und nehmt teil an 
der Beratung. R 
Im Namen de3 Prov. Hilfs- 
ITaac 9..Blod. 


fomitees, 























die Murswahl noch aroß ift. 


Manitoba 





Beitellzettel, 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 
Iahredabonnement im In- und 


Auslande 33.00, zahlyar im vorans. 


NH beftelle Hiermit bie 


Canada. 


— Mennonitiiche Rundfhan — 


Betgelegt find: $ 
Rame: =. 





Übrefie: 








Bei Adrefientwedilel gebe man and; die alte Adrefie am 
Ulter Lefer ID Neuer Lefer D (Bitte anmerken!) 


Dan fende „Monch Order“ 


(Bank, Boft oder Expreß), Bankided (mit 


Bugabe von „Erejange“-Koften), oder Bargeld in tegiftriertem Brief, 
Brobenummern an beliebige Abreffe frei. 





Die Iufenbung erfolnt bis zur ansbrüdlihen Abbeitellung. 


Eimaige ” 


gehler auf dem Mbrefienzettel mit dem Wbonnementsdatum 


amd jegliche Unterbregung im Erieeinen der M. Rundicau melbe 


itte immer fefort, 


ne ee ee te = 





27. Oftober 1954 








Berichtiaung. 
In der MN. Nr. A vom 6. 
Dktober, Seite 6, Sp. 3, in der 
8, Zeile ift ein Sehler nterlan« 
fen, Es jollte da nicht 89 Rabre 
fondern 82 Jahre heißen. 
Grüßend, Ana Banzen 
% Kohn Schröder, 
Rovendale, Sast. 


Nachrichten... . 

(Zortjeg. von &. 13—3) 
Maroffo, — Durh eine Explo- 
fion im Majchimenreum geriet 
ein norwegiiher Zracdhtdampfer 
200 Meilen von Cafablanca in 
Brand. Das Schiff, das am 2. 
Dftober von Nerv York mit der 
Berimmung Cajablanca abaefah- 
ren war, wurde von den 9 ame- 
tifanifhen Paflfagieren und ber 
Mannfcaft verlaffen. Nur em 
Mitglied der 38 Kopf großen Be- 
faßung fam ums Leben. 

“x 
Franfreid. — Die franzöfiihe 
Nationalverfammlung jprad dem 
PRremierminifter Mendes-France 
das Bertrauen aus und gab ihm 
freie Hand für die weiteren Ver- 
bandlungen zur Burdführung 
der in London getroffenen - Ver- 
einbarung Hinfihtlih der deut- 
ichen Aufrüftung. Nach dem amt- 
lien Abjtimmungsergebnis 
itimmten 350 Abgeordnete für 
Meendes-France und 113 gegen 
ihn, 152 Abgeordnete enthielten 
fih der Stimme. Das franzöfi- 
ide Parlament. wurde nicht er- 
fucht, über einen bejtinmen Ter- 
tragstert abzujtimmen, Die ent 
gültige Entiheidung fällt erjt im 
nädften Monat, do hat Men- 
des-France mit dem Vertrauens: 
Botum die Lollmaht erhalten, 
eine v eingejchlagene PBoli- 
tif mweiterzuführen. 

In Paris gaben die Sozial- 
demofraten den Musichlag, die da- 
mit die Kommunisten tolierten. 

In diefem Bufammenhang jei 

daran erinnert, daß der Premier 
Mendes-zrance immer wieder be- 
hauptet hat, die eigentliche Ent- 
Iheidung in dem SKonflift mit 
den Somjetz falle auf dem Gebiet 
der wirtichaftlichen Leitung und 
der fozialen Neuordnung. Tns 
zuftimmende Votum, das er in 
der Sammer der ewigen Mider- 
fprüche zununiten des Beitritts 
der Deutfchen Bundesrepublit zu 
der „Weftenropäifden . Union“ 
und zur Atlantifhen Paftgemein- 
ichaft erzielte, beruhte zum guten 
Teil auf dem Vertrauen, das fein 
Birtihnftsprogeanm im Lande 
toeekte. * 
Guatemala. — Präjident Armas 
von Guatemala dat befanntgege- 
ben, daß c8 feiner Regierung ge- 
Iungen fei, den Kommunismus 
in Guatemala auszurotten. 2000 
Kommuniiten befanden fih noch 
im Gefängnis und warten auf 
ihre Mburteilung. Ehva 1000 
KRommuniften Tonnten über die 
Grenze zumeift in Richtung Me 
rifo entfommen oder hätten fid) 
in Botihaften in Sicherheit ge- 
bracht. 


xıx* 

Südafrifa, — Der Streit zwi- 
jchen den Vereinten Nationen und 
der füdafrifaniichen Union wegen 
deg Bebietes der ehemaligen Ro- 
Ionie „Deutid-Südweit-Afrifa“ 
fteht jet vor der Entiherdung. 
Nach dem erften Weltkrieg murde 
„Deutih-Südweft” - zum Man- 
dasgebiet erklärt ımd der Siüd- 
arfrifanifchen Union unterftelft. 





Korea. — Die britiigen Com- 
momvealih-Rationen ichlofien, 
ihre Truppen in Südkoren auf 
ein Drittel zu fürzen ımd dem 


Veiipiel der Ver. Staaten, die 
vier Dipifionen abziehen, zu fol- 
gen. 


x «* 
Kanada. — Der Leiter der Welt- 
organifation der Heilsarmee, Ge- 
neral Wilfred Kitdhing, ein Eng- 
länder, hielt fi gemeinfam mit 
feiner Gattin eine Wohe in Ban- 
couver auf, um an der weitfana- 
diichen Tagung diefer jegensrei- 
den jozialen Einrichtung teilgu- 
nehmen. 

— Fir den St.-Lorenz-Seetveg 
wird die Dortmunder Weftfalen- 
bütte 12,000 Tonnen Spund- 
wandeifen im Wert von 1,5 Mil- 
lionen Dollar liefern. Sie er- 
bielt den Muftrag im Wettbewerb 
gegen andere europäifhe und 
nordamerifaniiche Stahlwerfe. 

— Im nädhjten Monat fommt 
die Mutter der Königin Elifabeth 
U. von England zu Beluh nad 
Ranada. Der hohe Gajt wird in 
Ditawa amı 7. November eriwvar- 
tet, 

— Der aus dem Süden fom- 
mende Hurrifan Hazel traf Sitd- 
ontario mit den Auhenbezirken 
don Toronto und das weitliche 
Queber befonders jchwer. Ynfol- 
ge der fhmweren Regenfälle (die 
ichwerften jeit 1897), die den 
Sturm begleiteten, traten die mei- 
iten Slitffe über die Ufer und ver- 
wandelten große befiedelte Sebie- 
te in viefige Seen. Zur Rettung 
der durch die Flut überrafehten 
Bewohner wurden Helikopter ein- 


gejegt. Visher wurden 55 Tote 
und 300 Vermißte gezählt. Die 
Stadt Woodbridge wurde faft 


völlig zerjtört. 

— Rancoubers geiverfichaftliff® 
organijierte YBäder gingen nad) 
dreimonatigem Streit wieder an 
die Arbeit. Die Forderung hieß 

35-Stunden-Woce”. Tie Aus- 
Ganaslag. ihhien ideal, da die 
Empire-Spiele bevorftanden, Aber 
die Rechnung ging nicht auf, Die 
fleineren, nicht  gemerffchaftlich 
organijierten Bäcereien arbeite- 
ten 24 Stunden in drei Schichten, 


und Bancouber hatte Brot. Ein- 
ziges NRealergebnis: 9 Cent Lohn- 
erhöhung pro Stunde, Das heißt, 
der Bäder muß ohne Unterbre- 
Kung jajt zivei Sahre lang ar- 
heiten, um durd) die Zohnerbhö- 
bung den Ausfall der drei ber- 
Iorenen Monate wett zu machen, 


Su vermieten 
2 immer im erften Gtod, mö- 
bfiert ober 


unmöbliert, warm, 
reinlich, jtill, im Nivervier Diftrikt, 
Mäbiger PVreis, Pranfenfchtweftern 
oder augebende Aerzte bevorzugt. 
Telefon 4-5789 nad) 6 Upr. 





Wer den Dreiband 
(Heimatflänge, Glaubensftimme, 
Frohe Botichaft) 

zu verfaufen hat, dicke daS Buch 
bitte an 


The Chriftian Prob, Ld., 
159 Kelvin St., Winnipegd5, Man. 


Harder’s Market 


VINELAND, ONTARIO 
bietet eine jchöne Auswahl: 


1. deutfcher und englifcher 
religidfer wie auch beutfcher 
Volkslieder — Necorbs 
(Schallplatten). 

2. Wandfprüce, Oelegenheitäfar- 
ten, Abreiffalender etc. 

3. Manitoba-Honig. 


Groceries, Meats, Vegetables 
Dry-Goods. 
— Phone: 390.W. — 










FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


(. HÜEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 








Um im ganzen Jahr $reude zu bereiten, 
fhentt bitte 


Freunden, Belannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerika ein 


Iahresabonnement „Alennen. Rundichan” 


Der Einfender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. 

ent ilt ein dauernder Segen. — Benutt bitte folgenden 
Beftellzettel: 


So ein Ge- 





für: (Name u. Möreffe) 





Meine Wdreffe ilt: ....... 





Sch beftelle die „Mennonitiihe Numdichau” als Gefchent 








und Iege $3.00 für die M.R. 








Sei. 




















